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Bei den, glücklicher Weise äusserst wenigen 
Lücken in der Reihe der Begebenheiten, Vielehe 
weder mit Hülfe der Acten , noch mit der eines 
glaubwürdigen Schriftstellers auszufüllen waren, 
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habe ich es vorgezogen^ dieses lieber offen zn ge- 
stehen, als Verbindungen zu improvisiren, oder Hy- 
pothesen fiir Thatsachen auszugeben. 

So wird denn der Leser aus gegenwärtigen Blät- 
tern den Ursprung der kaiserlichen I^ofbibliothek , 
ihre aUmählige Bereicherung, ihren gegenwärtigen 
Zustand, die Art, wie sie früher verwaltet worden 
und jetzt geleitet wird , die berühmten Männer, wel- 
che ihr in verschiedenen Zeitabschnitten vorgestan- 
den , und diejenigen , welche sich auf andere Wei- 
se um dieselbe verdient gemacht haben, kennen 
lernen. Wenn er aber darin eineh Wegweiser zur 
Eintheilung und Aufstellung der Bücher vermisst, 
liegt die Ursache davon in den zur Zeit noch obwal- 
tenden Verhältnissen des Locales, das von jeher 
mehr prächtig als zweckmässig gewesen, seit gerau- 
mer Zeit aber, trou seinem grossen Umfange, durch 
die jährliche, sehr bedeutende Vermehrung der 
Sammlung so unzureichend geworden ist, dass man 
nur mehr dafür sorgen konnte, fiir die neuen Er- 
werbungen Platz zu finden, ohne im Stande zu seyn, 
diesen nach den Fächern der Wissenschaften und 
ihren Unterabtheilungen systematisch zu wählen. 
Indessen werden jetzt, da die Verwirklichung der 
lange gehegten Hoffnung auf eine ergiebige Erwei- 
terung der Localitäten noch immer nicht abzusehen 
ist, die geeignetsten Voranstalten getroffen, um 
durch Ausscheidung der zahlreichen Dubletten ge- 
nügenden Flau, und mit diesem die Möglichkeit 
einer allgemeinen Revision und einer damit zu ver* 
Lindenden systematischen Aufstellung zu erreichen; 
deren einstweiliger Mangel jedoch keinesweges hin- 



VIII 

dert^ jedes verlangte Werk^ nach Angabe der be- 
stehenden Kataloge^ in den ausgedehnten Räumen 
des Saales auf der Stelle zu finden. 

Da es bei mehr als 16^000 ') Bänden von Hand- 
schriften und einer nicht viel geringeren Anzahl von 
Incunabeln nicht thunlich ist, vollständige Verzeich- 
nisse derselben mitzutheilen ; habe ich in den Bei- 
lagen dieser Geschichte nur einige der merkwürdig- 
sten angeführt^ und das nämlicJie Verfahren auch 
in Rücksicht der Kupferstich- > der musikalischen , 
und der erst seit Kurzem angelegten Autographen- 
sammlung beobachtet« Die vorzüghchsten Bibliothek- 
schätze (Cimelien) ^ welche dieses Institut besitzt^ 
erscheinen eben dort in einer eigenen Liste. Aus« 
serdem glaubte ich durch einen Auszug der Oratio 
pro bibüotheca des Hugo Biotins^ eines der ge- 
lehrtesten Männer und vielleicht des ersten Biblio- 
graphen seiner Zeit^ keine uninteressante Zugabe 
zu liefern. Die weiteren Beilagen bedürfen keiner 
besonderen Erwähnung. 

Übrigens war ich der Meinung^ dass gesuchte 
Zierlichkeit des Styles hier nicht an ihrem Platze 
wäre^ und dem gewissenhaften Geschichtschreiber 
die einfache Sprache der Wahrheit gea^eme. 



') Nfimlich: Griechische 985» occidentalische auf Per- 
gament 2789» auf Papier 11,157 > hebräiache 85, orien« 
talische 1000» chinesische und indische 60 y zusam«^ 
men , 16»076. 



Der Verfasser. 



Einleitung. 



IvDOiVB TOir HABrnno stand im Jahre. 1273 vor Basel 
im Lager, als ein Qeschichtschreiber ans Strassbnrg' 
ihm ein Werk über die Kriege der Römer mit den 
Tentonen überreichte. Da hing er diesem die goldene 
Kette um , welche er selbst auf der Rüstung zu tragen 
pflegte, und äusserte dabei den Wunsch, dass ihm mehr 
Zeit zum Lesen gegönnt seyn, und der Krieg ihm mehr 
Mittel übrig lassen möchte , um txelehrte zu unterstü- 
tzen. Dieser edle Sinn für die Wissenschaften und die- 
jenigen 9 welche sich ihnen widmen 9 ist auf fast alle 
JNachkommen des grossen Ahnherrn übergegangen* 
Viele derselben waren selbst mit den Musen vertraut, 
und Mehrere besassen Kenntnisse in einem oder dem 
anderen Fache der Gelehrsamkeit und Kühste, deren 
Zeit und Mühe fordernde Erwerbung, neben der Last 
der Herrschaft über weit verbreitete Reiche, sich kaum 
erklären lässt. Natürlich war es daher, dass sie mit dem 
Streben nach Wissenschaften auch die Sorgfalt für die 
Mittel zu deren Verbreitung und Erhaltung, für Schrif- 
ten und Bücher, verbanden; wessbalb der Bibliothek, 
deren Geschichte hier vorgetragen wird , der Titel ei- 
ner kaiserlichen nicht nur in Rücksicht auf ihre 
Stellung und ihren Werth, sondern auch aus dem Grun- 
de zukommt , dass sie ihre Anlage , wie den grössteu 
und wichtigsten Theil ihrer Schätze, entweder den 
ehemaligen Privatsammlungen der Kaiser aus dem er- 
lauchten Erzhause, oder deren Freigebigkeit zu ver- 
danken hat. 

1 
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Es würde nicht scliwer seyn^ den Ursprung der 
k. k. Hofbibliothek aus dem vierzehnten Jahrhunderte 
abzuleiten. Wozu aber eine Ableitung, die sich streng 
nicht erweisen liesse, da sie ihre Entstehung mit siche- 
rem Rechte von dem glücklichsten Zeitpuncte, der für 
eine Büchersammlung erdacht werden könnte, von 
dem Jahre der Erfindung der Buchdrucker- 
kunst, herschreiben darf? denn es war im Jahre 1440, 
dass TBIEBBICH aus dem Hause Habsburg, der fünfte 
'Kaiser dieses Namens, oder, wie er sich selbst lieber 
nannte, der dritte '), die Begierung des Beiches an- 
trat, und um dieselbe Zeit seine Sammlung von Hand- 
schriften, zum Behufe einer künftigen Bibliothek, von 
zwei berühmten Männern in Ordnung bringen Hess. 

Der eine war Aeneas Sylvius Piccolomini, 
anfangs des Kaisers Historiograph und Dichter, bald 
darauf dessen Geheimschreiber, später Bischof von Sie- 
.na und Cardinal, endlich (1458) Papst, unter dem Na- 
men Pius IL, von welchem die Hofbibliothek sechs 
Manuscripte besitzt. 

Der andere, Georg von Purbach oderPeuer- 
bach,' rief das Studium der Astronomie yirieder ins Le- 
ben, war der Erste, welcher (von 145Ö — 1460) über 
alte lateinische Dichter an der Wiener Akademie Vor- 
lesungen hielt , und wurde von dieser zum Doctor der 
Mathematik ernannt« 

Es war aber diese Akademie nicht -^ wie von Ei- 
nigen irrig geglaubt wird — die, unter Kaiser Frie- 
drich IL im Jahre 1237 für die Humanitätswissenschaf- 
ten gestiftete Lehranstalt an der Kathedralkirche 
zum h. Stephan, welcher die beiden Schulen, bei 



') Weil nur Friedrich I. (der Rothbart) und Friedrich IL, 
nicht aber auch Friedrich III. (der Schöne) und Frie- 
drich IV. (von ßraunschwcig) , wie er, vom Papste zu Rom 
gekrönt waren. 



St. Michael und im SpitaU, untergeordnet ge- 
wesen; sondern schon die heute bestehende Wiener 
Hochschule, welche unter der Regierung Herzogs 
ftVDOiiPB IV. -•* oder wenn ein, in dem Alter von zwölf 
Jahren verstorbener Sohn Kaisers bvdoiiPB I., glei- 
ches Namens, in Rechnung gebracht wird, des Y. — 
durch Papst Urb an y. mittelst Diploma vom IQ.' Juni 
13Ö5 , also nur wenige Tage vor dem , am letzten Juli 
des nämlichen Jahres zu Mailand erfolgten Tode des 
genannten Herzogs, unter dem Titel : Academia Wienen- 
sis, mit dem Befugnisse gegründet worden war, bei 
derselben das Studium, sowohl des canonischen als des 
bürgerlichen Rechtes , und »jeder erlaubten Facultät , 
mit Ausnahme der theologischen,« einzufüh- 
ren. Die Erlaubniss zum Vortrage auch dieser letzte- 
ren wurde vom Papst UrbanVL mittelst Diploma vom 
21. Februar 1384 ertheilt, in welchem diese Akademie 
bereits Universität genannt wird, und worauf sie 
vom Herzoge AiaBBBCBT III. , zübeuannt mit dem Zo- 
pfe, am 5. October 1384 ihre ereten Statuten empfing. 

Unter Kaiser fbibdbigb III. erfreuten sich die Wis- 
senschaften eines neuen Aufschwunges durch die, nie 
genug zu preisende Erfindung der Buchdruckerhunst, 
und die Einführung des Studiums der griechischen 
Sprache durch Rudolph Agricola, einem Schüler 
des, nach Muhamed*s II. Einnahme von Constanti- 
nopel, gleich anderen gelehrten Griechen, von dort 
ausgewanderten und nach Italien gezogenen Thessaliers, 
Theodor Gaza. 

Wenn diese beiden Ereignisse die Fortschritte der 
Literatur wesentlich beförderten, so suchte Kaiser 
PRiBDBXCH sie auch durch eine glänzende Aufmunt^e- 
mng zu beleben, indem er auf demReichstage zu Nürn- 
berg im Jahre 1487 — wie J. J. Fugger, Lambe- 
cius und Kiüpfel übereinstimmend angeben, ulid 
nicht im Jahre 14Q1 , wie andere behaupten — den 

• 1 • ' 
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Schützling des Churf&rsten Friedrich toü Sach-> 
sen, Conrad Pikel '), genannt Celtis, als Dich- 
ter feierlich krönte; eine Auszeichnung, deren sich 
dieser unter den Deutschen der Erste zu rühmen hatte. 
Dass er derselben würdig war, bewies er nicht nur^ 
als er, noch in den letzten Lebensjahren des Kaisers, 
einen poetischen und rhetorischen Lehrcurs -^ damals 
zwar nur auf kurze Zeit — an der Hochschule zu Wien 
mit allgemeinem Beifall eröffnete ; sondern noch mehr 
durch sein Wirken während seines späteren , längeren 
Aufenthaltes in dieser, seine Asche bergenden Haupt- 
stadt, womit er sich um die Hofbibliothek vorzüglich 
verdient machte, wie in der Folge gezeigt werden wird* 
Obschon nun die oben erwähnte Sammlung von 
Manuscripten , welche der Monarch später mit den er- 
sten, während seiner Regierung erschienenen Druck- 
werken, und nach der Eroberung von Constantinopel 
mit mehreren lateinischen und griechischen Handschrif- 
ten vermehren Hess, als das Urstammvermögen der 
kaiserlichen Hofbibliothek zu betrachten ist, muss man 
doch dem Lambecius beistimmen, wenn er behaup- 
tet, dass FRiEDRiCH^g, ritterlicher Sohn, MAxrauuAir I. , 
der eigentliche Gründer dieser Anstalt ist, welcher die, 
nach dem Tode seines Vaters vorgefundene Bücher* 
Sammlung zuerst in die Form einer Bibliothek bringen 
Hess, daher wir auch die Geschichte der k. k. Hofbi- 
bliothek von diesem grossen Kaiser beginnen wollen. 



') Nicht M eissei, wie, wahrscheinlicli bloss durch Übersetzung 
des You ihm sich beigelegten Namens C el ti s , and zwar nach 
dessen Bedeutung in einer Stelle der Yulgata (Job XIX » 24«) » 
angenommen wurde. 
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BBSTER ZEITRAUM. 

1498—1519. 



Cjb hat wohl kaum einen Fürsten gegeben , dessen Ta- 
ge reicher an Begebenheiten und Thaten gewesen wä- 
ren^ als die des Kaisers kaximiuan. Allein, wenn auch 
die verwickelten politischen Verhältnisse , denen er als 
Kluger Staatsmann zu begegnen wusste, die fast zahl- 
losen Kämpfe, in welchen er sich als der gewandteste 
und tapferste Ritter und Heerführer seiner Zeit be- 
wies, und die Wohlfahrt seiner Länder, die er als ein 
milder und gerechter Herrscher leitete , den grössten 
Theil seines Lebens in Anspruch nahmen; preiset ihn 
die Geschichte dennoch zugleich als den Beförderer 
der Wissenschaften, der nicht nur in manchen dersel- 
ben, besonders in der Historie '), Arzneiwissenschaft , 
Katurkunde und Gottesgelahrtheit bewandert, sogar 
in einigen Künsten und Handwerken wohl erfahren 
und mehrerer Sprachen kundig , sondern auch selbst 
Schriftsteller gewesen ist, wie, neben anderen in der 
k. k. Hofbibliothek von ihm vorhandenen Werken, vor 
allen der u^eyss Khunig bezeugt ^ worin er «r-« ein zwei- 



') Seine Liebe zu dieser Wissenschaft war so gross, dass er 
noch in den schlaflosen Nächten seiner letzten Krankheit sich 
von Jacob Manilas die Österreichische Stammgefchichte 
Yorlese« lies«. 



6 

ter Julius Cäsar — seine Schicksaid und Heldeu- 
thaten der Nachwelt aufbewahret hat. 

Mit einem ausserordentlichen Gedächtnisse begabt, 
welches noch jetzt das Erbtheil aller Glieder des öster- 
reichisch-kaiserlichen Hauses ist, war4 es ihm leicht ^ 
seine Kenntnisse nicht nur allein durch Lesen — wo- 
zu ihm, gleich seinem erhabenen Urahn, bei so 
sturmbewegtem Leben wenig Zeit blieb — sondern 
auch durch Gespräche mit Gelehrten und Künstlern 
zu vermehren , deren er eine grosse Anzahl an seinem 
Hofe versammelte, sie seine Freunde und sich ihren 
Schüler nannte, und in deren Gesellschaft (wieFujg- 
ger treffend sagt) er seine Mussestunden zu Musen- 
stunden erhob. 

In einem Hause allhier, in der Singerstrasse, wel- 
ches einst dem berühmten Guspinian gehörte, fin- 
det sich noch heute ein Stein mit folgender, maximi- 
UAirs Verdienste einfach und wahr schildernder In- 
schrift: »Imp, Caes. Aug. Maximilianus Friderici IIL fil. 
Archidux Auatriae LiUerales litteras Fiennam int^exit, Gym- 
nasium piris illusiribus exornai>iU Jmperatorias leges addur» 
xiU Barbariem e Germania sustulit. Ac milUarem discipÜ- 
nam Germanos docuiU^ 

Solch ein Mann, auf solcher Stelle, war wohl 
geeignet, für den Unterricht und die Geistesbildung 
künftiger Geschlechter zu wirken. 

Sobald die Staatsgeschäfte, welche bei seiner 
Thronbesteigung im Jahre 1493 alle seine Zeit und 
Sorgfalt in Anspruch nahmen, es nur einiger Massen 
erlaubten , schritt er zur Ausführung seines lange ge- 
hegten Vorhabens: sowohl die aus den Privatsamm- 
lungen BUBOLFsri L und der übrigen Kaiser und Erz- 



herzöge seines Haases« als -^ wie schon oben ange^ 
deutet worden — dasjenige, was sein verklärter Yater 
an Handschriften und gedruckteit Büchern hinterliess , 
in eine förmliche Bibliothek zu vereinigen. Zu diesem 
Geschäfte wählte er Conrad Celtis, nachdem er 
diesen, ihm schon durch seinen Vater, noch mehr durch 
den Ruf seiner Gelehrsamkeit vortheilhaft bekannten 
Mann im Jahre 1497 zum ordentlichen /Lehrer der 
Dichtkunst, Beredsamkeit und Philosophie an der ho- 
hen Schule zu Wien, mittelst folgenden Schreibens 
berufen hatte, welches eben so ehrenvoll für Celtis 
ist, als es den ernsten £ifer des Kaisers beurkundet, 
die durch Kriegsgetümmel und Unordnung aus. Öster- 
reich verscheuchten Mu$en in dasselbe wieder zurück- 
zuführen: 

nMaximilianus dii>ina fat^ente dementia Romanorum 
ReXß semper Augustus, HonorabiÜ docto Conrado Celtis Phi- 
losopho Poetaegue laureato fideli nostro dUectp.^ 

nHonorabilis docte fidelis dielecte (sie). — ~ Non te tatet 
qmbus, procellis Pro^inciam no&tram Austriae et ejus metro' 
polim Viennam qjiondam MoMhias Hungariae Re:c agitat^e^ 
rit, unde urdi^ersßle Studium, quod in eadem digitale npstra 
tamquam primarium inter omnia totius Germaniae studiaflo- 
rebatj barbarie obrutum inopia dodorum idrorum et prae- 
sertim praeceptorurr\ pene desolatum sit, Non pero ingenuis 
artibus eloqueniiaeque fapentes, quae solae omnes homines 
a ceteris animßntibus secement, censuimus publicas potentis^ 
Oratoria£ soat^isque Poetices lectiones primum erigenda» esse: 
sed cum sujnma diligentia doctissimos quosque supjer his lec- 
tofis munus assumerent, inquireremus celebris commendatio 
doctrinae tuae coram Majestate nostra i^entilata estß CLffeo 
ius nostros mo^it > ut Te ejusdem ledurae qfficio oneratutn 
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in ürüffersitate nostra sab nostro sUpendio miUtare cupiamus : 
Te swnmopere hoHamur, quatenua sine mora his Vieris na- 
stris perleciis ad capitaneum , senatum, regentesque protfin^' 
darum nostrarum Viennam Te coryferas, lecluram praedic" 
tarn ex ipsorum manibus nostro nomine accepturusß in qua 
Te facHem quemadmodum de iniegritate Tua oö7\fidimus 
praebeas. In eofacies opus Te dignum et nobis gratissimum, 
speciali gratia regalique mun\ficentia erga Te recognoscenr- 
dum. Datum ?"•• m^nsis Martii anno Domini etc, LXXXXFII* 
(1497) Regnorum nostrorum Romojii duodecimo, Hungariae 
i^ero sepiimo»^ 

»Commissio Domini Regis in ConsiUo^ ')• 

Es dürfte hier am rechten Orte seyn, das Wich- 
tigste aus dem früheren Leben dieses merkwürdigen 
Gelehrten in Kürze mitzutheilen. 

Conrad Pikel kam zn WipFeld, unweit 
Scfaweinfurt, 1459 zur Welt Sein Vater, ein Winzer, 
bestimmte ihn zur Bebauung des Weingartens ; er je- 
doch, von reger Lernbegierde entflammt, entfloh nach 
erreichtem sechzehnten Jahre nach Köln, dem da- 
maligen Hauptsitze scholastischer Gelehrsamkeit in 
Deutschland, wo er im Jahre 1477, unter dem Namen 
Geltis, immatriculirt wurde. Im Jahre 1484 war er 
ander Universität zu Heidelberg, bald darauf an 
den Universitäten zu Erfurt, Rostok und Leipzig, 
wo er sich durch Vorlesungen die Mittel zu einer Rei- 
s'e nach Italien erwarb , zu welcher ihn wahrscheinlich 
Rudolph Agricola, den er zu Heidelberg ken- 
nen lernte und seinen Lehrer nennt, beredet haben 
mochte. Zu Leipzig gab er um dieselbe Zeit seine 



') Cotf. Bibl Findoh, N<»' 3448. 



erste literarUche Arbeit: Ars metrica ei poStica , heraus. 
Von dort wendete er sich, seinem Vorhaben gemäss 9 
nach Italien, besuchte Padua, Ferrara, Bologna, 
Florenz, Venedig und Ro m, wo er die Vorzug- 
liebsten der Humanisten kennen lernte. Im Jahre 1487 

I 

erlangte er — wie schon früher erwähnt worden — anf 
dem Reichstage zu Nürnberg durch niBDUca Hh 
die Ehre , als Dichter gekrönt zu werden. Sein nnstä- 
ter Geist trieb ihn nun nachK rakan, von dort (1490) 
durch Schlesien, Böhmen und Mähren nach Ofen, wo 
er die betrübenden Reste der, nach Corvin^s Tode 
verfallenden wissenschaftlichen Anstalten bewunderte , 
und die Sodalitas danubiana wieder erweckte. Auf sei- 
ner Rückreise erschien er für kurze Zeit in Wie^n^ 
eilte nach Regensburg, und kehrte nach Heidel- 
berg in den Kreis seiner alten Freunde, denen er 
sich als Gründer der Sodalitas Uteraria rhenana noch 
werther machte. 

Zu Anfang des Jahres 1491 neue Reisen nach dem 
nördlichen Deutschland , Sachsen und Böhmen begin- 
nend, auf welchen ihm zu folgen hier weder Raum 
noch Absicht gestatten, begegnen wir ihm 1492 aU' 
ausserordentlichem Lehrer der Rhetorik und Poetik zo 
Ingolstadt, von da er im September desselben Jah- 
res einen Ausflug nach W* i e n machte, hier durch 
einen poetischen und rhetorischen Feriencurs seinen 
schon früher erworbenen Ruhm noch fester begrün- 
dete, und nach Ingolstadt wieder zurückkehrte, wo 
er. im Jahre 1494 die Stelle eines ordentlichen Lehrers 
der Dichtkunst und Beredsamkeit erhielt. 

Seine nicht zu bezähmende Reiselust und die dar- 
aus erfolgte, oft wiederholte Vernachlässigung seines 
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Lehramtea, erregte eben so sehr die UnzuFriedenheit 
seiner Vorgesetzten, als die seiner SohUIer, woduroii 
ihm selbst der ohnehin freudlose Attfenthalt zu In- 
golstadt vollends verleidet wurde , als er durch das 
schon angeführte Berufungssöhreiben Kaisers maximi- 
tMkXf seiner unangenehmen Lage auf die erwünsohte- 
ste Weise entrückt, und ihm ein würdigerer Platz in 
Wien angewiesen wurde, wo zu jener Zeit unter den 
Gelehrten eine^ eifrige, vom Kaiser selbst auf mehrfa* 
ehe Weise veranlasste ThStigkeit, in allen Zweigen des 
menschlichen Wissens herrschte. 

Wann Celtis angefangen, die ihm von seinem 
Monarohen anvertraute Büchersammlung zu ordnen 9 
was sie Vorzügliches enthalten, aus wie viel Bänden 
sie bestanden habe — hierüber war, trotz den emsig- 
sten Nachforschungen, nirgends etwas zu finden. Man 
darf jedoch annehmen , dass einige der in der Hofbi« 
bliothek vorhandenen ältesten Codices aus jener Samm- 
lung herstammen, da Kaiser UAxnULUxs — wie Kol- 
lar in seinen Analekten erzählt — die Seinigen, un- 
ter Zusicherung besonderer Belohnungen, aufzumun- 
tern pflegte, Manuscripte zu suchen, die vor fünf- 
hundert Jahren geschrieben waren. Auch ist es wahr- 
scheinlich, dass ein grosser Theil der gesammelten 
Werke in das Fach der Geschichte gehört habe, nach- 
dem dieser Fürst dasselbe vorzüglich liebte , und — 
wie v. Khauz angibt -— auf seine Kosten Celtis den 
schöneren Theil Deutschlands durchreisen Hess, mit 
dem Auftrage, alle Schriften zu sammeln, welche nur 
immer zum Zustandebringen einer Geschichte der 
Deutschen beitragen könnten; auf welcher Heise Cel- 
tis zu Speyer die merkwürdige Karte fand, welche , 
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nach dem Namen ihres «päteren BesitserS) die Pen- 
t i nge rasche genannt wird ')• 

Im Jahre 1501 erwirkte Geltis vom Kaiser die 
Errichtung eines CoUegium PoStarum, welches in dem 
Haase^ur heil. Anna seinen Sitz hatte. Vier Pro-» 
fessoren waren dabei. angestellt, aus denen jener der 
Dichtkunst der jedesmalige Vorsleher war. G .e 1 1 i s 
und seine Nachfolger erhielten das Recht , Dichter zu 
krönen, welche den Vom Kaiser gekrönten völlig gleich 
geachtet wurden , und die Magister dieses CoUegiums 
waren durch ein eigenes , mit einem silbernen Lorber- 
kränze geschmücktes Barett ausgezeichnet Die nähe- 
ren Bestimmungen sind in einem eigenen Statute vom 
1. October 1501 »de honore et prwUegUs Podlarum^^ ent** 
halten, worin es unter Anderem heisst: »Quo pacta auf- 
tcm praqfatum CoUegium Poetarum überiori a Nobis graüa 
et pri^ilegio decoretur, reSgue ipsafelici gradu debitum su^ 
mat incrementwn , pro honore nostro et dxgnitate augendae 
Viennensis Vmi>ersitatis *)> Caesarea nostra auctoritate ac 
motu proprio praqfatum CoUegium hoc praesenti priifilegio 
ac praerogatii^a decoramus, ut quicunque in praqfata nostra 
Vniifersitate Fiennensi in Oratoria ifel Poetica studuerit, laU" 

« 

reamque cöncupif^erit j is in praenominato Poetarum Collegio 
diligenter eicaminalus, si idoneus ad id munus suscipiendwn 
habiUia et im^entusfuerit, per honorahilem fidelem Nobis dir' 



') Diess wird darch eine Stelle aus dem Testamente des Celtis 
bestätiget, welche also lautet: «/te/n ego Ugo Domino Dootori 
Conrado Peutinger JUnerariuni Antonini Piij qüi etiam eußdetn 
nunc habet, volo tarnen et rogo , ut post mortem ejus ad utum 
publicum j puto uUquam librariam, convertatur,^ 

*) Woraus erhellet , dass dieses CoUegium als die fünfte Facultät 
der Wiener Hochschule zu betrachten war ; wie es denn auch 
sein eigenes Scepter und silbernes Siegel hatte. 
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Ucium Conradum CeÜem, per Gentiorem NoHrum Frideri^ 
cwn Teriium dhae memonaei primum inter Germeuios Lau-^ 
reatum PoHkun, tt modo in Vnii^enitaie NoHra Viemunsi 
Po^Üce» ae Oratoriae Lecior&m Ordinarium, ac deinde per 
successores eju», qut pro tempore Coüegio pra^erint, Zaii- 
rea coronari possU,^ — ^ Gewisa ein schönes Denkmahl 
der Achtung mjkxmaoAKm^ sowohl für jene zwei schö- 
nen Künste, als fUr deren von ihm bestellten Lehrer. 
Ganrad Celtis starb am 2. Febmar 1508 in 
Wien, und seine Hülle liegt an der Cathedralhirehe 
zum heil. Stephan begraben, an welcher noch heute 
ein marmornes, mit der oberen HÜlfte einer Figur, die 
rechts und links die Hände über Bücher ausstreckt, 
einem Blumenkränze und einem Kreuze geziertes Grab- 
mahl sein Andenken bewahrt, mit folgender Inschrift: 

DEO . OP . MAX. 



CON . CELTI . PROTVCIO 
POE . OSTROFRANCO . EX ; 
TESTAM . PIE . POSITVM- ; 



V I o 

0.AN.XPI.M.D.VIII.II.NO.FEBRV. 
VIX.AN.XLVIII.DI.IIL 

Von seinen Werken sind zwanzig gedruckte vor- 
handen, deren vollständiges Yerzeichniss der zweite 
Band JB. Engelberti KVuLpfeUi etc* de pita et scriptis Conradi 
Celtis Protucii etc. Freiburgi Brisgotnae 1527 , enthält 

Unter den nicht gedruckten Schriften Celtis fin- 
den sich vier Bücher mit Epigrammen in einem Nürn- 
berger Manuscripte , und eine griechische Grammatik, 
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welche die Hofbibliothek in einem Papier« und einem 
Pergament- Codex besitzt, nnd welche der hierorts an- 
gestellte Hr. St. Endlicher in Renonard*8 ^/ina^« 
des Aldes, tom. IIL p. 279 bekannt gemacht hat 

Grösseren Werth, als diese zwei Werke, hat eine 
Sammlung von dritthalbhundert Briefen an Celtis, in 
einem Wiener Codex; ein wahrer Schatz von Mate- 
rialien zur Geschichte der Literatur damaliger Zeit 
Hierunter befinden sich Briefe von biazimilian'I. (das 
schon besprochene Berufungsschreiben), Philipp, 
Churfürsten von Baiern , Matthäus Pappenheim, 
Aldus Manutius, Augustin von Olmütz, Hie- 
ronymus Baibus, Franz und Peter Grafen 
von Bonhotm, Joh. v. Dalberg, Job. Kr ach en- 
berger, Joh. Stabius, Joh. Trithem, und von 
noch hundert dreizehn anderen merkwürdigen Männern 
und Gelehrten, welche gegen das Ende des fünfzehn- 
ten Jahrhundertes geblüht haben. 

Seine Büchersammlung hinterliess er, nicht, wie 
Fngger irrig angibt, der kaiserlichen Bibliotliek, 
sondern der Universität, wie aus seinem Testamente 
bewiesen ist '). 

Die Aufsicht über jene erhielt nach Celtis Tode 
dessen Schüler, Johann Cuspinian (Spiessham- 
mer), einer der ausgezeichnetsten, gelehrtesten und 
edelsten Männer seiner Zeit. 



') Item ego jure legaii reliiufuo et lego omnes meo9 Uhro9, prae» 
terquam duos quo$ Dominu$ Johannes Kraehenherger , ut «e- 
^uitur, elegerit, Unwersitati seuJacuUati artium ad Ubrariam 
ex opposUo ooUegii in hospitali nouo, tau oonditione , ut in 
utum publicum reponantur, nee uUi liceat eosdem transferre% 
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Geboren zu Schwein fnrt in Franken UTStVoU*» 
endete dieaer aeine Studien zu Wien , nnd zwar in aol- 
eher Auadehnung und mit solchem GlQcke , dass er am 
kaiserlichen Hofe als Philosaph« Gesohichtsohreiber^ 
Arzt und Dichter gleich hochgeschätzt, nnd in der zu- 
letzt genannten Eigenschaft von mkxmmajat gekrOnt 
wurde. 

Eine yprzfigliche Zierde der SodaKtas danubiana, 
stiftete er den Mitgliedern derselben ein Ehrendenk- 
mahl in seinem, schon einmal erwähnten Hause in der 
Singerstrasse allhier, in welchem, nebst jenem Steine, 
welcher die erhabenen Eigenschaften XAXiBizLiAirs zu 
verkünden bestimmt war, auf einem anderen noch jetzt 
diese Worte zu lesen sind: 



CVSPINIANVS . SODALITATI . LRARIAK. 
DANVBIANAE . VIRIS . ERVDITISS . IN . MEMORIAM. 

SEMPITERNAM.F.F. 

UN . GRACC«. PIERI' ') . lOAN . CVSPINIANVS. 

lOAN. STABIVS-) . CONRAD VS. 

CELTES . THEODORICVS. VLSENIVS »). 

ANDRES . STIBORIVS . GABR . EVßOLIVS*). 

GVILHE . POLYM« «) . lOAN . BVRGRIVS •). 

LADISL . SVNTHEM ?) . STEPH . ROSIN «). 

HENETICVS . MYSAE . NOVEM . CHARITES , TRES. 

Durch die Fürsorge und Thätigkeit dfeses würdi- 
gen Gelehrten erfreute sich die kaiserliche Bibliothek 
einer bedeutenden Vermehrung von Handschriften, 
theils aus den Büchersammlungen mehrerer Klöster in 
Österreich, welche auf BiAXiMiLiAxri besonderen Be- 



*) Krachenbergcr. •) Stab. •) Ulson. 4) Gulrnlhcr. •) Poutin{»cr 
^) Burger. 7) Suntheim. 8) Rössel. 
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fehl eigens in dieser Absicht durchsucht wurden ; theils 
aus den Überbleibseln der, von dem im Jahre 1490 ver* 
storbenen Könige Ton Ungarn, Mathias Corvinu 8, 
mit ungeheuerem, mehr' als königlichem Aufwände, er- 
richteten Bibliothek zu Ofen. Es hatte nämlich der Kai- 
ser,' von unausgesetztem Eifer für die Verbreitung der 
Wissenschaften in seinen Staaten beseelt, Guspinian 
beauftragt, vom König Wladislaw zu bewirken, dass 
er der, erst im Aufkeimen begriffenen Hofbibliothek 
zu Wien, einen Theil jener Schätze überlassen möge, 
welche jenpr, damals noch immer reiche, obschon nach 
dem Tode seines Stifters durch Mangel an kluger Auf- 
sicht schon seinem Verfalle sich zuneigende Musentem- 
pel bewahrte. Nach mehreren fehlgeschlagenen Versu- 
chen, und mit Anwendung aller ihm eigenen Beredsam- 
keit ') , gelang es Guspinian endlich (um das Jahr 
1510) sicH seines Auftrages mit Glück zu entledigen, 
und, indem er der kaiserlichen Bibliothek eine Anzahl 
kostbarer Godices *) zuführte , diese zugleich dem all- 
gemeinen Verderben zu entreissen, welches über Gor- 
Yins herrliche Schöpfung nach der Einnahme von 
Ofen durch So ly man den Prächtigen im Jahre 
1526 hereinbrechen sollte. 

Während Guspinian für die 'Vermehrung und 
Erhaltung der ihm anvertrauten literarischen Kostbar- 
keiten auf das Thätigste besorgt war, sammelte er auch 



') aQßinque enim annis,^^ sagt er in seinem Diarium de congressu 
Maximiliani cum trihus Hegibus : at^olvo hoc saxum, quihus 
t^igesies et quater in Hungariam Orator it^i, ätque haec nego- 
tia tractauL^ 

*) Worunter, nach Kollar^s Zeugniss , die lateinische l^bcr- 
Setzung der Werke des Philostratus sich befand. 
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, das erste Hattsarchiv in der hiesigen Hofburg , in dem 
damals sogenannten (seit langer Zeit nicht mehr beste- 
henden) grünen Thurme, und ward von seinem Monar- 
chen zu mehreren wichtigen diplomatischen Sendun- 
gen nach Ungarn, Böhmen und Polen, mit trefflichem 
Erfolge verwendet. »So gross« «— erzählt Lambecius 
— »waren seine Klugheit, Treue und Verschwiegen- 
heit, dass der wachsame "Kaiser seinem treuen Busen 
die verborgensten Dinge anvertraute und ganze NSchte 
über die wichtigsten Angelegenheiten des Reiches mit 
ihni sich besprach.« — Der überzeugendste, und für 
Cuspinian zugleich ehrenvollste Beweis dieser An- 
gabe liegt in seiner Ernennung zum Präsidenten des i 
geheimen Rathes und österreichischen Kanzler'). 

MAXiHUaiAxrs rastlose Th'atigheit hatte indessen die 
reichen körperlichen Kräfte, womit die Natur ihn aus* 
gestattet, früher erschöpft, als man voraussetzen durf- 
te, und er beschloss sein Leben am 12. Jännei;* 1519 
eben so fromm, als er es geführt. Nicht nur Mäcen der 
Gelehrten, sondern — wie schon erwähnt — selbst 
Schriftsteller, hinterliess Er mehrere Werke, die Er 
theilweise eigenhändig geschrieben, meistens aber sei- 



t , 



>) Archiv für Geographie, Historie, Staats- und 
Kriegskunst, Bd. I. S. 408. — Ogesser (in seiner Be- 
schreibung der Metropolitankirche zum h. Stephan) übersetzt 
die Worte des Lambecius: aPraefectus Senatut F'indobo" 
nensis^* mit «Stadt- Anwalt,» wie auch schon Kollar in einer 
Anmerkung (P. Lambecii Comment, de Bib, Caes. L. L c, 70) 
gethan hat. Es scheint jedoch , dass hierunter das Amt eines 
Bürgermeisters zu verstehen sey. Die Grabschrift drückt 
diess noch deutlicher durch acwitatis t^iennensis praefectu*^* 
aus ; zeigt aber in Rücksicht der höheren Würden nur die Be- 
nennung nPraeses^ ohne -weitere Angabe. 
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« 

nenn Geheimschreiber in die Feder dictirt hatte. Den 
grössten Theil derselben besitzt die Hofbibliothek im 
Mannacripte. Da sie in der Beilage III. vorkommen ^ 
sollen hier nur die vorzüglichsten besonders angeführt 
werden. 

a) Der weyss Khttnig, in Prosa. Einen Theil der Ge- 
schichte seines Vaters, und seine eigene 9 enthaltend. 
V. Khautz sagt in seinem Versuch einer Geschickte der 
österr. Gelehrten S. 87: »Merkwürdig ist, dass Cnspi- 
iiian den Titel dieses Bnches durch einen weissen 
König (Albus il^ verdolmetscht ,« nnd meint, Gn- 
spinian habe Unrecht — Aber gewiss weit merk- 
würdiger ist es noch, dass nicht nur v. Khautz, son- 
dern auch Lambecius in der ersten Ausgabe sei- 
ner Commentarien (I66Q), und nach ihm Kollar in 
der zweiten Ausgabe derselben (17ÖQ) der Meinung 

• 

sind, dieser Titel sey der Weis'^e König (Rex sapiens) 
zu verstehen, da man doch voraussetzen sollte, dass 
beide Letztere, zumal Lambecius, der den Co- 
dex aus Tyrol nach Wien brachte, denselben aufmerk- 
samer betrachtet hätten. Hätte er sich nicht damit be- 
gnügt, die Vorrede, die Zueignungsschrift, den An- 
fang des ersten Capitels und den Epilog zu lesen , die 
er in seiner Recension dieser Handschrift (L. //. c. 894 
— 897) mittheilt , so würde er sich bald überzeugt ha- 
ben, dass MAXTTWTMAjr seinen Vater den alten und sich 
den jungen weissen König genannt habe, da es in 
seinem Plane lag, die übrigen in dieser Geschichte 
vorkommenden Regenten nnd Völker nicht nach ihren 
Namen, sondern grössten Theils nach Farben zu unter- 
scheiden. So heisst Mathias Corvinus der gruen 
(grüne) Kunig; Ludwig XL von Frankreich, der 
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plab (bUu6); Richard III. von EngUnd, der rote; 
Ferdinand von Spanien » der prawn (braune) Ku- 
nig; die Schweizer, die geselsohaft mit den vil 
varben; der Papel, derKunig der Cronen; der 
Doge von Venedig, der Kunig vomVisch (Fische) 
u. s. w, — Das Original ist mit 245 Holzschnitten ge- 
ziert, worunter die meisten von Hans Burgmai r. 
Im Anfange des Werkes befindet sich ein GemUde, 
den Monarchen auf dem Throne darstellend: vor ihm 
sein Geheimschreiber Treytzsaurwein, mit einem 
Knie am Boden,, auf dem anderen ein aufgeschlagenes 
Buch, und in der Rechten eine Feder haltend. Auf den 
Stufen des Thrones liest man : 

nMork t vittl iwird von mir geAohrioben , 
nWas SAchii vad kriog idi Imb getriobon , 
«Drumb schreib , Wie ich dir sag , 
«so Vumbt die Recht Wahrheit an den tag.» 



kaiserliche Bibliothek besitzt von den Holz- 
platten 234 f welche zu Gr&tz in dem Augenblicke 
gefunden wurden, als sie in Gefahr waren, zerstört zu 
werden. 

Die erste Ausgabe dieses Codex, nach der hier be- 
findlichen Urschrift, ward von dem Abbe Hofst&tter 
(in den Jahren 1803 und 1804 gewesenem zweiten Gu- 
stos der Hofbibliothek) unternommen und in Wien 
bey KurzbOck 1775 gedruckt. Die Ausgabe von 1799 
(Edwards, Londrea, PallmallJ ist .bloss eine Sammlung 
der Holzschnitte mit kurzer französischer Erklärung 
derselben, und bereits ganz vergriffen. 

h). Der Them^dankh (Theuerdank) in Reimen. Eine 
Darstellung der zahllosen Gefahren, die maxuolian 
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(welcher hier der Ritter Thenerdank genannt wird) 
ausser den vielen von ihm geleiteten Schlachten, auf 
Reisen, Jagden und bei anderen Gelegenheiten be- 
standen hat; mit 118 Holzschnitten von Hans Sohäu- 
Fel ein, wovon die Holzplatten jedoch nicht hier, son- 
dern wahrscheinlich in Nürnberg, wo diess Werk 
zuerst aufgelegt worden, aufbewahrt sind. 

Es ist vieimltig bezweifelt worden , ob diess Ge- 
dicht wirklich den Kaiser zürn Verfasser habe. Die 
vorzflgliche Veranlassung zu diesem Zweifel hat wohl 
eine Stelle in der, von dem Caplane Melchior Pfin- 
tz i n g dem Werke vorgesetzten Zueignung an cabii V. 
gegeben, wo er sagt, dass er die darin enthaltenen Ge- 
schichten und Thaten »den maysten^tayl gesehen, vnd 
von glaubhaffken personen die in gegenwartigkeit ge- 
wesen sein, gehOrt«' habe , und somit sich als Verfasser 
des Werkes erklärt A.llein, ausser dem, dass der Thewr- 
dankh in dem Verzeichnisse der »Puecher, die Kaiser 
Maximilian selbst macht« (gemacht) ausdrück- 
lich genannt ist , welches sich , nebst anderen Notizen , 
in einem Codex der Hofbibliothek (Hist prqf. Nr. 151) 
befindet, auf dem zu lesen: »Was in diesem puech ge- 
schrieben ist, das hat Kaiser BiAacnauAN im XVhun- 
dert undXIIJar mir Maxen Treytzsauerwein, 
Seiner Kayserlichen Majestät Secretario', müntlichen 
angeben;« führt auch dieVergleichung des, fast durch- 
aus von des Monarchen eigener Hand geschriebenen , 
bis zum vier und siebzigsten Capitel einschlüssig, rei- 
chenden Entwurfs vom T h euer dankh, mit der e^- 
sten gedruckten ^Ausgabe desselben, zur vollen Über« 
Zeugung, dass — wenn auch maxibhIiIAN, verhindert 
an der Vollendung dieses Gedichtes, dieselbe seinem 
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Caplan Pfintxiug aufgetragen hatte »* dieier doch 
das aohon Vorhandene mit geringen Abünderungen da- 
zu benutzti und daa Übrigei ohne Zweifel nach der An- 
gabe dea Kaisers I ausgeführt hat; welchem daher der 
grössere Antheil an der Autorschaft dieses Werkes 
nicht bestritten werden kann. 

Die erste Ausgabe desselben erschien zu Nürn- 
berg 1517 bei Johann Schönsperger '); die 
zweite eben dort im Jahre ISIQ. Der Druck beider 
Ausgaben scheint xylographisch zu seyn : der k. Säch- 
sische Hofbibliothekar , HerrHofrath L. A. Ehe rt, ist 
jedoch der Meinung (Allg. bibliogr. Lexicon IL 053.)* 
der Druck sey mit gegossenen , beweglichen Buch- 
staben bewirkt I und nur die unregulüren , über die Li- 
nie und den Kege) hinaus ragenden Versitlbuchstaben , 
so wie die Schreiberzttge seyen in Holz geschnitten. Die 
späteren Ausgaben dieses Gedichtes sind durch ZusXtze 
und Abänderungen verfUscht 

c) Der TriumphBug, worin MAXiiiiniiAif seine Tha- 
ten, und dici welche sie ihm ausführen halfen t auf die 
Nachwelt bringen wollte. Dieses Werk ist so i wie das 
folgende , seinem Geheimsohreiber Treytzsauer- 
wein von ihm dictirt. Das Titelbild zeigt den Kaiser 
auf dem Throne sitzend , und seinem Geheimschreiber 
zurufend : 

«Dio in tneinom Dionat haben gostritton rittorliohen vnd nach 

eoren , 
Die aoretb in meinem Triumpf inen zu tiner gedHohtnus hie 

•uf erden.» 



*) Wovon die HofLibliothek ein prHclitigea Exemplar auf Per- 
g A m e II t , mit colodrten BUdom , besitzt. 



21 

185 Holzschnitte vou Hans Bargmair, deren sämmt- 
liche Platten in der kaiserlichen Bibliothek vorhanden 
sind , schmücken dieses Werk. 

Edwards veranstaltete davon eine Ausgabe im 
Jahre 1796, worin sich sammtliche Holzschnitte mit 
deutschem Texte und dessen französischer Übersetzung 
befinden. 

dj Die Ehrenporten (Ehrenpforte) bestimmt maxi- 
WUAxrs Frömmigkeit und geistlicherStiftungen im An- 
denken zu erhalten. Der eigentliche Titel dieses Wer- 
kes ist: »Hernach folgt der Arcus der dreyer Swybögen 
Kaiser Maximilians Andacht vnd Stift.« — 
Von den 92 Abbildungen, welche ihm beigegeben sind, 
werden die Holzplatten— nach Zeichnungen Alb recht 
D ü r e r*s f von verschiedenen Künstlern ausgeführt — 
gleichfalls in der Hofbibliothek aufbewahrt. Die erste 

• 

Ausgabe dieseß Werkes erschien zu Wien 1559 bei 
Raphael Hofh alter, eine spätei^e auch zu Wien 
1779 bei TranquilloMollo, welche die Holzschnitj- 
te mit kurzer französischer Erklärung enthält. 

e) Der Ritter Fr cfdalb (auch Freydank), eine Art vou 
Roman, vierzehn Fahrten dieses Ritters an eben so viele 
Höfe enthaltend. Et besteht aus 64 Capiteln, und scheint 
das Vorwerk zum Theuerdankh zu seyn, da am 
Schlüsse von n^xatiLiAva Hand (die in diesem Codex 
oft vorkommt) geschrieben ist : »vnd wil damit dis edel 
Baech von dem wunsamen vnd rumreichen Freydalb 
in namen Gottes geendet haben , vnd mich hinfur auf 
das ander Buech von seinen thaten vnd wunderbaren 
zuvellen schreiten vnd das Buech ich nennen werd den 
Thewerdanck.« 

f) Ein Buch, überschrieben: Die Garinerej , wel- 






32 

obet tUo beginnt : Dn Hertzog von österr«iob bast iti 
deinem Land hundert und viertzig Luatgarten. Zn den- 
•elben Garten loltu halten zehn ObrUtgartnerf die io* 
lioh Garten reformirenf pflanzen ^ ynd die trefTendli- 
ohif ten in ir gewaltiam haben , vnd die andern zn be- 
fehlen deinen Pflegern vnd Amptlenten« doch in ge- 
horiam der hiernach angezeigten Gart enm elfter.« 

Auch Aber Artillerie^ Jigerei, Falknerei« 
Bauhunft und kndere Gegeni tinde hat UäxmxuLkM 
Auffitze hinterlaf f en , welche von feinen fo vielfach 
aufgebreiteten Kenntniffen erftaunenfwerthef Zeug- 
niff ablegen, und die unauf gefetzt fchaffende Kraft 
ieinef Geiftee beweif en, welche von groffen und an- 
ftrengenden Thaten nur in anderer, minder erichö- 
pfetider Wirhfamheit aufzuruhen vermochte. 



• ♦•»<• 
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ZEITRAUM. 

1520 — 1564. 

JN ach des grossen Kaisers Tode fielen die österreichi- 
schen Besitzungen dem Erzherzoge nuDHf ahd I. an* 
heim. Nach einem Plane des berilhmten Erasmns 
von Rotterdam erzogen, besass er ungleich mehr ^ 
Geschmack nnd Kenntnisse, als die meisten Regenten 
seiner Zeit Er war der deutschen, französischen, ita- 
lienischen, spanischen, lateinischen und griechischen 
Sprache mächtig; in der classischen Literatur vollstän- 
dig bewandert , und hatte sich summarische Kenntnis-^ 
ee von allen Wissenschaften und Künsten erworben. 
Die griechischen Schriftsteller waren seine Lieblings- 
lectüre; von den lateinischen zogen ihn Julius Cä- 
sar und Cicero am meisten an. Auch er gefiel sich, 
gleich seinem Vorgänger, in Gesellschaft von Gelehrten, 
unter welchen er den Erasmus besonders auszeich- 
nete, und nächst diesem Bnsbecke, durch seine 
BothschaftsreisennachConstantinopel, auch seine Brie- 
fe über die Türken rühmlich bekannt, und Johannes 
Widmanstad vorzüglich begünstigte, welch letzte- 
rer die syrische Sprache in, Europa einführte, nnd sein 
Andenken durch die erste syrische Übersetzungr* des 
neuen Testamentes begründete '). 



') Ein NachlLomme desselben lebt noch hier in der Person des , 
wegen seiner ausgebreiteten Kenntnisse in der PhjTsik und Me- 
cbanil hochgescli'ätzten pensionirten Directors des ehemali- 
gen k. k. technischen Cabinetet, ?on Widmsnnttlltte«. 
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Dass unter einem so gesinnten Fürsten Guspi- 
nian*s Wissen und Eigenschaften sich gerechter An- 
erkennung zu erfreuen hatten.9 bedarf keiner weiteren 
Bekräftigung. In seinen Würden bestätiget ^ setzte der^ 
selbe seine Dienste noch bis zu dem verhängnissvol- 
len Jahre r das Solyman vor den Mauern Wiens ge- 
lagert sah, bis zum Jahre 15299 fort, in welchem er 
am 10. April seinem geliebten, ihm zehn Jahre früher 
vorausgegangenen Kaiser in die Ewigkeit nachfolgte. 

Seine Asche ruht in der Metropolitankirche zum 
heil. Stephan allhier, am Eingang in die Kreuzcapelle. 
Das Grabmahl, aus rothem Marmor ^ stellt ihn, mit 
bedecktem Haupte, zwischen seinen zwei Gattinnen, 
und weiter unten auch seine Kinder vor. Die Inschrift 
lautet also: 

JOANNES . CVSPINIANVS . DOCTOR . QVONDAM. 

CIVITATIS . VIENTNENSIS . PRAEFECTVS. 

EXCOLVI . PRIMVM . MVSAS . ET . APOLLINIS . AKTES. 

NEMPE . FVI . MEDICVS . TVMQVE . POETA . SIMVL. 

POSTEA . ME . REBVS . NATVM . MAJORIBVS . AVXIT. 

CAESAA . ET . ORNAVIT . PRAESIDIS . OFFICIO. 

' * ILLA.IGITVR.NOSTRO.SINT.VERBA.INSCRIPTA. 

SEPVLCHRO. 

VNICA . VIXI . OLIM . CVSPINTANVS . ERAM. 

HIÄTORIAE . IMMENSAE . MONVMENTA . AETERNA . REUQVI. 

VIWS . m . HIS . SEMPER . CVSPINIANVS . ERIT. 
VIXIT . ANN . LVI . OBIIT . A . MDXX IX . MENS . APRIL . DIE . XIX. 

Auch liest man dort noch die Worte: 

nDas ist der Spieshaymcr Begrebnus." 



* Da wahres Verdienst immer mit Bescheidenheit 
gepaart zu seyn pflegt, ist es billige anzunehmen, dass 
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nicht Caspinian, sonderu, nach dessen Tode , einer 
seiner Freunde diese. Grabschrift verfasst habe. 

Unter seinen Unterlassenen Schriften wird das 
'Werk : De Caesaribus atgue imperatoribuB d Julio Ctusare 
ad MaximiUanum L (Strassburg, 1540) — dasselbe,* auf 
welches am Schlüsse des Epitaphiums angespielt wird 
— besonders in so fem es die Geschichte des Hauses 
Österreich betrifft, und das Diarium de congresm Cae- 
saris McLxinuUam et trium Regum ') in urbe tnennensi 1515 
(abgedruckt in den späteren Ausgaben des Buches : De 
Caesaribus etc) vorzüglich geschätzt '). 

Als Vorstand der Hofbibliothek folgte ihm Caspar 
Nydbruck, ein Rechtskundiger. Dass er unter die 
angesehenen Gelehrten seiner Zeit gerechnet wurde, 
durfte dadurch bewiesen seyn, dass Conrad Gesner 
ihm den Anhang seiner allgemeinen Bibliothek gewid« 
met hat. Während seiner Leitung .erhielt die kaiserli- 
che Büchersammlung bedeutenden Zuwachs. 

Nachdem Johann Faber, Doctor der Theologie, 
ehemals Vicarius des Bischofs zuCostniz, seit 15M aber 
Bischof zu Wien und kaiserl. Rath, am 21. Mai 1541 
gestorben war, kam eine ansehnliche Zahl ausgezeich - 
neter Manuscripte und gedruckter Bücher aus seiner 
Bibliothek in die kaiserliche. In einigen der Codices 
liest man von seiner Hand die Anmerkung : ndass er 
sie nicht von den Einkünften des Bisthums, sondern 
von dem Ertrage seiner Arbeiten angeschafft habe.« 



') Nimlicli: der Könige von Ungarn, Bölimen und Polen. 

*) Die Hofbibliothek besitzt sowohl dieses Diarium, als avch eine 

De»criptio eongrestui etc. unter ihren Codices der profanen 

Getduchte. 
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Bald darauf wurde die zahlreiche Bibliothek des 
Johann Dernschwamm von Hradiczin einEi- 
genthum der kaiserlichen. Ihr früherer Besitzer hatte 
sie mit grossem Fleiss und Aufwand -^ in letzterem 
zum Theil durch die Freigebigkeit AntonFuggers, 
eines eifrigen Freundes der Wissenschaften, unterstfitzt 
— auf seinen weitläufigen Reisen gesammelt, und na- 
mentlich den kostbaren , vielleicht noch bei Lebzeiten 
des Autors geschriebenen,'und von diesem selbst durch- 
gesehenen Codex: Chrorucon Joannis Zonarae, in zwei 
Bänden, im Jahre 1554 in Pera zu Constantinopel, um 
den, für die damalige Zeit ausserordentlichen Preis , 
von 180 Ducaten erkauft. 

Am 26. September 1557 starb Nydbrnck zuBrüs- 
seL Ob er in Geschäften der Hofbibliothek oder in ei- 
gen en Angelegenheiten dahin gereiset war, ist nirgends 
angegeben. Seine Stelle blieb , wie wir sehen werden , 
durch achtzehn Jahre unbesetzt, während welcher Zeit 
l)r. Wolfgang Lazius (Latz), späterhin aber Au- 
gerius Gislain von Busbecke — wie aus des 
Biotins Schilderung der Hofbibliothek vom Jahre 
1576 ') hervorgeht — ohne diesem Institute eigentlich 
vorgesetzt, gewesen zu seyn, oder einen bestimmten 
Charakter bei demselben bekleidet zu haben, eine Art 
freiwilliger Aufsicht darfibei^ geführt hatten '). 



') Siehe Beilage I. 

') H« Blotiuf sagt zwar in einem, an den berühmten ^Matlie- 
matiker Conrad Dasypodiusam 16. J)ecember 1600 ge- 
schriebenen Briefe, dass Busbecke vor ihm «Superinten- 
dent der kaiserlichen Bibliothek)* gewesen sejr; doch findet 
sich nirgends eine wirkÜohc Anstellung desselben in dieser 
Kigvnsehaft. 



27 

Busbecke hat sich -~ wenn auch nicht durch 
vorzügliche Aaordnnng (was Biotins in erwähnter 
Schildemng bestreitet) — gleichwohl dnrch werthvolle 
Bereicherung der haiserl. Büchertfammlnng, unsterbli- 
che Verdienste um dieselbe erworben« 

Im Jahre 1522 zu Co min es (in Flandern) gebo- 
ren, bildete er seine glücklichen Geistesanlagen aur i 
den berühmtesten Universitäten in Frankreich und Ita- 
lien aus. Da er bei einer Geschäftsreise, die er mit 
Pedro Lassa nach England machte, besondere Fä-' 
higkeiten für die Diplomatik entwickelte, berief ihn 
FBBDnrAHD , noch als römischer König, im Jahre 1555 
nach Wien, um ihn als Bothschafter anSolymanll. 
zu senden, in welcher Eigenschaft er sieben Jahre ver- 
blieb , und in dieser Zeit sich nicht nur als einen aus- 
gezeichneten Diplomaten bewährte, sondern auch zu 
Constantinopel sowohl, als zu Amasia • — wohin er dem 
Sultan gefolgt war — eine grosse Anzahl verschiede^ ^ 
ner Manuscripte mit unglaublichem Fleisse und bedeu- 
tenden Kosten sammelte , und für die Wiener Hofbi- 
bliothek bestimmte. Er selbst gibt die Zahl derselben 
im vietten Briefe über seine türkische Gesandtschaft , 
geschrieben nach seiner Rückkehr aus dem Oriente zu 
Frankfurt am Main den l6. December 1562, auf bei- 
läufig 240 an *). Da er diesen literarischen Schatz zwar 
* 

für febdutahd I. mitgebracht, aber erst seinem Sohne, 



') mReporlo Uem magnam /arraginem yeterum numUmalum, quo- 
rum praedpiUt donubo Dominum mewn CFerdinandum Lj, Ad 
luuc Ubrorum graecorum manuteriptorum tola plauMlra, toias 
navcB, Sunt credo Uhri lutud muUo iitfra 240» quo§ mari tränt- 
misi F'enetias , ut Cnde Viennam deportentur- — Nam Caesa- 
reae Bihliothecae eoi dtMiinavu^ 
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afAxmiLiAH II. übergeben hat, werden wir daraur, 
80 wie auf den hostbaren Codex des Dioscoridea, 
dessen er in demselben Briefe erwähnt '), im nächsten 
Abschnitte zurückkommen. 



') Ünwn relinqui ConstantinopoU , deerepitae vetustatU, totum de- 
scriptum litera majusatUa, Diotcoridem cum dspictis plan^ 
tarumßguris, in quo §unt pauca quaedam , ni/allor, Crate^ 
t^ae, et libellut de auihus. It est penes Judaeum, Hamonis, 
dum viueret , Suleimani Medial fiHum , quem ego emptum eu- 
pivittem, sed me deterruft pretium, Nam oentum duoatit indi" 
cabaturj summa Caesarei, non mei martupiu Ego instar e non 
dssinam, donec Caesarem impulero , ut tarn praeclarum auto- 
rem ex iUa sert^itute redimat. 



>>>» » •» < • <• < » M 
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DRITTER ZEITRAUM. 
1564—1576. 



VV enn die Hofbibliothek auch unter rsaantxso'n Nach- 
folger, MAXiMiTiiAiT II. , eine Zeit lang ohne Vorstand, 
and — wie sich zeigen wird — in der That ziemlich 
Ycrnachrässigt blieb ; so kann man diess nur der grös- 
seren Dringlichkeit wichtiger Staatssorgen, aber ge- 
Mriss nicht dem Mangel an Liebe für die Wissenschaft 
ten bei einem Monarchen Zurechnen, der — nach der 
mit seltener Übereinstimmung ausgesprochenen Yersi- 
chemng deutscher, ungarischer, böhmischer und öster- 
reichischer Schriftsteller, Katholiken sowohl als Pro- 
testanten — - die Wissenschaften und Künste liebte, üb- 
te und ermunterte; von dem JustusLipsius in der 
Zueignungsschrift seines erläuterten Tacitus sagt, dass 
man an seinem Hofe mehr Gelehrte finde , als in an- 
deren ganzen Reichen '), und welchen Deutschland 



') nAU/ue hae quidem uirtuLes tuae, quanquean a cöelesü natura 
tua sunt, tarnen pel augeri , utl ornari aliquant pariem t*iden- 
tur a studÜM doctrinae; quae quanti aestünes, hinc discünus, 
quod vna yiennensis aula tua plures eruditos habeat, quam 
alionun tota regna»^ O. Cornelii Taeiti opera oifinta. 
— J, Lipsius denuo caitig auit et recensuit* Ant- 
verpiae, MDLXXXL 8- 
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mit dem, einst von Titus getragenen Beinamen: »de- 
liciae generis humani« begrüsste. 

Wahrend der Jahre , in welchen kein eigens be- 
stellter Aufseher der kaiserlichen Bibliothek bestan- 
den f scheint — wie schon vorlänfig erwähnt worden 
— znerst Dr. Wolfgang Lazins sich mit dersel- 
ben beschäftigt zn haben. Er war der Sohn eines Pro« 
fessors der Medizin an der hiesigen Hochschule ; gebo- 
ren allhier im Jahre 1514. Zu Ingolstadt mit der 
Wurde eines Doctors der Arzneikunde bekleidet, über- 
nahm er nach seiner Heimkehr in die Vaterstadt (um 
das Jahr 1540) anfangs die Lehrkanzel der freien Kün« 
ste,* später jene der Arzneiwissenschaft, die er durch 
viele Jahre mit Ruhm behauptete ; war zweimal Rec- 
tor, in seinen letzten Lebensjahren Superintendent der 
Wiener Universität , und wurde von febpihahd L zn 
seitiem Leibarzte, Rath und Historiögraphen ernannt, 
auch in den Ritterstand erhoben. Sein Tod fiel auf den 
10. Juni 1505 , und ein marmorner Denkstein in der 
Kirche zum heil. Petrus bezeichnet die Stätte , in wel- 
cher sein Leichnam ruht, mit folgender Lischrift: . 

MAGmFICÖ . NOBIU . GLARISSIMO . ATQYE . SYMMA. 

ERVDITIONE . ORNATISSiMO . VIRO . D . WOLFGANGO. 

LATZIO . VIEN .PHILOSOPHIAE . ATQVE . MEDICINAE. 

. DOCTORI . ET . PROFESSORI . PRIMARIO . CELEBERRIMI. 

ARCfflGYMNASn . VIENIVENSIS . RECTORI - ET. 

SVPERmTENDENTI . CAESAREO . ET. EIVSDEM . CAESAREAE. 



MT. FERDINAIYDI. SANGTISSIMAE. MEMORIAE.CONSIIJARIO. 
ET . HISTORICO . PERITISSIMO . DEFVWCTO . ANNO ."DNI. ^ 
M.D.LXV.DIE.XIX.rVira.POSITV.M.D.LXXXVI. 

Sein Andenken lebt hier noch in anderer Weise; 
indem nämlich das Hans nächst dem hohen Markte, 
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das er einst besessen and bewohnt , ungeachtet es seit- 
her schon öfters Gestalt nnd Eigenthnmer gewechselt 
hat, dem Volke noch iomer der «Doctor Lätzen- 
Hof« heisst. 

Ans seinen zahlreichen Werken soll hier nur der 
G^eschichte Wien*s, unter dem Titel: Vienna Auiiriae, 
Rerum F'Unnensium ConmurUarii in quatuor Ubros distincti 
(Basäeaey ISiöjJöLj^ ReipubUcae Romanae in extern Pro^ 
uineiis hello constiiulae commerUariorum Ubri XJJ, (BasUeae, 
1551^ Jbl.J; Commentariorum in Genealogiam Atutriacam 
Ubri duo (Basileae, löCi)« und : De gentium aliquot migra^ 
tionibus, sedibus fixis, reliquiis, linguarumque initüsy et vfnr- 
mutaiionibus ac dialectu^ Libri XIL (Basileae, 1557^ JbL) , 
gedacht werden , die , so viel auch eine strenge Kritik 
daran zu tadeln finden mag^ gleichwohl seinen Namen 
nicht werden vergessen lassen. Unter den vielen Ur- 
kunden und Denkmalen , welche sein Fleiss aufgehin-' 
den und seine Sorgfalt erhalten hat, darf besonders 
Ottokar HorneK's Reimchronik nicht unerwähnt 
bleiben. 

. Nach dem Hinscheiden dieses gelehrten Hannes 
kam alles , was in seiner Büchersammlung Vorzügli- 
ches und Seltenes war, in die Hpfbibliothek. Ob durch 
Yermächtniss oder durch Kauf von den Erben, isf nicht 
zu erörtern. Desto gewisser jedoch ist es, dass sich 
darunter viele der ältesten Codices befanden , die L a- 
zins in den Klöstern Osterreich*s , Kämthens, der 
Steyermark , in Schwaben , in der Schweiz , in Breis- 
gan, Elsass und im Schwarzwalde entdeckte, wo sie 
bis dahin, zum Nachtheile der Literatur, unter Staub 
und Motten versteckt lagen. 
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, Eine noch werthvoUere Yermehning ward der 
kaiserlichen Bibliothek durch die, bereits im vorigen 
Zeiträume erwähnten Handschriften, welche v. Bus^ 
becke aus Asien und dem enropäischen Griechenlan- 
de hierher gebracht hatte, und worunter über hundert, 
theils griechische, theils lateinische, auf Pergament 
befindlich waren. Noch sind sie alle wohlbehalten in 
der kaiserlichen Bibliothek vorhanden, und erfreuen 
den Kenner eben so sehr durch ihr bev/undernswür- 
diges Alter, als durch das Anuehende ihres Inhaltes. 
Die meisten derselben zeigen durch die eigenhSndige 
Aufschrift des Sammlers : nAugerius de Bushecke compa-- 
raifU ConstarUinopoU ,^ wessen Sorgfalt sie zu verdan- 
ken sind* 

Der kostbare Dioscorides, von welchem B u s- 
becke in dem oben angeführten Briefe spricht, ward 
vom Kaiser HASoonuAN IL (wahrscheinlich um das Jahr 
1570) in der That erkauft, und, obschon Biotins in 
seiner Rede (Beilage I.) schwört, dass er ihn nie mit 
Augen gesehen, und andeutet, dass er wohl durch 
Johann Sambucus, welcher ihn eine Zeit lang bei 
sich hatte , verloren gegangen (oder , nach B I o t i u s^s 
argwöhnischer Denkart, vielleicht gar entwendet wor- 
den) seyn dürfte; ist er doch glücklicher Weise noch 
jetzt eine der vornehmsten Zierden der kaiserlichen Bi- 
bliothek '). 

Nach Busbeck e*s Znrückkunft aus dem Orient 
vertraute ihm MAximnjAy die Erziehung seiner Söhne, 
und ohne Zweifel war es während der Zeit dieses eh- 



') Über diesen literarischeu Schatz mehr in der Beilage 111. 
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renvollen Geschäftes, dass er der Hofbibliothek, jedoch 
ohne bestimmten Charakter, vorstand. Im Jahre 1570 
wählte ihn der Kaiser, nm die Erzherzogin Elisa- 
beth anf ihrer Reise nach Frankreich zur Vermählung 
mit Carl IX. zn begleiten , wo er dann die Leitung 
ihres Hanses übernahm. 

Um nicht von diesem achtungswerthen Manne, 
dem die kaiserliche Bibliothek einen wichtigen Theil 
ihres Inhaltes verdankt, in dem nächsten Abschnitte 
noch einmal berichten zu müssen, mag es erlaubt 
seyn •*— der Zeitfolge vorgreifend — gleich hier noch 
anzufahren 9 dass er, nachdem die Erzherzogin nach 
dem Tode ihres Gemahls Frankreich verlassen hatte , 
als Bothschafter Kaisers bvdolfh II. noch bis zum Jah- 
re 1592 dort verweilte, in welchem Jahre er sich nach 
Flandern begab, aber in Folge eines, auf der Reise ihni 
zngestossenen Unfalles, sich anf das Schloss Mail- 
lot bei Ronen bringen liess , wo er am 28. October 
starb. 

Unter seinen hinterlassenen Schriften zeichnen 
sich besonders : LegatioTus Turcicae Epistolae JF. (Lute- 
tiae Parisiorum, 15899 8.) aus, worin er über seine zwei 
Bothschaftsreisen nach Constantinopel im zierlichsten 
Style Nachricht gibt, und: Epistolae ad RudolpJmm IL Im- 
peratorem e Gallia scriptae , editae a J. B. Houwaerl (Lou- 
f'am>l631,8.).£ine Sammlung seiner Schriften erschien 
zuerst zwei Jahre später, unter dem Titel: Auger, Gis- 
len. BusbequU Omma quae extant. L, B» Elzeinr, 1033. 24. 
Erst am 15. Juni 1575, also nur ein Jahr und eini- 
ge Monate vor KAzmiUAira IL , am 12. October 157& 
erfolgten^ tief betrauerten Tode, ernannte Er dnrch ein, 
in den Acten der Hofbibliothek aufbewahrtes r »Yn- 
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serm getrewen lieben Helffriohen Guett, vn- 
Sern H o f k am m e r R a t h« überschriebenes, aus Prag 
erlassenes Decret« den gelehrten Hugo Biotins 
(Blotz) znm Bibliothekar. 

Da er der erste war 9 dem dieser Titel verliehen 
wurde 9 welchen vor ihm weder C e 1 1 i s noch C u s p i- 
nian und Nydbrnck, .weder Lazius noch Bus- 
beck getragen haben, und daher die Reihe der Prä- 
fecte der Hofbibliothek mit ihm anfängt , dürfte dieses 
Beeret für merkwürdig genug gelten ^ um hier wört- 
lich eingerückt zu werden. 

»Maximilian der ander, von Gottes gena- 
»den Erweit Römischer Kaiser. Zu allen Zeitten Meh- 
»rer des Reichs.« 

»Getrewer lieber. Wir erindem dich genedigelich, 

»das wir Zaigern diss, Doctorem plocinm, Zu vnserm 

»Bibliotecario genedigelich angenommen. Dier hiene- 

»ben die Schlüsseln Zu vnserer Biblioteca in dem Mi- 

„noriten Closter oder Hofspital fiberschickhende vnnd 

»genedigelich beuelhendt, das du angezogene Biblio- 

»teca eröffnen ,4 den dabey ligenden Inuentari gegen 

»den vorhandenen Puechern Reuidiern, vnnd da ett- 

» was nit im Inuentario were , dasselb noch darein se- 

»tzen 9 vnnd wann alss derselb ergentzt , Zun Zwaymal 

»Zu Stannden schreiben vnnd ferttigen. Den ainenime 

»Doctori plocio, neben einantworttung der Bibliote- 

»ca vnnd Schlüsseln Znestellen , den andern aber Yns 

»überschickhen wollest. Hieran beschieht Vnser gene- 

»dige vnnd gefellige mainnng. Geben auf vnserm Ku- 

»nigelichen Schlos zu Prag, den funfhehenden Juny 

»Anno d. im funßVnndsibitzigisten Vnserer Reiche, des 

»Römischen im ZwelCTten | des Hungerischen im drei* 
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MtzehendeU) vnd des Behaimischen im Stben vnd Zwain- 
»tzigisten.« 

»Maximilian m. p.« . 

V. Job. Bap. Weber Dn« 

»Ad mandaiu nacrae Caes** 

»Majestatis pfoprium.« 

»P. Yniierczagt m, p.« 

(Unten:) »An HelfiFreiob-Guetten etc. Doctori plo* 
»cio die Bibliotbecam ZuWienn, gegen einem Innen- 
»tario einZnanttwortten.« 

Dasa y. Busbeckezn dieser Ernennniig wesent* 
lieb beigetragen f beweiset eine Stelle eines, von ibm 
anBlotiuä bald nachher ans Paris geschriebenen Brie- 
fes, worin er ihm znr erhaltenen Bedienstnng Glück 
wünscht '). 

HugoBlotinS|Zn Delft in den Miederlanden ge- 
boren, war als trefflicher Redner berühmt , und öffent- 
licher Lehrer der Rechte zu Strassburg, als er vom 
Kaiser an dessen Bibliothek berufen wurde. Es ist zu 
bedauern , däss über die frühere Lebensgeschichte die- 
ses Mannes, der seinen Zeitgenossen ^- wie deren Brie- 
fe darthun --als ein ausgezeichneter Gelehrter bekannt 
war, nirgends umständlichere Nachrichten zu finden 
sind. Dass er von Seite seiner Fähigkeiten und seines 
Fleisses zu dem neuen Amte vollkommen geeignet war, 
bewies die Thatsache, dass die vor seinem Eintritte, so 
zusagen, begraben gewesene Hofbibliothek unter sei- 



') a/n quo meas aiiquid tibi profuiue lüeras,^ heisst es dort^ 
ntnagnae mihi laetiüae Juit , quanquam et sine Ulis non dubi- 
to , quin eum locum, quam tfirtus tua merebatur, semper/uc^ 
ris Qbienturus.» 

3* 
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ZU gelehrter Benützang za verleihen ?« Hieraof habe 
der Kaiser geantwortet: Beides sey gestattet, mit der 
nöthigen Vorsicht jedoch , sowohl in Rücksicht anf die 
Erhaltung der Bücher 9 als anf die Wahl der Perso- 
nen. »Denn ,« fugte Er hinzu, »eine auch noch so wohl 
versehene Bibliothek , die nicht zum Gebrauche offen 
steht, gleicht einer brennenden Kerze unter einem dar- 
über gestürzten Scheffel, deren Licht niemand wahr- 
nehmen kann.« 



•»•»<•••<■♦> 
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VIERTER ZEITRAUM. 

1576—1612. 

Oein Sohn, wamöian IL, der ihm auf den Thron ge-^ 
folgt war, übertraf bekanntlich alle seine Vorfahren an 
Dnrst nach Wissenschaften. Wenn zu bedauern ist, 
dass Er, nach dem damaligen Geiste der Zeit, der 
Alchemie und Astrologie ergeben war, so darf dage- 
gen nicht verschwiegen werden , dass Er in der Pflan- 
zen- und Thierkunde gründliche Kenntnisse besass, in 
alten und neuen Sprachen sehr bewandert war, und 
die Künste mit Leidenschaft liebte, ja, deren einige 
— - worunter die Malerei — mit Geschicklichkeit aus- 
übte. Sein Hof war der Sammelplatz von Künstlern 
und Gelehrten in allen Zweigen, von welch letzteren 
man nur Keppler und Tycho Brahe zu nennen 
braucht, um auf die Verdienste der Übrigen schliessen 
zu können. 

Unter diesem Fürsten erhob sich dieHotbihliothek 
auf die erfreulichste Weise, indem sie nicht nur viele 
einzelne seltene Manuscripte und Druckwerke, welche 
ihr theils von gelehrten Männern als Geschenke dar- 
gebracht, theils um hohe Preise angekauft wurden, 
sondern auch die, eben so ausgewählte als zahlreiche 
Büchersammlung des Johannes Sambucus (Sam- 
bucgy) erhielt, der, im Jahre 1531 zu Tyrnau in Un- 
garn geboren, Arzt, Geschichtschreiber, Archäolog 
und Dichter war, und am 13. Juni 1584 zu Wien als 



% 
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kaiserL Rath und Historiograpb gestorben ist ')• Diese 
Erwerbung wurde in zwei Abtheilungen gemacbt« de- 
ren erste — wie wir seben werden — von dem Eigen- 
tbfimer selbst, die zweite von seinen Erben erstanden 
wurde. 

Eine an Biotins am 8« Februar 1578 erlassene 
kaiserL Verordnung befieblt, alle bis dabin bestandene 
Verbindung zwisohan dem Minoritenkloster und dem 
daran stossenden Hofbospitale [(das sieb auf dem Ball- 
platze befand, und wovon das noob jetzt unter dem 
Namen Kaiserspital bekannte Holgebäude einen 
Theil ausmachte) (&r die Zukunft aufzuheben; daher 
auch die , von der Hoibibliothek in erwähntes Hospi- 
tal fahrende Thfir, »mit Schlossern Znuerwaren vnd 
denselben aus- vnd durchgang Zusperren.« Diese Ver- 
fBgnng ist darum bemerkenswerth , weil sie das, in 
den schon angefahrten Urkunden vom 15» Juni und 
24. August 1575 erwähnte, erste Locale der Hofbiblio- 
thek f Hber welches vor Auffindung dieser Doeumente 
(im Jahre 1830) vöUigeUngewissheit herrschte, nicht nur 
bestätiget, sondern dessen Lage noch genauer angibt 
Es war am 20. October 1578, dass zuerst Bftcher 
ans der Bibliothek des Sambucus von ihm selbst um 
den Preis von 2500 Ducaten erkauft, und die Termine 
bestimmt wurden, in welchen diese Summe erfolgt 
werden sollte. Eine auf die Abschrift des hierüber ^n 
den Verkäufer erlassenen Decretes 9 die dem Biotins 
zugestellt worden , von diesem eigenhändig geschrie- 



') Ans seinen literamchcn Arbeiten werden besonders der Com- 
menUr über Horaz (^c arte poeticaj und seine Geschicbfc 
von Ungarn gepriesen. 
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. faene Aninerkang gibt die Zähl dieser Bücher auF 530 
an, mit welchen zugleich ein antikes Standbild anher 
gekommen sey. Dass diese Lieferang jedoch nur einen 
Theil der ganzen Sambnci^schen Sammlung ausmach- 
te , ist erstens aus einer Stelle seines Testamentes vom 
20. März 15849 worii^ es heisst: »Meinen Son Johanni 
Schaff Ich Zuuoraus alle meine Bftcher, druckhte vnndt 
geschriebene ^ darin niemandt sonst nicht Zu suechen 
noch Zu fordern hat;« zweitens durch die Worte be- 
wiesen, die Biotins beider, am 13. April 1587 (also 
fast drei Jahre nach des Sambncus Tode) vor meh- 
reren Zeugen geschehenen Übernahme dieses literari- 
schen Schatzes, auf den, von ihm selbst darüber ver- 
fassten Catalog setzte , wornach in diesem nicht weni- 
ger als 2618 Bücher enthalten waren '). Der Preisi um 
welchen diese Bibliothek von den Erben erlangt wur- 
de, ist nicht zu erörtern, wohf aber findet sich in 
einem, von Biotins an den kaiserl. Obersthofmeister, 
Grafen Traut son erstatteten Berichte, dass derselben 
eine grosse Anzahl alter Münzen, auch einige Stand- 
bilder und andere Antiken beigefügt waren, welche 
lange nachher an das k. k. Münz- und Antikencabinet 
abgegeben wurden, und aus einer, ebenfalls von Bio« 
tius in den letzten Band des alten Inventariums ge- 
schriebenen Bemerkung ist zu sehen, dass in jenen 
verzeichneten 2Ö18 Bänden die früher, noch von Sam- 
bncus selbst gekauften 530 nicht mit begriffen waren. 



') aHiehis miüe sexcentorum octodecim librorum Sambucianorum 
Catalogus ab Hugone Blotio J. V» Doctote» et S, Caes. Maje- 
statU BibUoHieeario conscriptus , practentibus etc. traditus et 
consignatus Juit^ etc. * 
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Es ISUst sich übrigens von dem Beirage ^ um welchen 
diese letzteren erkauft wurden , der Schlnss auf den- 
jenigen ziehen, der ffir die spätere 9 beinahe fünfmal 
grossere Sammlung « gezahlt worden ist, und es liegt 
in diesem doppelten Ankaufe der leuchtendste Beweis , 
mit welcher Freigebigkeit »moiini II. für den Bedarf 
und den Glanz seiner Hofbibliothek sorgte. 

Unterm 8. September 1579 überreichte Biotins 
dem Kaiser Vorschläge zur Vermehrung , Verschöne-^ 
rung und besseren Einrichtung der kaiserl. Bücher- 
Sammlung '). Dieser merkwürdige Aufsatz besteht aus 
drei Abtheilungen, wovon die erste von den Mitteln 
handelt, die Hofbibliothek ohne Auslagen — nämlich 
durch sorgHUtiges Wachen über die Einlieferung der 
Pflichtexemplare (die schon zu jener Zeit als eine 1 a n<- 
ge bestehende Massregel angeführt wird); durch 
Beschränkung der Geschenke von Büchern aus der Hof- 
bibliothek an Private, und durch strenge Zurüokfor- 
derung jener Werke zu vermehren, welche zu Studien 
und gelehrten Arbeiten verliehen worden , und oft erst 
nach dem Tode des Ausleihers von seinen £rben, noch 
Öfter gar nicht, zurückgestellt würden. — - Die zweite 
Abtheilung enthält Anträge zur Vermehrung, Erhal- 
tung und Verschönerung der kaiserl. Bibliothek mit 
geringen Auslagen. Zur Vermehrung, in so fern es 
den Ankauf von Büchern betrifft, welche in fremden 



*) Der volUtiliidigo Tilul ciic.Hor, von Blotitis^s oigenor Hand 
rein gesokriebenen Ausarbeituüg ist folgender : nDe magnis Or- 
nam$ntii e( wmmodu, nuUo, v%l exiguo Saorae Caetareae 
Majeitaiii siuntu Biblioihecae ünperatoriae adfUhendis^ Hugo* 
nu Blotii, ejusdetn BÜtliotheoae praefeoU , Contiliumt ani* 
mo t^enrrabundo Sae, Caes. Ma^* tAlMium 8» Stptemb* 1579*' 
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Staaten gedraokt werden f wovon jedoch nnr die nö- 
thigsten und nfltzliolfsten , und solche, die von be- 
rühmten Verfassern herrühren, gewählt werden sol* 
len ; zur Erhaltung , durch Verbesserung des Locales , 
durch den Einband der neu erworbenen , so wie durch 
Wiederherstellung der, durch Alter und Gebrauch be- 
schädigten Bücher; zur Verschönerung endlich, durch 
Anschaffung von Standbildern und Gemälden, womit 
man die Wände der Bibliothek zieren könnte. Alles 
dieses hofFt er mit fährlichen 300 Goldgulden zu be^ 
streiten, wovon er 200 der Vermehrung und 100 der 
Erhaltung und Verschönerung zutheilt/ — Die dritte 
Abtheilnng verbreitet sich über die Pflichten des Bi- 
bliothekars und ' d^ ihm zu verleihende Ans'ehen. Er 
gibt zuerst die Eigenschaften an, die ein Bibliothekar 
nothwendig besitzen müsse. Dieser soll von allen Übri- 
gen Ämtern frei, vieler Sprachen kundig, redlich, 
treu, arbeitsam, rührig, nicht arm, nicht abergläu- 
bisch , ein Freund der Wissenschaften und von Natur 
geneigt seyn, das Bibliothekwesen zu befördern. Die 
Ursache, welche er angibt, warum der Bibliothekar 
jedes anderen Geschäftes überhoben seyn soll, zeigt, 
wie bedeutend die Hofbibliothek schon damals gewe- 
sen ist. »Eine so zahlreiche , des Namens einer kaiser- 
lichen würdige Bibliothek« ^- sagt er — »fordert nicht 
nur den ganzen Mann, sondern auch Gehülfen und 
Diener, und zwar dieser Aller unausgesetzte Wirksam- 
keit.« Worin diese zu bestehen habe, wird nun um- 
ständlich und mit voller Sachkenntniss augegeben. Da 
aber der Vaticanischeu Bibliothek in Rom ein Cardi- 
nal, den Bibliotheken zu F 1 o r e n z , München und 
Paris Männer von hohem Stande vorgesetzt sind, 
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dankt dem Verfasser dieser YorsohUget daas der 
fect der kaiserl. Bäohersammlaag ebenfalls mit ange- 
messenen Würden bekleidet seyn sollte 9 damit er auf 
vorkommenden Geschäftsreisen fiberall unbestrittenen 
Eingang, eine ehrenvolle Aufnahme und (&r sein Ge- 
schäft willige Beförderung finde, »da nun einmal nicht 
nur der Pöbel, sondern selbst die Gebildeten, den 
Mann nach seinen Kleidern und Titeln zu schätzen 
pflegen;« aus welchem Grunde dem Hofbibliothekar 
die Würde eines kaiserl. Rathes, und, wenn er nicht 
schon aus einer edlen Familie abstamme, auch der 
Adelstand zu Verleihen seyn dürfte. Das Ganze, auf 
24 Folioseiten in zierlichem Latein (wie alle ^eine Ver- 
handlungen) geschrieben, schliesst mit der Zusiche- 
rung, dass er sich werde angelegen seyn lassen, alle 
in diesem Aufsätze entwickelten Pflichten eines Biblio- * 
thekars auf das gewissenhafteste zu erfüllen. 

Um sich eines guten Erfolges dieser Anträge desto 
mehr zu versichern, schrieb Biotins einige Tage 
darauf (den 17. September) an den damaligen kaiserl. 
Kammerpräsidenten , Freiherm Christoph von 
Althau, ihn — mit Beziehung auf jene Eingabe — 
um seine Verwendung zu bitten, damit ihm (Biotins) 
von den einlaufenden Pflichtexemplaren eines jeden 
Druckwerkes das vierte zugestellt; die Befugniss, alle 
unter der Regierung mxamaiAtrs II. ans der Hofbi- 
bliothek verliehenen Bücher zurückzufordern, ertheilt; 
sein Vorschlag wegen der, dem Hofbibliothekar zu 
verleihenden Würden berücksichtiget , und dasjenige 
ihm vergütet werden möchte, was er für die Hüfbiblio- 
thek auf nothwendige oder nützlich^ Gegenstände aus- 
gelegt hat; wogegen er sich erbietet, alle Ankäufe, 



.« 
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die als fiberflfissig oder nutzlos erkannt werden sollteni 
auf eigene Rechnung zu übernehmen. 

Allein, sowohl diese Bitte als jene Vorschlüge f 
scheinen wenig Eingang gefunden zu haben , da letz- 
tere am 23. November desselben Jahres mit dem , von 
unbekannter Hand darauf geschriebenen Beschlüsse zu^ 
rfickgelangten : »Auf fernere Resol. (Resolution) auf- 
Zneheben« (aufzubewahren). 

Biotins Hess sich jedoch von dem Mikslingen 
dieses Versuches nicht abschrecken ^ und richtete im 
Anfange des Jahres 1580 eine wiederholte Vorstellung 
an den Kaiser. Nachdem er im Anfange derselben sich 
abermals auf seine Vorschläge vom 8. September 1579 
bezieht, und die Vermuthung äussert , dass deren Ans« 
fuhrung wohl nur durch die unheilvollen Zeiten ver« 
hindert worden sey, welche dem Staatsschatze nicht 
erlaubten, die Sache der Wissenschaften zu unterstü- 
tzen, sagt er: »Gleichwohl brenne ich vor Begierde, 
Eurer Majestät Hofbibliothek durch meinen Fleiss em- 
porzubringen, dergestalt, dass ich Tag und Nacht 
auf nichts anderes sinne, als auf welche Art ich Eurer 
Majestät eine Probe dessen ablegen könnte, was ich 
zu leisten so oft mich erklärt habe.« Er bittet nun, ihm 
die Lehrkanzel der Redekunst abzunehmen, den dafär 
beziehenden Gehalt jährlicher 100 Gulden aber jenem 
des Hofbibliothekars von 200 Gulden zuschlagen zu 
wollen '). Für diese Gehaltserhöhung verspricht er, 
fortwährend zwei Schreiber zu halten , um sowohl sei* 



') Man darf nicht vergessen , dass ma^ mit diesen Beträgen im 
sechzehnten Jahrhunderte weiter reichte , als man heat zu Tag« 
imt dem Zehnfachen zu thun im Stande wäre. 
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tene Codices für die Holbibliothek absohreiben, als 
auch in derselben schon befindliche t noch nicht im 
Druck erschienene, zur Herausgabe vorbereiten zu las* 
sen; ja, er erbietet sich sogar , jährlich 200 Gulden 
für die Vermehrung und Verschönerung der kaiserl. 
Bibliothek gegen dem verwenden zu wollen t dass ihm 
die davon bestrittenen Auslagen alle fünf Jahre pünot-- 
lieh vergütet werden. Er wiederholt die, schon dem 
Hofkani#nerpr*asidenten gegebene Zusicherung, alles 
von ihm Erkaufte oder sonst Veranlasste , das der dar- 
auf verwendeten Kosten unwerth befunden würde , zu- 
i'ücknehmen oder aus Eigenem bestreiten zu wollen. 
»So werden« -^ fügt er bei—* »Eure Majest&t sicheren 
Gewinn erlangen und vor jedem Schaden gesichert 
seyn.« Worauf er also schliesstr »Diess trag^ich, Eu- 
rer Majestät bereitwilliger und gehorsamer Diener, ads 
ehrfurchtsvollem Gemüthe vor; nicht als ob ich Geld 
im Überflusr hätte (niemand besitzt dessen weniger, als 
ich), sondern weil der Wunsch, etwas Bedeutendes 
zur Ehre Eurer Majestät und zum Ruhme IhrerBiblio- 
thek zu unternehmen, in meiner Brust so lebhaft ist, 
dass ich, bei eigenem Geldmangel, im Laufe der fünf 
Jahre von einigen Freunden jene 1000 Gulden zu er- 
halten trachten will , mit welchen ich die Bibliothek 
zu einer wahrhaft kaiserlichen zu gestalten denke.« 

Ein so ausserordentlicher, uneigennütziger, man 
kann sagen, leidenschaftlicher Eifer für den Dienst, 
konnte wohl nicht ohne Wirkung bleiben; auch ist 
, durch ein Decret der Hofkammer vom 12. Juli dessel- 
ben Jahres die Summe von 1000 Gulden zur Verwen- 
dung für die Hofbibliothek unter den, von Biotins 
selbst gestellten Bedingungen, bewilliget worden. Ob 
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er von dem Lehramte der Rhetorik auf die gebotene 
Weise losgesprochen wurde , kommt nirgends vor. 

Dass Biotins 9 nunmehr mit den nöthigen Mit- 
teln versehen 9 sein Bestreben für den Aufschwung der 
Hofbibliothek verdoppelte 9 liesse sich schon aus dem 
bisher Gesagten voraussetzen^wenn es auch nicht durch 
die Äusserungen gleichzeitiger Schriftsteller zur 6e- 
wissheit erhoben vnirde, von welchen besonders Jo- 
hannes Jacobiis Frisitts in der von ihm heraus- 
gegebenen Gesnerischen Bibliothek angeführt 
werden muss *). 

Doch nicht nur auf die innere Vervollkommnung 
des ihm anvertrauten literarischen Institutes« auch auf 
dessen äussere Verzierung war der sorgsame Bibliothe- 
kar bedacht. Zur letzteren sollte auch eine Inschrift 
beitragen 9 die er über de4 Eingang setzen Hess 9 und 
worin er die Pforte an seiner Statt also redend ein- 
führte : 

» 

Clausa malis , sed aperta bonis ego Janua , donec , 

Quid te yelim, sciat, rogo 
Siste pedem; quisquis tanto tu dignus honore es, 

Ut Caesaris librariam 
Ingrediare Domam; dignum te jadico multa 

Fide : ergo gressum promove , 
Atcpie ex Gaesareis cape delectamina libris. 

Sed heus relinque senrulos 
A tergo, yeniamque mihi da tale petenti. 

Invita , at experta , id peto , 
Quod peto. Litteralis tu pastas lomina, quisqnis 

Es dignus Domo Caesaris. 



*) Siehe: Lambtcii Commentarii L. /. e. 99» 90. 
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Senris mens brevls est; innt pattia longa» manns^e 

Longa malis, breres bonis. 
Sic ego non servis, Dominis scd scrrio doctis^ 

Sed doctisy qni simul boni. 
Sic Domini secnra mei, sie senrio famae, , 

Ne ipsum petat calumnia. 
Serre mane, Domine ingredere, et qaod Gaesaris est, id 

Memento sanctum Caesari. 

Dixi InUr/fres Bloiü, 

Leider hielt — wie wir bald seilen werden — die 
Pforte nicht immer « was sie versprach, und öffnete 
sich den Bösen eben so willig 9 als den Gnten; auch 
zeigte es sich im Verlaufe der Zeit, dass derjenige, 
der sie mit dieser Inschrift schmückte, weniger von 
den Dienern, gegen welche sie sich so ängstlich ver- 
wahrt, als von den Herren zn besorgen hatte. 

In dem Masse, als die kaiserliche Bfichersamm- 
lung an Zahl und Werth zunahm , fing auch das Ver- 
dienst ihrer Nutzbarkeit allenthalben an -zu glänzen. 
Nicht nur den hier anwesenden Gelehrten waren ihre 
Schätze zugänglich; auch an auswärtige Literatoren 
wurden mehrere Codices versendet, wenn sie diesel- 
ben zum Studium oder zu wissenschaftlichen Arbeiten 
verlangten. Ob B 1 o tius dem Sinne der, am Schlüsse 
des dritten Zeitraumes angefahrten f&rstlichen Worte 
JKAJOMILIAH'B II. wirklich eine zu weite Ausdehnung 
gegeben, und im Verleihen kostbarer Werke zu weit 
gegangen ist, oder ob seine, aus dem reinsten Eifer 
für die Ehre der Hofbibliothek und die Beförderung 
der Wissenschaften entsprungene Freigebigkeit von de- 
nen, die ihm übel wollten, mit übertriebenen Farben 
geschildert wurde , ist schwer zn entscheiden. Gewiss 
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ist — denii er gestand es ia Briefen an seine Freunde 
selbst — dass manche jener Gelehrten seine Gefillig- 
keit mit Undank lohnten, die ihnen anf Trene und 
Glauben anvertrauten Werke, entweder aus Nachlässig» 
keit oder aus Bosheit, nicht ^wieder zurückstellten, 
und dass daraus bedeutende Verluste für die kaiserliche 
Bibliothek entstanden. Seine Feinde, deren mehrere 
ihn um seine Stelle beneideten, einige, um ihn ans der- 
selben zu verdrängen , sich zu unentgeltlicher Dienst- 
leistung anboten, andere sogar' es nicht verschmäh- 
ten, selbst sein Glaubensbekenntniss («Biotins war 
nämlich Protestant ) als Mittel zu gebrauchen , ihn bei 
dem Kaiser zu verdächtigen ; diese seine Feinde schei- 
nen jene Verluste mit Erfolg benützt zu haben, ihn in 
dem Vertrauen seines Monarchen herabzusetzen und 
mehrfache Kränkungen für ihn herbeizufuhren. Letz- 
tere hatten bereits im Jahre 1583 dergestalt zugenom- 
men , dass — wie aus einem seiner Briefe an J o h. C a- 
selius zusehen ist — damals wenig fehlte, dass er 
seiner Stelle entsagt hätte, wie er denn wirklich für 
diesen Fall ernstliche Vorbereitungen getroffen hat '). 
Indessen scheint es seinen Gegnern doch nicht all- 
zu leicht geworden zu seyn , ihre Absichten zu errei- 



.) .L^oro Ua,ue,^ scMos. « seine Klage« üLer ünd»l „nd 
Verfolgang, ^ui mihi in Juturum eoruulam, ut n euenerit, 
quQd etfeniurum timeo, loeum haheam eertum quo me recipianu 
Sola namque Bihliotheca me adhuc in Austria retineU üt ut 
Sit , si Bihliotheca excidero » parietibus ejus hos adscriham 
versiculos : 

Hane mea cura domum poliitjjeret alter honorem: 

Sic yos non yohis meUa paratis apes : 
Ergo , nee int^itus diseedo , yalete mßligni : 
Vos graviora prement} me meliora manent,» 

4 



60 

chen, denn erst am 30. Mai 1693 erjidss der Erzherzog 
Mathias im Namen des Kaisers eine Verordnung an 
den kaiserl. Rath Johannes Ambrosins Brassi- 
canus, Professor des canonischen Rechtes, Martin 
Gesself beider Rechte Doctor, und Adam von Al- 
te nsteg^ Klosterrath '), des Inhaltes: »Znn Berath- 
schlagen, irnnd auf ein gelegenes ort Zue gedenken. 
Wie die allhirigKaysserlieh Bibliotheca In einn rechte 
Ordnung Zue bringen , vnnd auf Zuerichtenn 9 das man 
sich deren Zur Notturfft vnd Zier gebrauchen, vnd 
die Zuereissende gelehrte frembde leudt auf Ir Begern 
darein fueren möge.« Zugleich ward jenen drei Min- 
nern aufgetragen, die Hofbibliothek zu untersuchen, 
wie sie bisher verwahrt gewesen , und ob sie vollstän- 
dig sey; wesshalb sie die Inventarien abfordern, ne- 
benbei auch auf eine entsprechende Unterkunft den- 
ken, und über alles, gemeinschaftlich mit dem kaiserl. 
Bibliothekar, dem Erzherzoge Bericht erstatten sollen. 
Bedenkt man, dass die Hofbibliothek noch lange 
darnach im Minoritenkloster geblieben ist, und erßhrt 
man, wie Biotins in der Gunst des Hofes immer 
mehr gesunken ist, so, dass wenige Jahre später eine 
Art von Vormundschaft über seine Amtsführung ver- 
hängt wurde, so wird es ziemlich klar, dass die Unter- 
bringung der Hofbibliothek in ein günstigeres Locale 
— worauf, wie sich obige Verordnung ausdrückt, oh- 
nehin nur nebenbei gedacht werden sollte — bloss 
zum Vorwande einer Untersuchung gedient habe, wel- 



t 

') Vennuthlich Auwald des Minoritenklosters , in .welchem die 
Hofbibliothek sich befand. 
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che dnrch eine Anklage wegen allzu gefälliger Verlei- 
hnng von Mannscripten veranlasst worden war. 

Das Resultat dieser Untersachung liegt nicht vor. 
Dass es nicht günstig für Biotins ausgefallen, lässt 
sich aber aus der zunehmenden Kfihnheit seiner Fein- 
de — über welche, wie über seine traurige Lage über- 
haupt, er sich in einem Schreiben an den schon er- 
wähnten Ca sei ins, vom 5. November 1593, auf eine 
wahrhaft rührende Weise beklagt ') — und aus der 
bald nachher erfolgten Ernennung des Freiherm Ri- 
chard von Strein zum Curator der Hofbibliothek 
abnehmen. 

Biotins durfte — wie er selbst am 16. Decem- 
ber l600 dem Mathematiker Conrad Dasypodius 
berichtete — während der Dauer dieser Guratel, ohne 
Strein*s Beistimmung, auch nicht ein einziges Buch 
Jemanden zur Benützung überlassen , und den Eintritt 
in die Büchersäle , um dieselben zu besehen , ohne be- 
sondere Erlaubniss des Gurators , höchstens einzelnen 
Personen gestatten. Dass ihm jede wichtigere Amts- 
handlung, nach eigenem Gutdünken, versagt war, 
folgti hieraus; von selbst 



') aEgo quidem corpore adhue sum integro,^ schreibt er, u^ed 

anunum muUis fulneribus eonfostum gero Non Baroni- 

bus, non ComUUnu fidere poBsum; non quidem quod hi mali 
9ÜU omnes, sed quod paud ex his^ iniquissime meeum agant. 
Domo» ingrediuntur meas ut uulpe», inHabitani ut liipi» dueem 
dunt ut Gone», homines omnium honunum ingratissimi , inju' 

stissimique Acm novae mihi purum conttant ; lateo Domi , 

i^d in Bibliotheca, i^el in horto, non quod hoe tempore inde 
»^oluptatem odorwn aut eoLorum eapere queam ^ sed quod {ic- 
9a»3ptf icof /actus , hominum , quorum pUrosque malos et ini- 
quos experior, conspectum Jugiam.^ 

4* 
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Ds^s Harte dieser Massregel wurde zum Theil durch 
die Wahl des Curators gemildert. Ein Schfiler des ge- 
lehrten Hottömann« verfasste t. Strein schon als 
Jüngling ein mit ausgezeichnetem Beifalle aufgenom- 
menes Werk : De gentibus et familüs Romanorum ')i unter- 
nahm in der Folge einen Commentar des H^ej^ss Khu^ 
nig, der jedoch unvollendet blieb; war inr mehreren 
Wissenschaften f besonders in der Geschichte^ wohl * 
bewandert « und verband mit diesen Kenntnissen vor- 
zügliche Einsicht in Staatsgeschäfte, wie er denn un- 
ter maxibixuanII. und rudoIiPbII. verschiedene wich- 
tige Aemter bekleidete, mehrere Male als kaiserlicher 
Gesandter nach Polen ging, und den 8. November lÖOO 
als kaiserlicher geheimer Rath und Kammerpräsident 
auf der Burg Freydeck starb. Er hinterliess eine 
^ treffliche Bibliothek, die später, man weiss nicht, ob 
durch Yermächtniss oder Kauf, der kaiserlichen ein- 
verleibt wurde. 

Nun erhielt Biotins wieder die freie Verwaltung 
der Hofbibliothek, wie er selbst in dem erst ange* 
führten Briefe vom 16. December löOO — • also wenige 
Wochen nach Strein*s Tode — an Dasypodius 
schrieb. 

Indessen hatte der Convent derMinoriten wieder- 
holte Versuche gemacht, der kaiserlichen Bibliothek 
entledigt zu werden. Der letzte zeigt sich in einer Bitt- 
schrift des Frater Josephus Piscullius Melf, 
Doctors der Theologie und Generals des Minoriten- 
Ordens, an den Erzherzog hathIas, vom 13. Mai 



') Siehe: Graeuii Thesaurus AnUquiu rem, T. VIL 
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1604 f woria augesachf wird, dass die Hofbibliothek 
entweder in die neue Barg , oder in das Rospital über- 
setzt , and dem lUoster das, ohnehin feachte nnd da- 
her den Büchern schädliehe, für den Gonyent aber mit 
Vortheil benutzbare Stockwerk znrückgestellt werden 
wolle. Der, Bittsteller bezieht .sich in dieser Eingabe 
nicht nnr anf ein schon früher, noch in seiner Eigen- 
schaft als Pi^vinzial des Ordens , hierwegen gestelltes, 
ohne Bescheid gebliebenes Gesuch, sondern auch anf 
die Beistimmnng des kaiserl. Bibliothekars, Doctors 
Biotins, und seines Adjuncten '), von welchen bei- 
den auch ein , mit den Anträgen des Klostervorstan-^ 
des übereinstimmender Bericht an den Erzherzog er- 
stattet wurde. 

Dessen ungeachtet geschah es — wie wir sehen 
urerden — erst neunzehn Jahre nachher, dass die Hof- 
bibliothek aus dem Kloster in die Burg übertragen 
wurde ,^ nnd Biotins sollte die Freude nicht mehr 
erleben, seine geliebte Büchersammlung an einem an- 
gemessenen Orte aufstellen zu können. 

Ob seine Neider endlich müde geworden , ihn zu 
verfolgen, oder ob er Mittel gefunden , sich über die 
gegen ihn erhobenen Beschuldigungen hinreichend zu 
rechtferligMi , jedenfalls scheint er sein Amt, von I60I 
an, ohne weitere Kränkung ausgeübt zu haben: we- 
nigstens finden sich von diesem Zeitpuncte an keine 
Klagen mehr über dergleichen. Da er aber, als Frei- 
herr von Strein starb, bereits Ö7 Jahre alt war, und 

Verwaltung der sich immer yergrOssemden Hof- 



') Sebastian Tengnagel. 
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bibliothek anfing « ihm beschwerlich zu falle^ , gesellte 
man ihm einen würdigen Gebülfen in der Person des 
Magisters Sebastian Tengnagel bei, der sein 
Nachfolger ward ^ als er den 20. Januar I6O8 in ein 
besseres Leben überging. 

Von seinen Werken sind nur drei in^ Druck er- 
schienen 9 nämlich: Oratio in duorum jut^enum, Adriaru 
Frtsii Tigurini, et Laurentii Eisleri Patricii Viennensia ho^ 
micidäs* — Oratio paraenetica LopanU habitß ad jut^entu* 
tem, an recto pärentes liberps suos Lopamum, moribus, 
studiisque ir\formando8 mutant? -*- Oratiuncula deElephan^' 
te» nuper in hos regiones inpecto, et de Horologiis löpanien- 
sibus. Aniuferpiae, typis Silerii änno 1504. 4. 

Die Hofbibliothek besitzt von ihm^ ausser vierzehn 

m 

Bänden Manuscripte verschiedenen Inhaltes — de- 
ren drei unter den philologischen Codices, die übri- 
gen eilf unter jenen der profanen Geschichte sich be- 
finden — eine zahlreiche Sammlung von Briefen fast 
aller bekannten Gelehrten jener Zeit 9 worunter: Ty- 
cho Brahe, Job. Caselius« Martin Grusius, 
Conrad Dasypodius, Job. SambucuSf Ro- 
bert Sidney, Johann Kepler, Justus Lip^ 
sius, Anton Muretus, Augerius von Busbe- 
ck e u. a. 

Nach einer eigenhändigen Aufzeichnung T eng- 
nag eTs, wurde er am 26. März I6O8 als Vorstand der 
Hofbibliothek installirt, wobei Christoph Pirck- 
hammer v. Pirkeu, beider Rechte Doctor und nie- 
derösterr. Regierungskanzler, und Georg Sohrö- 
tel jun. , kaiserl. Rath und Secretär des Erzherzogs 
MATHIAS , als Commissäre zugegen waren. Mit dieser , 
nicht zu bezweifelnden Angabe , lässt sich ein vorhan- 
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denea« dertelben ansoheinend widersprecheudes De- 
cret des Erzherzogs hllthias an den kaiserl. Rath nnd 
Vicedom, Christoph Stranss, vom 2. September 
I6O8 — laut welchem derselbe Tengnageln, »den 
die Kayserl. Majestät Yermög von hof 9 Vnd darüber 
Weiter Von der hof-Camer alhir, Vom AinYndZwain- 
zigisten Angustj nechst hin'emolgte, derorts origina- 
liter bey der Niderösterreichischen Camer-Registratur 
ligendt, nach absterben weilandt Doctoris Hugonis 
Blotijf Zum Bibliothecario an Vnd aufgenomben,« deft 
Gehalt (jährlicher 200 Gulden) vom Eingang des Jah« 
res IÖ08 erfolgen lassen soll — nur dadurch in Über- 
einstimmung bringen 9 dass man annimmt, Erzherzog 
MATHIAS, von der Absicht seines kaiserlichen Bruders 
unterrichtet, Tengnagoln zum Nachfolger des Bio- 
tins zu ernennen, habe, um die Hotbibliothek nicht 
ohne Leitung zu lassen, dieselbe dem Erstem vor der 
Hand provisorisch übergeben lassen, bis dessen 
wirkliche Ernennung erfolgen würde. Diese Vorausse- 
tzung wird auch durch eine andere Stelle des angeführ- 
ten Decretes bestätiget , in welcher es heisst , dass »Ir 
Khinigh Wirden« (der Erzherzog) »auch Ine« (Teng- 
nagel) »dabey berait«< (bereits) »noch hieuor würkhlich 
installiem lassen.« ^ Dessen ungeachtet kann nur der 
21. August I6O8 als der Tag der wirklichen Ernennung 
T en g n age Fs zum Hofbibliothekar betrachtet werden. 
Seba|stian Tengnagel, im Jahre 1573 zu Bü> 
ren in G|eldern geboren, beider Rechte Doctor, 
wird von Lambeciüs ') als ein redlicher, menschen- 



') Commentar. de BibUolh». Caes, L. L c. 1^1. 
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freundlicher , unglaublich fLeissiger Mann dargestellt , 
welcher gründlich gelehrt f verschiedener Sprachen — 
vorzüglich der orientalischen -« kundig j und sowohl 
in geistlichen als weltlichen Dingen vielseitig erfahren 
war. Wie wir schon wissen ^ ward er im' Jahre lÖOO 
dem Biotins als Gehülfe beigegeben ^ während des- 
sen noch übriger Lebenszeit er einen alphabetischen 
Index der Hofbibliothek , nach den Namen der Auto- 
ren j in fünf Foliobänden unternahm 9 den er im Jahre 
1602 begonnen und nach ungemeiner, sowohl geisti- 
ger als körperlicher Anstrengung, im Jahre 1Ö05 voll- 
endet hatte. Nach dem Tode seines Vorgängers war es 
seine erste Sorge, dessen ausgezeichnete Privatbiblio- 
thek für die kaiserliche zu erwerben; sonach schied er 
die Handschriften der ganzen kaiserl. Bibliothek von 
den Druckwerken, mit welchen sie bis dahin vermischt 
aufgestellt waren , und verfasste nicht nur einen neuen 
Catalog der gedruckten Bücher, sondern auch beson- 
dere Indices über die Manuscripte , nach Yerschieden- 
heit der Sprachen, des Inhaltes und der Nummern, 
womit die einzelnen bezeichnet waren. 

Während er mit so unermüdetem Eifer für Ord- 
nung und Nutzbarkeit der Hofbibliothek sorgte , war 
er nicht minder auf Vermehrung derselben bedacht, 
wozu ihm die ausgebreiteten freundschaftlichen Ver- 
bindungen, welche er mit den meisten Gelehrten un- 
terhielt, die zu Anfang des siebzehnten Jahrhundertes 
geblüht haben, ausserordentlich vortheilhaft waren. 
Durch diese verschaffte er der Hofbibliothek nicht nur 
aus Belgien, Deutschland, Frankreich^ Spanien, Ita- 
lien und der europäischen Türkei , sondern selbst aus 
Asien und Afrika , die seltensten Werke, Um jede Tu- 
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gend eines Bibliothekars zu flbeni war er auch eifrigst 
bemüht, die literarische Welt an den Schätzen , die 
ihm anvertraut waren , durch den Druck Theil neh- 
men zn lassen.^ So verdankt man ihm die Ausgabe der 
Briefe 9 welche die römischen Päpste Gregor ins IV., 
Stephan III.« Zacharias I., Paulus I., Ste- 
phan IV. , Hadrian I. und der Gegenpapst Gon- 
stantin an die fränkischen Fürsten und Könige, Carl 
Hartel, Pipin und Carl den Grossen geschrie- 
ben, und von letzterem gesammelt wurden (Ingol- 
stadt 1613, bei Jacob Grbtser, 4). Sie sind 
aus dem, in der Hofbibliothek aufbewahrten, an Al- 
ter und Werth einzigen und vortrefflich erhaltenen 
Pergament - Codex entnommen, welcher « nach der 
Schrift und anderen Umständen zu urtheilen , in den 
Zeiten CarTs des Grossen geschrieben ist '). So 
ist ihm Frankreich für den Ruhm verpflichtet, den es 
durch die griechisch- lateinische Ausgabe der Kirchen- 
geschichte des Nicephorus Callistus (Paris 1Ö30, 
bei Seh. und Gabriel C ramoisi, 2 Bde« Fol.) sich 
erworben hat. Der berühmte französische Geschieht*» 
Schreiber, Jacob August deThou, welcher die- 
ses Manuscript mittelst der königl. französischen Ge- 
sandtschaft zu Gonstäntinopel um jeden Preis zu er^ 
werben seit lange vergebens getrachtet, und!! endlich 
erfahren hatte, dass in ganz Europa nur ein einziges 
Exemplar vorhanden, dieses aber in der kaiserl. Biblio- 
thek zu Wiensey, wendete sich nämlich an Teng- 
n a g el , um dasselbe zum Behuf jener Ausgabe auf die 



') Siehe: Beilage III. 
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dazu nöthige Zeit zu erhalten. Mach eingeholter Er- 
laubniss aeines kaiserlichen Gebieters sendete es dieser 
im Jahre 1014 nach Paris ^ wo es jedoch durch , auf 
der Reise erfahrenen Aufenthalt, erst aifi 29- April 1615 
ankam. De Thou dankte dem Übersender in einem 

m 

verbindlichen Schreiben vom 4. Mai 1Ö15 für den em- 
pfangenen Codex , versprach, ihn bald möglichst zu- 
rückzustellen, und fügte bei, dass, wenn man seinen 
Rath befolgte, die Ausgabe dem Kaiser xatbiai, aus 
dessen reicher Bibliothek das Manuscript mitgetheilt 
worden, gewidmet werden sollte. Allein, keines die- 
ser beiden Versprechen ging in Erfüllung. Die Ausga- 
be ward nicht dem Kaiser '), sondern dem Cardinal 
Richelieu dedicirt, und der hostbare Codex kam 
nicht binnen Jahresfrist, wie versprochen worden, son- 
dern — nach Überwindung unglaublicher Schwierig« 
keiten, welche in einem, nach deThou*s Tode von 
dem Jesuiten, P. Fronto Ducäus an Tengna- 
gel geschriebenen Briefe vom 13. Januar 1021 ausführ- 
lich erzählt werden , — erst mit dem aus Frankreich 
zurückkehrenden kaiserl. Gesandten, Landgrafen von 
Fürstenberg, wieder nach Wien , und wurde der 
Hofbibliothek am 1. Februar 1627 — also nach drei- 
zehnjähriger Abwesenheit — zurückgestellt. 



') Die Dedicution hätte, aus dem angeführton Grunde, sowohl 
Ferdinand II. , als dem Kaiser Mathias gebührt, der miti*^ 
lüfwcilc gestorben war. 
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FÜNFTER ZEITRAUm 

> 

1612—1687. 

Aus den wenigen Jahren der Regierung des Kaisers 
MATHIAS lässt sichf ausser der so eben erwähnten Ver- 
sendung des Nicephorns nach Paris — welche al« 
lerdings von seiner Geneigtheit zur Verbreitung des 
Nutzens der Hof bibliothek ein rühmliches Zeugniss gibt 
— nichts Besonderes, auf diese Bezügliches 9 anführen. 
Nach seinem, am 20. März IÖI9 erfolgten Tode, trat 
sein Vetter, febdütamd, bereits seit l6l7 zum Könige 
von Böhmen , und seit I6I8 von Ungarn gekrönt, die 
Regierung der Erblande, und einige Monate später 
(28. August), unter dem Namen rBta>iNA3n> IL, auch 
jene des römischen Reiches an. Nicl as Vernuläus ') 
sagt unter Anderem von ihm , dass er die Gelehrsam- 
keit dem Adel gleich geschätzt und die Gelehrten ge- 
liebt habe, doch nur jene, welche mit ihrem Wissen 
zugleich ein tadelloses, sittliches Leben verbanden ; was 
mit der bekannten frommen Sinnesart dieses Monar- 
chen völlig übereinstimmt. 

Das Erste , was derselbe für die Bibliothek gethan 
hat , war , sie aus dem ungünstigen Locale im Mino- 
ritenkloster in die Hofburg übertragen zu lassen. Ein 
an Felician Furthen und Alexander Paunf- 
gartner am 19* Januar 1623 erlassener Auftrag be- 



') Nie. VernuL Aug. gcniis Austr» uiriutes, Louanii, 1640 p- 61» 62> 
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fiehlt ihnen t sio »sollen die Jhonigen Zimmer « wjü dio 
Knohelmeisterisoben Rainungen liegen, noch hent oder 
morgen Zue vndterbringung der Bibliotheo aUsbalten 
Raumben.« 

Im Jahre 1Ö25 erliess der Kaisef ein verschürrtes 
Edictf wegen Einlieferung der Pflichtexemplare. Daa 
Edict selbst liegt nicht vor, aber in einem ^ von Jo- 
hann Ludwig yonHageUf nConsiliarim et CommUm 
sarlus in re Ubraria, Deohant zu St Leonhard und Gu- 
stos zu St. DartholomH in Frankfurt amMayn,« unterm 
21. October genannten Jahres hierüber an den Monar- 

* 

chen geschriebenen Berichte 9 womit der Empfang je- 
ner Verordnung bestätiget und die Anzeige der, infol- 
ge derselben getroffenen Einleitungen erstattet wird, 
heisst es: ....m Inhalts E. Kay. vnd Königl. Maytt. al* 
lergnedigst vnd ernstlich Beudhen, dass alle Buchfu- 
rer, Buchhendler vnd Buchtrucker der Hof-Cantzley 
von Jedem privilegirten Buch vier Exemplaria: sii^e 
gener aliler ut R, R, P. P. Socletalis JESU etsimiles, eiifo 
specialUen vnd von Jedwederm Newen getruckten Ein 
Exemplar ein Liefern 9 vnd Zustellen sollen« u. s. w* 
Ohne Zweifel ist auch diese Massregel auf Anra- 
thendeSf für das Beste der Hofbibliothek mit rastlo- 
sem Eifer bedacht gewesenen Ten gna gel beschlos- 
sen worden 9 unter dessen vortrefflicher Leitung die 
kaiserl. Btlchersammlung durch eine Menge seltener 
lateinischer 9 griechischer 9 hebriischer 9 arabischer, 
türkischer 9 persischer, syrischer, armenischer und 
äthiopischer Manuscripte, auserlesener Auflagen der 
classischen Schriftsteller und eigenhändiger Briefe der 
gelehrtesten Männer jenes Jahrhundertes, zu ausser- 
ordentlichem Glänze und Reichthum sich erhoben hat. 
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Nachdem er, nebst der PrSfectur der Hoibiblio- 
thd( 9 auch noch die Wfirde eines Sudtanwaldes er- 
langtf die ihm angebotene Stelle eines kaiserlichen Hi- 
storiographen aber 9 als »za gePahrlich und mit zn vie* 
len Schwierigkeiten verbunden,« abgelehnt hatte, starb 
er am 4. April 1036« im drei und sechzigsten Jahre sei- 
nes Alters. Seine Asche ruht nSchst der Metropoliun- 
kirche zu St Stephan , an deren Ostlicher Aussenseite 
ein Denkstein von dem Y erklärten folgende Kunde gibt : 

SEBASTUNVS TENGNAGEL JÜRECONSVLTVS, NATIONE 
BELGA, PATMA GELDER, POMOBVRANVS, IMPP. RV- 
DOLPHI II, , MATTHIAE , FERDINAND! U. , A. A. A. CON- 
SIUARIVS, BIBUOTHECARIVS, SENATVSQVE VIEN- 
NENSIS PRAEFECTVS, VIR DISERTVS, LINGVARVM 
QVINDECIM PERITVS : VIS SCIRE QVARVM ? HEBRAI- 
GA£ , STRUGAE , CHALDAICAE , PERSICAE , ARABICAE , 
TURaCAE , AETHIOPIGAE , GRAEGAE , LATINAE , ITA- 
UGAE, GALUGAE, HISPANIGAE, GERMANIGAE, BEL- 
GIGAE , ANGLIGAE : SED HEV ! TOT UNGVAS IN VNO 
VIRO MAXIMO PHOEBI ET MVSARVM MOERORE SERA 
MORS INTERCLVSIT PRID. NON. APRIL. A. M.DC.XXXVI. 
AETATIS EJVS LXIH. JACET HIG CVM CONJVGE VR- 
SVLA BLOTU , NATA VNGELTERIN A TEISSENHAVSEN 
SVEVA, IDIBVS MAUS. A. M.DC.XXVIIl. DEFVNCTA. 
ABI LEGTOR , ET HORVM MANIBVS AETERNA 

GAVDIA APPREGARE. 

Der grösste Theil seiner Zeit und seines Fleisses 
war der Ordnung und Yermehmng des ihm anvertrau- 
ten Bücherschatzes gewidmet ; von den durch ihn in 
Druck erschienenen Werken sind die vorzüglichsten: 
MonumerUa oeiera contra scMsmaiicos jam olim pro Grego^ 
rio VIL alUsque nonnuUis pofU\ficü>us romanis con$cripta et 
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nunc primam in lucemtnndicaia » und: Petri de Aleala Le* 
xicon arabico ' hispamcum. 

Nach seinem Tode Hess sein gewesener Gehfilfe , 
Johann Michael Metzler '), es sich vor allen an- 
gelegen seyiif den letzten Willen seines dahin geschie- 
denen Vorgesetzten zu vollziehen, und dessen hinter- 
lassenCf ans mehr als 4000 der seltensten Manuscripte 
und Drückwerke bestandene Büchersammlung der 
kaiserlichen Bibliothek einzuverleiben. 

Der Werth dieser Erwerbung lässt sich aus sei- 
nem , am 19. April 1030 Feierlich kund gemachten Te- 
stamente vom Jahre 1Ö33 ')f wie auch die B'edingung 
dieses Vermächtnisses , abnehmen , welche darin be- 
stand, für diesen, von dem Eigenthümer selbst auf mehr 
als 4000 Gulden (nach dem Geldwerthe damaliger Zeit) 
geschätzte Sammlung dem , in seinem Hause befindli- 
chen Nonnenkloster der Garmeliterinnen 1500 Gulden 
zu bezahlen , welcher Betrag auch — wie die vorlie- 
gende Abschrift einer Verordnung FEBDiNAKD'S III. vom 
29. Juni 1Ö38 zu sehen gibt — genanntem Gonvente in 
drei jährlichen Raten, jede zu 500 Gulden, ans dem 
Hofzahlamte erfolgt worden ist. 



_ ') Lambecius theilt ilim zugleich die Würde eines Vice-Biblio- 
thekars zu, doch ist hierüber in den Acten nichts vorhanden. 
*) uBibliothecam autem meam, suatfUsimum animi literit imbuti 
pabulum, et unioam mUeriarum humanarum officinam medi-' 
oam , raris multU atque meliorU notae Codicibus , ac pretiosU 
inuentuque diffioillimis manuscriptis hebraicis, chaldaicis , sy 
riacitj arabicit , perticit , turcioit , armeniM , aethiopieis, grae^ 
cU, Uuinis, hispameitj itaUeis, galUoiM etc. eonstantem, ne 
varU dUtrahatur , ac imperith in usum oucuüorwn seiviat, 
Caetareae Bibliotheoae , ceu monumentum aere perennius , ag- 
gregandam lubcns reUnquo*^* 
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Wenn hierdurch die Hotbibliothek einen überaus 
kostbaren Zuwachs erhielt, erlitt sie um dieiselbe Zeit 
einen höchst empfindlichen Verlust, indem die Biblio- 
thek des Rudolph Goraducius, unter bddolph IL 
gewesenen ReichsyiCekanzlers '), welche auf Teng- 
uageFs eifrige Verwendung für die kaiserliche Biblio- 
thek erkauft worden, gleich nach dessen Tode von 
FBBDiNAHD IL dem Professhause der Jesuiten in Wien 
geschenkt wurde, was Tengnagel^so lange er lebte, 
aus Liebe für die Hofbibliothek auf alle Weise zu ver- 
hindern getrachtet hatte. Diese Sammlung bestand aus 
nicht weniger als 8000 Bänden, igrösstentheils zierlich 
gebunden und durchaus trefQich erhalten« Sie enthielt 
unter Anderem die vorzüglichsten griechischen und he- 
bräischen theologischen, juridischen, medicinischen , 
historischen, philosophischen, mathematischen und 
philologischen Werke, mehrere kostbare Ausgaben 
der griechischen und lateinischen Kirchenväter, nebst 

» 

einer beträchtlichen Anzahl seltener Manuscripte in 
griechischer Sprache und in anderen. 



■) Ein gelehrter Mann, welcher för die hebräische Sprache eine 
solche Vorliebe hegte, dass er das Buch Jetzirah mit eige- 
ner Hand schrieb , welches in der k. k. Hofbibliothek aufbe- 
wahrt wird und die Aufschrift trägt : ffuna librum Rudolphus 
Coraducüu V* /. />. »ua manu describ. Pat, An, 1583. 
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SECHSTER ZEITBAUM. 

1688 — 1657. 

JJer unablässigen Anstrengung des Geistes und Kör- 
pers erlag am 15. Februar 1Ö37 febdütahd U. Ihm 
folgte sein Sohn , fbbdihahd III. , ein Beschützer der 
Wissenschaften und Künste, aus welch letzteren Er die 
Tonkunst nicht nur vorzüglich liebtet sondern dieselbe 
auch so gründlich studiert hatte, dass Er mehrere Ge* 
sangstficke componirte, von denen die Hofbibliothek 
ein^ werthvoUes Miserere besitzt. 

Bei seinem' Regierungsantritte fand er Tengna-* 
geTs Stelle unbesetzt, und berief auf dieselbe im Juli 
1Ö38 seinen Bath und Leibarzt, Wilhelm Rechber- 
ge r, im Jahre. 1Ö23 gewesenen Rector der hiesigen 
Universität; einen, besonders im Griechischen und in 
den alten Classikern wohlbewanderten Mann und aus« 
gezeichneten Arzt, der jedoch in Jahren schon zu weit 
vorgerückt gewesen zu seyn scheint, um der Hofbiblio- 
thek nützen zu können ; wenigstens findet sich keine 
Spur, weder von merkwürdigen Erwerbungen, die un- 
ter seiner Leitung gemacht worden wären, noch von 
bibliothekarischen Arbeiten, die er unternommen hät- 
te : vielmehr bleibt — wie wir sogleich sehen werden 
— kein Zweifel übrig, dass die letztere Zeit seiner 
dreizehnjährigen Amtsführung dem ihm zur Aufsicht 
übergebenen Schatze mehr nachtheilig als heilbringend 
gewesen sey. 
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Durch Verordnimg vom 24. März 1050 verlangt^ 
der Kaiser von ihm, dass er »eine Lista Ober die in 
der KhayserL Bibliotheca in duplo vorhandenen Au- 
thores« einreichen solle. Es ist zn bedauern, dass we- 
der dieses Yerzeichniss vorhanden j noch die Absicht, 
in welcher es verlangt wurde, aus irgend einem ande- 
ren Actenstficke zu sehen ist 

Dass Rechberg er nicht im Jahre 1651 — ^ wie 
Lambecius angibt -«• sondern noch im Laufe des 
Jahres 1650, durch Alter und Gebrechen veranlasst 
wurde , der Bibliothekarsstelle , mit Genehmigung sei^ 
nes Monarchen freiwillig zu entsagen, ist durch ein 
kaiserl. Decret vom 5. Dec. des letzterwähnten Jahres 
bewiesen , mittelst welchem Matthäus Mauchter, 
Doctor der Philosophie und Ganonicus bei St Stephan, 
zn seinem Nachfolger ernannt wurde. 

£s scheint, dass in den letzteren Jahren während 
Rechberger's Amtsführung die durchTengnagel 
eingeführte Ordnung der Bibliothek bedeutende Stö- 
rungen erlitten habe , und sowohl die Aufstellung der 
Bücher, als die Fortsetzung der Gataloge in nicht un- 
bedeutende Verwirrung gerathen seyen. Zu dieser Mei- 
nung berechtigt ein kaiserl. Decret an den Hofzahl- 
meister vom 16. April 1653 , wodurch dem Hofbiblio- 
thekar Mauchter »wegen seiner bei Aufriebt- vnd 
Beschreibung der alhiessijgen KayserL Bibliothec ge-' 
habten Mühe vnd angewendten Vleiss zu ainer gns^- 
dens ergözlichkheit 1000 Gulden bewilliget« werden« 
Die Zeit von mehr als zwei Jahren , welche zu dieser 
Arbeit erforderlich war, noch mehr aber die', für die 
damaligen Geldverhältnisse sehr beträchtliche Remu- 

5 



jveraiion» beweisen ^ data viel zu ihuti wari und diese 
zur vollen Zufriedenheit gethtn wurde. 

Die Hofbibliothek verdankt dieaem virttrdigen Vor- 
steher eine ihrer, aowohl in Rücksicht auf Zahl als auf 
Werth 9 vorzüglichsten Erwerbungen , nimlioh die der 
Fugge raschen Bücheraammlung. Von R a y m u n d 
Fug g er, Kaisers oarii Y. und FiBDUfAHD I. gehei- 
mem Rathe angelegt, von seinem Sohne, Johann 
Jacob Fu|fger (Verfasser des Spiegel der Ehren des 
k. k, Erahausee Österreich) und seinem Enkel, Philipp 
Eduard Freiherrn von Fugger, einem die Wis- 
senschaften über alles liebenden Manne, mit mehr als 
königlichem Aufwände vei'mehrt, war diese Biblio- 
thek eine der berühmtesten jener Zeit, und wurde auf 
Mauohter*s Vorschlag, von VBaDnrAMD HI. dem Gra- 
fen Albert Fugger um 15,000 Gulden abgekauft. 

Um sich vorläufig durch den Augenschein zu über- 
zeugen, ob der Werth dieser Sammlung ihrem aus- 
gezeichneten Rufe entspreche, ward Manch t er nach 
Augsburg abgesendet, dieselbe zu untersuchen. Diess 
wird durch eine Verordnung an den Hofzahlmelstor 
vom 27. Mai 1Ö55 dargethan, nwegen raichung dem 
KhayserL Bibliothecario, Hrn. Matth. Manch ter, 
zu seiner beuorstehenden raiss nacher Augspurg , vmb 
daselbst die Graff Fuggerische Bibliothec zu besich- 
tigen, 600 Guldon.« 

Nachdem sich die davon gehegte Erwartung nicht 
nur erfüllt, sondern übertroffen zeigte, schloss M au c h- 
terdcn Kauf ab, und brachte ihn im folgenden Jahre 
glücklich nach Wien. Nach der ersten, noch in Augs-* 
bürg und in Eile gemachten Zählung, wurde die Zahl 
der Bünde dieser Bibliothek auf 13,838 angegeben; bei 
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näherer Durchsicht aber fand es sidi 9 dass sie aus na- 
he 15)000 Bänden bestand. Es war erwiesen , dass die- 
selbe Yor dem (damaligen deutschen Kriege um SO^OOO 
Gulden, und bald nachher um 40,000 Gulden hätte ver- 
kauft werden können; die besonderen Ursachen aber, 
welche den Eigenthümer veranlassten , sie dem Kaiser 
f&r den, verhältnissmässig so geringen Preis von 15,000 
Gulden zu überlassen, sind nicht bekannt. Diese glän- 
zende Erwerbung wurde in zwei und fünfzig grossen 
Fässern und zwölf Kisten, auf fünf Flössen und einem 
Schiffe, auf der Donau hierher gebracht. Auf der De- 
cke der meisten sehr zierlich gebundenen Bücher, ist 
der Name: Philipp Eduard Fugger, mittelst der 
drei vergoldeten Buchstaben P. £. F. eingedruckt. Die 
Sammlung umfasst alle Fächer der Wissenschaften und 
Künste , und enthält eine grosse Menge kostbarer Co- 
dices, worunter besonders viele historische, politische, 
mathematische und chemische sich befinden. 

Um dieselbe Zeit ward auch die treffliche Biblio- 
thek des berühmten Astronomen Tycho Brahe ein 
Eigenthum der Hofbibliothek, von welchem dieselbe, 
so wie von Kepler, Gassendi und anderen ausge- 
zeichneten Mathematikern mehrere Bemerkungen, Brie- 
fe, und andere, bisher ungedruckte, meistens von ihnen 
eigenhändig geschriebene Aufsätze, unter ihren Manu- 
Scripten bewahrt 
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SIEBENTER ZEITBAUM. 

1658—1705. 

Fbbdinand III. 9 dieser sanfte, kluge Monarch, der 
mit Recht sagen konnte: »Man könne ihm während 
seiner ganzen Regierung' nicht vorwerfen , eine einzige 
Ungerechtigkeit wissentlich begangen zu haben,« starb 
am 5. März 1057, und sein achtzehnjähriger Sohn, 
liBOPOLD I. , folgte ihm nicht nur sogleich — unter dei^ 
Regentschaft seines Oheims, des Erzherzogs lsopoXiD 
•^ in der Herrschaft der Erblande, sondern am 31. Juli 
1058,. trotz aller dagegen aufgeregten Kabalen, auch 
auf dem Kaiserthrone. Die Geschichte nennt ihn den 
gelehrtesten Fürsten seines Jahrhundertes. Nicht nur 
dass Er in der Theologie, Jurisprudenz und Metaphy- 
sik vollkommen bewandert gewesen, hatte Er auch, 
nebst anderen Sprachen, die lateinische so sehr in sei* 
uer Gewalt, dass Er treffliche Gedichte in derselben zu 
verfassen im Stande war. Die Künste liebte Er vorzüg-^ 
lieh. So wie Er ein gründlicher Kenner von Gemäl- 
den war, hatte Er nicht nur die ausübende, sondern 
auch die theoretische Tonkunst so völlig inne, dass Er 
eine Menge meisterhafter Compositionen hinterliess, 
von welchen die Hofbibliothek neun und zwanzig, wor* 
unter eine eigenhändig geschrieben, besitzt '). 



') Man sehe die Beilage VJ. 
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Erwägt man, dass die lange Regiening dieses Mo- 
narchen eine der ereignissvolUten, nnd für seine Staa- 
ten eine der heilbringendsten war, so zeigt sich, dass 
Er alle die wenigen Erholungsstnnden , welche seine 
hochwichtigen Geschäfte ihm gönnten , ansschliessend 
der Kunst nnd den Wissenschaften geweiht haben müs- 
se , welche Er, bei seinen massigen Einkünften, anf 
das grossmüthigste unterstützte; wie nur schon die 
Stiftung zweier Universitäten — zu Innsbruck und 
Breslau — die bessere Einrichtung jener zu Oll- 
mutz, und die Errichtung mehrerer Schulen in Wien 
bezeugen. 

Dass unter einem solchen Regenten die kaiserl. Bi- 
bliothek grosse Yortheile erwarten durfte und wirklich 
erlangt habe, wird der Verfolg dieser Blätter darthun. 

Der hierzu am meisten beigetragen hat, war Peter 
Xrambeoius (Lambeck), ein Mann, dek* einen ruhm- 
Tollen Rang unter den Gelehrten seiner Zeit behaup- 
tete , und dessen Yerdienste um die Hpfbibliothek zu 
glänzend sind, als dass nicht in ihrer Geschichte ein 
Vmriss der seinigen Platz finden sollte. 

Er war am 13. April I626 zu Hamburg geboren. 
Sein Vater, Lehrer der Arithmetik an der Jacobs-Tri- 
vialschule alldort, sorgte für seinen ersten Unterricht; 
als er aber für die akademischen Studien reif war, 
übernahm Lucas Holstenius, seiner Mutter Bru- 
der, in der Folge unter InnocenzX. Präfect der Va- 
ticanischen Bibliothek , Sorge und Kosten seiner wei- 
teren Ausbildung. Auf dessen Rath schiffte er sich im 
Alter von achtzehn Jahren nach Amsterdam ein , wo 
er von seinem Oheim den ausgezeichnetsten Professo- 
ren empfohlen war. Nachdem er dieselben gehört , sich 
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zur Rechtsgelehrsamkeit vorbereitet, und die Akade- 
mie zu Leyden besucht hatte 9 ging er (1646) nach Pa^ 
riSf wo er vom Cardinal Barberini, als der Neffe 
seines liebsten Freundes, zuvorkommend aufgenom* 
men, in seinen Studien auf jede mögliche Weise xm^ 
terstützt wurde, in denselben mit Hüire der seltenen 
Werke, besondefs aber der kostbaren Codices, die 
er in den dortigen Bibliotheken fand, unglaubliche 
Fortschritte machte, und kaum noch zwanzig Jahre 
alt , sich durch die Schrift : Prodromus lucuhraiionum cri- 
ticarum in Gellii noctes aiticas , allgemeine Bewunde- 
rung erwarb. Von Paris wendete er sich auf Befehl sei- 
nes Oheims nach Italien, kam gegen das Ende des 
Jahres 1647 nach Rom, und widmete sich dort dem 
Studium der Geschichte und der schönen Wissen- 
schaften. Im Jahre I649 kehrte er nach Frankreich zu^ 
rück und studirte zu Toulouse, im Convicte des 
dortigen gelehrten Erzbischofs, Carl deMontchal, 
welchem er vom Cardinal Barberini und seinem 
Oheime empfohlen war, die Rechtswissenschaft. Nach- 
dem er Toulouse verlassen, in Paris abermals die 
vorzüglichsten Bibliotheken zur Vermehrung seiner 
Kenntnisse benützt, und den Plan zu seinen Origines 
Hamburgenses entworfen hatte, kehrte er, von seinen Al- 
tem abberufen, in die Vaterstadt zurück, wo er bald 
darauf die Lehrkanzel der Geschichte bestieg. Der un- 
gemeine Fleiss in seinen Vorlesungen, die er auch auf 
die Rechtsgelehrsamkeit ausdehnte, fand gerechte Aner- 
kennung, und nach einer kurzen Unterbrechung, w*äh- 
rend welcher er Toulouse noch einmal besucht, und 
dort die Würde eines Doctors beider Rechte erlangt 
hatte, wurde er I66O in Hamburg zum Rectordes 
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Gymnasiams ernannt. Allein die Verlolgaugen, wel« 
che Neid und Vomrtheile ihm erweckten , verbunden 
mit den Widerwärtigkeiten einer unglücklichen Ehe, 
bestimmten ihn im Jahre 1Ö62 dem Rathe der K5ni- 
ginn Chrifttina von Schweden, die sich damals 
in Hamburg aufhielt, zu folgen , und eine zweite Reise 
nach Italien zu unternehmen, wohin auch sie sich zu 
begeben Willens war. Er verliess Hamburg am 24. April 
des erwähnten Jahres, und ging über Leipzig, Dres- 
den und Prag nach Wien, wo er durch Vermitte- 
lung des Jesuiten, P. Philipp Miller, Beichtvaters 
des Kaisers , am 16. Mai eine Audienz bei demselben 
erhielt, in welcher er dem Monarchen seinen Prodromus 
Histoiiae lUerariae , und seine Otigines Hamburgenses mit 
der Bitte überreichte, ihm das erstere dieser Werke 
weihen zu dürfen, und nicht nur die Erlaubniss hier« 
zu, sondern auch eine goldene Kette mit einer, das 
Brustbild leopoiiD'sL darstellenden, goldenen MedaUle 
empfing. Gegen das Ende des Monats Mai setzte er 
seine Reise fort, langte am 13. Juni zu Venedig an, 
entsagte dort schriftlich dem Rectorate des Hamburger 
Gymnasiums und der damit verbundenen Lehrkanzel 
der Geschichte , und traf am 7. Juli über Bologna 
in Rom ein, wo er die auf kürzerem Wege dahiii ge- 
reisete Königinn Ghri&tina bereits antraf, und am 
20. August feierlich zur katholischen Religion über- 
trat. Den 23. August verliess er Rom, kam dei| 2Q. nach 
Florenz, wo er, mit Empfehlungen seines Gönners, 
des Cardinal« Barberini, versehen, bei dem Gross- 
herzog ausgezeichnete Aufnahme fand, und mit dessen 
Bewilligung von zweien der vorzüglichsten dortigen 
Gelehrten, Carlo Dati und Antonio MagUabecchi geführt, 
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die Mediceische Bibliothek nicht nur besuchen t 
sondern tnch ihre Schätze für seine literarischen Ar- 
beiten benützen durfte, wts ihn bis 7. September in 
Florenz zurückhielt. An diesem Tage setzte er seine 
Reise über Bologna, Mantua und Verona nach 
Tyrol fort, traf den 18. September zu Innsbruck 
ein, vto er -7- gleichfalls durch Empfehlungschreiben 
des Cardinais Barberini — dem Erzherzoge F e r- 
d in and vorgestellt wurde, sodann die Salzbergwerke 
in Hall besuchte, und nachdem er am 24. September 
die Gr'anzen von Tyrol überschritten hatte, den 28. in 
Wien anlangte. 

Er fand den kaiserlichen Hof bereit, nach Neu- 
stadt zu reisen, woher derselbe erst am 27. des fol- 
genden Monats zurückkehren sollte. Lambecius 
verwendete diese Zeit dazu, sich die Freundschaft 
Mauchterszu erwerben, der ihn am 6. October zum 
ersten Mal in die Hoflbibliothek führte. Dass er der 
Amtsnachfolger seines Führers werden würde, kam 
damals weder diesem noch ihm selbst in den Sinn. 
Lambecius dachte bei diesem Besuche mit Weh- 
muth seiner eigenen, in Hamburg zurückgelassenen 
Büchersammlung , über deren Schicksal er um so we- 
niger etwas Sicheres voraussehen konnte, als er da- 
mals noch nicht wusste, »in welchem Winkel der Er- 
de er selbst seine Wanderung beschliessen würde.« — 

Aus dieser Ungewissheit wurde er auf die ange- 
nehmste Weise durch die von dem k. k. Oberstk'äm- 
merer, Grafen vonLamberg, im Laufe des Novem- 
bers erhaltene Nachricht gezogen, dass Se. Majestät 
der Kaiser ihn zum Historiographen und Vice -Biblio- 
thekar mit d'er Zusicherung ernennen, in die Präfec- 



73 

ienstelle der Hofbibliothek beordert zu werden , so- 
bald Maachter derselben entsagen sollte. Es war am 
14. December l662j dass er den Diensteid in erwähn-/ 
ter Eigenschaft ablegte. j 

Bei der ersten Audienz , die er nach dieser Feier- 
lichkeit bei dem Monarchen hatte 9 führte ih;i dieser — 
nachdem Er ihm mit der 'äussersten Humanität die 
kaiserl. Schatzkammer in allen ihren Einzelnheiten 
selbst gezeigt hatte — »vor ein hölzernes Modell des 
neuen Gebäudes, welches für dieHofbibliothek, so bald 
der Druck der Zeiten es nur immer gestatten würde , 
aufgeführt werden sollte.« Ob dieses — wahrscheinlich 
seit mehr als hundert Jahren nicht mehr bestehende — 
Modell wirklich das desjenigen Gebäudes war, worin 
die kaiserl. Büchersammlung sich dermal befindet , ist 
nicht zu erörtern ; wohl aber steht gegenwärtiges Bib- 
liothekgebäude nach der Beschreibung, welche Lam- 
b e c i u s (Comment. L. I. c. 62.) von dem Platze gibt, auf 
welchem es aufgeführt zu werden bestimmit war, in 
der That genau auf demselben. 

Schon am 2Ö. Mai 1663 legte Mauchter seine 
Stelle nieder, und Lambecius trat in dieselbe ein. 
Nach dem, was wir von seinem Vorgänger Rühmliches 
zu melden hatten, und nach der Belohnung, welche 
derselbe für hergestellte Ordnung erst vor zehn Jah- 
ren erhielt, muss die Schilderung nicht wenig befrem- 
den, die Lambecius (Comment. Lib. I, c, 64.) von dem 
Zustande entwirft, in welchem er die Hofbibliothek 
gefunden haben will. »Ich fand,« sagte er, »den Schatz 
über meinen Hoffnungen und Wünschen , äbier so sehr 
in Staub begraben, so durch Schmutz und Verwirrung 
entstellt, dass es völlig das Ansehen hatte, als sey er 
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schon duroh viele Jahre aU verlassen betrachtet wor- 
den; dergestalt^ dass^ nm denselben in die vorige Ord- 
nung und den ehemaligen Glanz herzustellen 9 nicht 
weniger Arbeit , Fleiss und Betriebsamkeit erforderlich 
war 9 als Hercules zur Säuberung des Augias - Stalles 
angewendet hatte.« 

« 

Will man nicht annehmen, dass der neue Biblio- 
thekar hier mit zu dunklen Farben malte, nm seine 
Verdienste um die kaiserl. Bibliothek in desto helle- 
res Licht zu setzen; so kann man das hier Gesagte 
nur dadurcl^ erklären, dass Mauchter sein so schien 
begonnenes, mit so wichtigem Zuwachse versehenes 
Werk in den letzten Jahren seiner Amtsführung, durch 
Alter oder Krankheit gelähmt , in anfangs gewohnter 
Ordnung zu erhalten ausser Stande war, und auch dess- 
halb seinen Platz einem rüstigeren Manne freiwillig 
überlassen habe. 

Nicht besser als mit der Einrichtung war Lam- 
becius mit dem Locale der Hofbibliothek zufrieden, 
in welches dieselbe — • wie wir gehört haben — im Jah- 
re 1623 aus dem Minoritenkloster übersetzt worden 
war. Nicht nur, dass das Ganze, wegen der vielen, 
aus dem unteren Stockwerke durch die Wände der 
Bibliothekzimmer geleiteten Rauchfänge, und durch 
die statt der Deckengewölbe angebrachte Holztäfe- 
lung der Feuersgefahr ungemein ausgesetzt gewesen 9 
waren die Zimmer (acht an der Zahl) meistens finster 
und feucht, des freien Luftzuges beraubt, folglich we- 
der zur Aufbewahrung noch zur Benutzung der Bücher 
geeignet. Dazu kam überdiess , dass die Fenster meh- 
rerer Zimmer gegen die ofTene Strasse angebracht wa- 
ren, wodurch von dieser so viel Staub eindrang, dass 
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es fast söthig gewesen wäre« die Bände jeden Ttg da« 
von zu säubern. Endlich befand sich noch dicht neben- 
an das Ballhaus, aus welchem sowohl das Gretöse der 
Spielenden die einer Bibliothek nöthige Rnhe störte ^ 
als auch öfters die Ballen durch die Fenster derselben 
flogen und die Glastrflmmer über Bücher und Tische 
streuten '). — So wenig indessen die Unterkunft der 
Hofbibliothek ihren neuen Vorstand befHedigte, so 
sehr war er über den Umfang und Werth ihres Inhal- 
tes erfreut f von welchem er versichert, dass er schon 
damals* ans 80,000 Bänden bestanden habe '). 

Seine erste Sorge war nun, das Locale so viel als 
möglich verbessern, die Decke, durch welche in man«- 
chem Zimmer der Regen drang, herstellen, die be- 
schädigten Fenstergläser durch ueue ersetzen zu las- 
sen u. s« w. Sodann schritt et zur Reinigung der Zim- * 



') Für diejenigen, welche die Gebäude der k. k. Hofburg in Wien 
kennen , mag folgende Erläuterung zur genaueren Bezeichnung 
des oben beschriebenen Locales dienen : 

Oasselbe befand sich in jenem Flügel der Burg, welcher jetzt 
der Schweizerhof heisst, und umfasste die Zimmer, wel- 
che dermalen — gegen die Sommerreitschule -— die k. k. 
Schatzkammer , gegen den grossen inneren Burgplatz aber die 
Wohnung des Hofburg -Inspectors bilden j^auch der Raum, 
in welchem dermal die grosse Treppe angebracht ist, über 
welche der allerhöchste Hof aus seinen Appartements sich in 
das Hofburgtheater begibt, gehörte dazu. Das Ballhaus stand 
damals auf dem Platze , welchen gegenwärtig die beiden Par- 
terre und der vordere Theil des Podiums von dem, ausschlies- 
send dem recitirten Schauspiele gewidmeten Hofburgtheater, 
einnehmen. 

*) In dem dritten Nachtrage zum ersten Buche seiner Commen- 
tarien gibt Lambecius — nach vollendeter Einrichtung der 
Hofbibliothek — die Zahl der Manuscripte auf mehr ak IO9OOO1 
und jene der Druckwerke auf mehr als 90iO(M) Bände an. 
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mer und der Bttoher. Vorzflgltchere Sorgfalt widmete 
er den grieohischen Manusoripten, deren gröister Theil 
von Staub bedeckt 9 in dem finstersten Zimmer, in weU 
chem man sich selbst um die Mittagszeit des Kerzen- 
lichtes bedienen musste, ungeordnet aufgehUnft lagen, 
und welche er nicht nur von den übrigen gebundenen 
und ungebundenen Bflchern schied 9 die mit ihnen glei- 
ches Schicksal hatten, sondern sie auch sogleich in 
sechs blassen theilte, nSmlich: in theologische, juridi- 
sche, medicinische, historische, philosophische und 
philologische. Als diese Abtheilung vollbracht war, 
sah er jeden einzelnen Codex aufmerksam durch, die-- 
selben mit Tengnagels, vor Alter kaum mehr les- 
barem Gataloge vergleichend. Nun sorgte er dafür, 
das Zimmer, worin sie gelegen hatten, durch Hinweg-« 
r'äumung alles dessen, was das Eindringen des Tages- 
lichtes hinderte, und durch zweckmässige Yerände-* 
rung der Fenster so licht als möglich zu machen, und 
stellte die dort gefundenen Codices in der angegebenen 
Ordnung auf. In gleicher Weise verfuhr er mit den 
übrigen sieben Zimmern, wobei er alles, was er an 
Manuscripten fand, theils in jenem erst erwähnten Lo-. 
^cale, theils in einem daran stossenden, den lateini- 
schen Handschriften gewidmeten, aufstellte. Die Reihe 
zur Ordnung traf nun die Druckwerke, womit er sich 
weit über ein Jahr unablässig beschäftigte. Seine Ab- 
sicht war, einen vollständigen, und zwar dreifachen, 
Catalog der, von ihm eingerichteten Hofbibliothek, 
nämlich: nach der fortlaufenden Zahl sämmtlicher 
Bände, nach Materien, und nach den, alphabetisch 
geordneten Namen der Autoren, durch den Druck be- 
kannt zu machen; doch fehlte es ihm in der Folge hier- 
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za eben so sehr an Zeil als zn so Vielen anderen , sich 
vorgesetzten, umfangreichen Arbeiten, zu deren Voll- 
endung auch das seltenste Menschenalter nicht hin- 
gereicht haben würde. 

Über den Eingang setzte er folgende Inschrift : 

QVOD BONVM, FELIX ET FAVSTVM SIT? 

AVGVSTISSIMAM 

BIBLIOTHECAM CAESAREAM 

VINDOBONENSEM 

t Gloriosissimo Komanorum Imperätore MAXIMILI ANO I. , partim 

qiddem ex MAJORVM suonim libraria supellectile , partim vero ex 

peeoaia saa et sacro Fisco circa Annum Aerae Christianae 

M.GCCC.XCV. fandatam: 
deinde autem non tantam subseqaentium' IMPEBATORVM diligen- 
tia et impensis) yenun etiam magna parte Libromm Serenissimi 

Regis Hungariae 
MATTHIAE CORVINI; 
nee non clarissimomm yirorum CONRADI CELTIS, JOANNIS 
CVSPIOTAOT, JOANOTS FABRI EPISCOPI Vindobonensis, JOAN- 
NIS DERNSCHWAMMII, WOLFGANGI LAZH, JOAIVMS SAM- 
BVa, AYGERII BYSBECKII, RICHARDI STREINII, HVGONIS 
BLOXn, TYGHONIS B^HE, SEBASTIAN TENGNAGEUI, et 

PHILIPPI EDVARDI FVGGERI 
praestantissimis Bibliotliecis , aliisque rariis maximi pretii accessio- 
nibiis ') adeo locupletatam, ut nunc miniTniim OGTOGINTA MIL- 
UBVS sclectissimorum , tarn MANVSCRIPTVM , quam IMPRES- 
SORVM YOLYMn^VM in omni facultatum, scientiarum et aitium 
genere constans, NVLLI totius terrarum orbis Bibliotbecac , ycl nu- 
mero et praestantia Ubromm » yel yarietate lingaarum cedat , 



') Anspielung auf mehrere Antiken, Medaillen und Kunstwerlie, 
welche sich in der Hofbibliothek befanden , in der Folge aber 
an das Antüien- und das Kunstcabinet abgegeben wurden. 
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SAGRATISSIMVS ROMANORVM IMPERATOR 

AC DOMINVS NOSTER 

LEOPOLDVS I. , 

DIVI FERDINAIVDI III. FIUVS CAESAR AVGVSTVS 

ne prius situ et squalore interiret , quam in novum ac commodiu« 

aedificium trausferretur , ipse proprio motu curavit repurgari, in- 

staurari , et in eum statum restitui , ut et DEO OFT. MAX. et aevo 

nostro et posteritati omnimodo et prorsus incredibili utilitati poisit 

inservire. 
ANNO AERAE GHRISTIANAE M . DG . LXIII. 

Ohne zu untersuchen, ob es nOthig, oder auch 
nur angemessen war, in die Pfortenttberschrift einer 
Bibliothek den voUstÜndigen Umriss ihrer Geschichte 
zu legen, wird wohl Jedermann diese Überschrirt zu 
lang finden, und schwerlich billigen können, dass 
Lambecius in dem letzten Absätze derselben einen 
so bittem Tadelauf alle seine Amtsvorfahren gewor- 
fen hat. 

IiBopoiaL , von den Kinderpocken, die früher 
schon zwei Prinzen seines Stammes dahin gerafft und 
ihn selbst an den Rand des Grabes gebracht hatten, 
kaum genesen, liess es seine erste Sorge seyn, die neu 
eingerichtete Hofbibliothek (am 3. August lC63) zu be- 
suchen, wo er sich fiber zwei Stunden aufhielt, sich 
sowohl das, was bereits geschehen, als auch dasjenige, 
was zur YervoUhommnung des Geschehenen noch im 
Plane war, unständlich erklären liess, und dem Präfec- 
^ ten über Alles seine vollständige Zufriedenheit in den 
huldvollsten Ausdrücken zu erkennen gab. 

Als durch den — am 25. Juni 1665 erfolgten — Tod 
des Erzherzogs Sigmund Franz Tyrol an den Kai- 
ser fielf beschloss derselbe, eine Reise dahin zu unter-* 
nehmen, die Er am 10. September des angeführten 
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Jahres begann ^ und auf welcher Lambecius Ihn be- 
gleiten masste. Der erhabene Reisende langte mit sei- 
nem Gefolge am . 2. October zn Innsbraok an , und be- 
gab sich am 12. nach dem Schlosse Ambras« wo Lam- 
becius den Auftrag erhielt, die dort befindliehe Biblio- 
thek sorgfältig zu durchsuchen , und alles Seltene oder 
Merkwürdige f was die kaiserl. Bfichersammlung in 
Wien nicht schon besässe^ aufzuzeichnen. Nach zehn 
Tagen war die Arbeit vollendet. Er fand den ganzen 
Vorrath 6449 Bände stark j worunter 509 Codices und 
5880 gedruckte Bücher waren, und erbat sich vom 
Kaiser, sowohl jene 5Ö0 Manuscripte, als auch 14 ande- 
re, in dem Kunstkabinete des Schlosses geAindene, 
nebst 1489 Bänden gedruckter Werke , der Hofbiblio- 
thek einverleiben zu dürfen; welcher Antrag vollkom- 
men genehmigt und zur sicheren Übersendung dieser 
Bächer nach Wien die nöthige £inleitui)g getroffen 
wurde. Lambecius verweilte einige Tage länger 
als sein fürstlicher Gebieter, theils zu Innsbruck, theils 
zu Ambras , um das Einpacken und die Abfahrt des 
gewonnenen literarischen Schatzes zu besorgen, wel- 
cher, in zwei und zwanzig Fässern und sechs Kisten 
verwahrt, am 3. November seinen Weg auf dem Inn 
nnd der Donau begann , und am 12. desselben Monats 
hier [anlangte. 

Ausser den, bereits im ersten Zeiträume dieser 
Geschichte angeführten Werken MAximniiairs I. und 
mehreren anderen kostbaren Codices, welche in die 
Beilage III. aufgenommen wurden , befand sicl^ unter 
den aus Ambras erhaltenen Seltenheiten auch eine 
deutsche Bibel, unter dem Namen: die Bibel des 
Kaisers WBirsit bekannt; ein Manuscript auf Perga- 
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taient in sechs Foliobänden, welches sowohl wegen 
der vielen gemalten und vergoldeten Buchstaben 9 wo- 
mit die Anfinge der einzelnen Sätze, und auch der 
fortlaufende Text geziert ist, als auch wegen der künst- 
lichen Gemälde, welche die Bänder fast jeder Seite 
schmücken, vorzügliche Bewunderung erweckt. 

Eine höchst merkwürdige Stelle in einem zu die- 
ser Sammlung gehörigen Codex (LXL theol. 21.) darf 
hier nicht unerwähnt bleiben. Derselbe enthält ein , 
von dem berühmten Bechtsgelehrten und Bischöfe zu 
Mande in Frankreich,^ Wilhelm Durand, in la- 
teinischer Sprache verfasstes, auf Befehl des Herzogs 
AUiBBCHT III. von Österreich, zubenannt mit 
dem Zopfe, ins Deutsche übersetztes, auf seine Ko- 
sten auf Pergament, in Begal- Folio (im Jahre 1384) 
höchst zierlich geschriebenes, und mit einer Menge 
vergoldeter Gemälde prächtig ausgestattetes Gebetbuch. 

Wir haben in der Einleitung gesehen, dass dieser 
Fürst es war, welcher der Wiener Hochschule in dem 
nämlichen Jahre, in dem dieses Gebetbuch geschrie- 
ben worden, ihre ersten Statuten verlieh; darauf zie^ 
len nun folgende, in der, vermuthlich vom Übers.e- 
tzer des Buches verfassten, und an den Herzog geriph- 
teten Worte: 

»Wann wellent Ir gelobet sein in dieser Werlte 
als EWR CHLARHAIT zugehoret, daz muczzent Ir 
besteten mit der schriffte grünt; wann alles, daz die 
Werlt hie grozzes treibet, wirt altzemal vergezzen, ez 
werde dann mit schrift gemerkchet. Wer weren die 
Sun von Israhel und aller. Jüdischer Adel , het Moyses 
i.nd Esdras nicht geschriben? Wer wer gewesen Ale- 
xander und Chunig Philip sein vater, wer nicht ge- 
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wesen Aristoteles? Waz mocht Athene haben getan, 
hetten Socrates und Plato nicht geleret? Wo werytz 
Troia nnd wer nicht .Yirgilins ? Waz weren Romer, 
Letten nicht geschriben Titos Liyins nnd Lucanns? 
Waz tet Frankchenreich, wer von alter her DI SCHUL 
Z£ PARIS nicht gestanden? Alle dinch yergezzlich 
nnd zergengleich seint, si werden da mit schrift gehaft 
nnd anch geyestet« 

Der haiserl. Gesandte bei der Pforte .zu Constan- 
tinopel, Graf Walter von Leslie, hatte Ton seinem 
Soayeran den Anftrag erhalten, anf seiner Rückreise 
nach Wien zn Ofen den Yersnch zn machen. Einiges 
des WerthyoUsten nnd Seltensten , das in der dort be- 
findlichen G o r y i n i sehen Bibliothek noch yorhan- 
den seyn möchte , für die kaiserliche Büchersammlnng 
anzukaufen, oder abschreiben zn lassem Der beschei- 
dene Diplomat tränte seiner literarischen Kenntniss 
nicht hinlänglich, nm hierbei einer glücklichen Aus- 
wahl gewiss zn seyn, und schrieb am 3. Noyember 
1665 an den Kaiser: »Ich hab gleich jetz wieder eine 
hofnung bekommen wegen der Bibliothec ') , yerlasse 
mich aber nicht darauf. Eur Rays. Majestät wolten sich 
allergnädigst belieben lassen dero Bibliothecarium mit 
dem Cnrrier, der mich notwendig zu Ofen empfangen 
wird müssen, dahin zu schicken, damit ich nicht umb- 
sonst müh ynd ynkösten anwende , nnd Eur Kays. Ma* 
jestät etwas bringe, dammb Sie mir nicht danken 
würden.«^ 

iAOPoxa> L fand sich bewogen, diesem Wunsche 
zu willfahren, und sandte Lambecius, mit freigebi* 



') Die C o r V i n i sehe nümlich. 

ö 
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gern Reisegeld und wirksamen Empfehlangsbriefen 
verseilen 9 am 25. Febmar 16Ö6 nach Ofen, \ro er ani 
3. März ankam f aber zu seinem Bedauern von dem 
Grafen Leslie erAihr, dass alle Yersprechungeiif'die 
er zu Gonstantinopel in Rücksicht auf die Corvini- 
sche Bibliothek erhalten habet blosses Wortgeprän* 
ge waren, und kaum die Hoffnung übrig sey, diesel- 
be auch nur sehen zu können* Nach mehreren frucht- 
losen Versuchen des kaiserl. Gesandten bei dem Pa- 
scha von Ofen , empfing er endlich am 6. Mirz den 
Bescheid, dass ihm und sieben Personen aus seinem 
Gefolge erlaubt seyn soll, den alten Corvinischen 
Pallast am folgenden Tage zu. besuchen. Graf Leslie 
begab sich daher am 7. mit sechs Herren vom Adel und 
mit Lambecius dahin, und sie fanden, obschon der 
einst so glänzende Wohnort Königs Mathias bereits 
sehr vernachlässigt war, dennoch häufige Spuren seiner 
ehemaligen Pracht; als sie aber an das Gewölbe kamen, 
worin die Reste der ehemals so berühmten Bibliothek 
sich befanden,wurde ihnen der Eingang in dasselbe un- 
ter demVorwande verweigert, dass dieser Ort mit dem 
Siegel des Grossvezirs verschlossen sey, und ohne 
dessen besondere Erlaubniss, bei Todesstrafe, niemand 
geöffnet werden dürfe. Nach erneuerten, durch zwei 
Tage fortgesetzten Unterhandlungen zwischen dem 
kaiserl. Gesandten und dem Pascha von Ofen, welcher 
zu verstehen gab , dass die wahre Ursache des verwei-^ 
gerten Eintrittes in da^ Büchergewölbe die Menge von 
Personen gewesen sey, welche gegen die über die Stär- 
ke des Gefolges getroffene, vorläufige Übereinkunft, 
und selbst gegen den Willen des Grafen, auf verschie- 
denen Wegen Mittel gefunden hatten , sich unter sei- 
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tie fiegleitnng zn mischen; erhielt derselbe endlich die 
Zusicherung, mit noch zwei Personen in die Biblio^ 
thek eingeffihrt zu werden. Der kaiserl. Gesandte sen- 
dete daher am nächsten Morgen seinen NefTen, Gra- 
fen Jacob Les'lie[|mit Lamb ecius und einem Dol- 
metscher in den Corvini sehen Pallast, wo sie von 
ungefähr f&nfsehn Türken empfangen, und in das , mit 
einem einzigen halbrunden Fenster erleuchtete, un- 
terirdische Gewölbe hinabgeführt wurden, worin sie 
den, von allen Gelehrten so lange und sehnlich ge- 
wfinschten , Corvini sehen Bücherschatz antrafen , 
den sie jedoch weder seinem Rufe, noch ihrer Erwar- 
tung entsprechend befanden. Sein ganzer Bestand be- 
lief sich auf 300, höchstens 400 Bände, die, auf dem 
Boden über einander geworfen, mit Staub und Schmutz 
bedeckt waren. Als Lamb ecius dnige aus dem Hau- 
fen hervorgezogen und geöffnet hatte, zeigte es sich, 
dass die meisten derselben Druckwerke von geringem 
oder gar keinem Werthe waren. Indessen gestattete 
man ihm , aus den wenigen vorhandenen Manuscrip- 
ten drei auszuwählen und als Geschenk mitzunehmen. 
Diese drei waren : Ein Pergament - Codex in Gross- 
Quart: iS. Gregorü Nazianzeni Sermones apologeticos noi^em, 
aus dem Griechischen in das Lateinische übersetzt ; ein 
Pergament- Codex in Fol.: S* Augustim Sermones de t^er- 
his Domini; und ein Manuscript auf Papier: Johannis 
Episcopi Quinque ^ Ecclesiensis Poemata latina enthaltend. 
Am 14. März yerliess Lam^ ecius Ofen und 
kehrte am 23. mit jener, im Verhältnisse der aufge- 
wendeten Mühe und Kosten eben nicht glänzenden 
Ausbeute nach Wien zurück. 

6* 
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Einen reicheren Zuwachs erhielt die Hofbiblio- 
Ihek im Jahre 1667 9 in welchem der Kaiser die Bü- 
chersammlung des Lambecius aus Hamburg hier- 
her bringen Hess. Sie bestand aus ungeföhr 3000 zier- 
lichen Bänden, welche er durch volle zwanzig Jahre 
in Deutschland 9 Frankreich und Italien mit ausseror- 
dentlichem Fleisse und einem 9 für sein Vermögen fast 
übermässigen Aufwände gesammelt hatte. Ausser den 
Druckwerken enthielt diese Sammlung mehr als 200 
seltene 9 griechische 9 lateinische und deutsche Codi- 
ces 9 theils auf Pergament 9 theils auf Papier. Das Gan- 
ze kam 9 in zwanzig Kisten gepackt 9 am 29- April des 
erwähnten Jahi ;s hier an 9 und wurde um die Summe 
von 2300 Gulden für die kaiserl. Bibliothek angekauft. 

Im Jahre 1671 wurde von dem kaiserl. Residenten 
bei der Republik yenedig9 Abbate Domenico9 
Federicif ein Yerzeichniss von 21 dort zum Kaufe 
angebotenen 9 griechischen Manuscripten eingesendet 9 
welche um 950 Gulden Rheinisch für die Hofbibliothek 
erworben wurden. 

Unter Vermittelung des kaiserl. ausserordentlichen 
Bothschafters am königl. spanischen Hofe, Grafen von 
. Pattingfkam zu Madrid (1674) der Ankauf der aus- 
gezeichneten Bibliothek des Marchese Gabrega zu 
Stande. Sie enthielt 2498 Bände fast durchaus spani« 
scher Werke aus allen Fächern des Wissens 9 worun- 
ter eine nicht geringe Anzahl seltener Codices 9 und 
traf am 23. August des erwähnten Jahres in 23 Kisten 
wohlbehalten hier ein. 

. Auf dem nämlichen Wege erhielt die kaiserl. Bi- 
bliothek im darauf gefolgten Jahre die erste und höchst 
seltene polyglottische Bibel des Cardinais Ximenes 
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de Cisnerosi welche zu Complutum (nun \lca- 
la de Henares), in den Jahren 1514^ 1515, 1516 und 
1517 von Arnold Wilhelm de Brocario in sechs 
Foliobänden gedruckt worden ist. 

Unter den verschiedenen und seltenen Manuscrip-« 
'teUf womit die diessortige Sammlung in den nächsten 
drei Jahren vermehrt wurde, muss^ besonders sieben , 
nicht nur durch Zierlichkeit der Schrift, der darin 
vorkommenden Gemälde und des fiinban^es , sondern 
auch durch ihren Inhalt werthvoUer persischer Codi* 
ces erwähnt werden, welche von dem Hofe in Persien 
zu verschiedenen Zeiten nach Constantinopel gekom«* 
men, und dort, auf den Antrag des Lambecius, im 
Jahre 1677 um 290 Bucaten erkauft wurden. Noch 
merkwürdiger ist ein, im nämlichen Jahre dem Kaiser 
von dem Herzoge Johann Georg zu Sachsen- 
Eisenach als Geschenk dargebrachter, mexica- 
nischer Codex, aus fünf und sechzig, mit hiero- 
glyphischen Figuren bemalten , zusammenhängenden ^ 
länglichviereckigen Blättern bestehend, und -^ wie 
man glaubt — dieAnnalen von Mexico enthaltend '). 

Im April l68Ö verlor die Hofbibliothek den, für 
ihren Aufschwung imd ihren Ruhm am eifrigsten und 
wirksamsten besorgt gewesenen Vorstand. Lambe^ 
eins, mit seltener Geisteskraft, ausgebreiteter Ge- 
lehrsamkeit und fast unglaublichem Fleisse ausgerü- 
stet , starb nach vollendetem vier und fünfzigsten Jah-. 
re, schwer vermisst von seinem Monarchen, dessen 



') Derselbe ist uumuehi^ von Lord Kiugsborough in dessen 
Prachtwerk: AntiquUies of Mexico, Jbl. max. , herausgegeben. 
Siehe den s e chzehn tenr Zfcitcaum. 
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volles Zutrauen er besass ; bedauert von seinen Freun- 
den, hochgeachtet von der literarischen Welt, in wel- 
cher ihm hauptsächlich seine Commentaria de AuguatusU 
ma Bibliotheca Caesarea Vindobonensi eiaen bleibenden 
Ehrenplatz gesichert haben. 

Ein ungenannter Freund der Literatur ') hat zwar 
die Bemerkung gemacht 9 dass es vielleicht besser ge- 
wesen wäre, wenn Lambecius einto kurzgefassten 
Catalog aUer Manuscripte herausgegeben, und dann 
erst Commentarien über die wichtigsten derselben ver- 
fasst hätte. Fremde und Einheimische, meint jener 
Schriftsteller, würden, was in ihrem Fache vorhanden 
ist, leichter gefunden, und der Catalog selbst würde mehr 
Absatz und Verbreitung erlangt haben. Auch Kollar, 
welcher die zweite Ausgabe der L a m b e c i sehen Com- 
mentarien unternahm , äu$sert*diesen Wunsch *); des- 
senungeachtet werden diese Commentarien durch den 
Reich thum an Gelehrsamkeit, welcher darin niederge- 
legt ist, und durch den ungemeinen Fleiss, womit sie 
vollendet sind, den Namen ihres Autors für ewige Zei- 
ten vor dem Untergange bewahren. 

Mit welcher Huld sein Kaiser ihm zugethan war, 
bezeugen 79 vertraute Briefe des Ersteren, welche die 
Bibliothek aufbewahrt. Folgende wenige, daraus ge- 
wählte, werden hinreichen, sowohl das so eben Gesag- 
te,, als auch iiBöPOUii I. Liebe für die Literatur über- 
haupt, und für seine] Hofbibliothek insbesondere zu 
beweisen. 



•) Freymüthige Briefe an Herrn Grafen von V. über 
den gegenwärtigen Zustand der Gelehrsamkeit , der Universi- 
tät und der Schulen zu Wien. Frankfurt und Leipvig, 1776. S- 

*) Supplementa ad Lib, L Cemment eoL 527. 
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Chare Lambeci! Sicut tibi nuper dixeram, nunc tibi 
signtficoß me et meam conjugem proximo die Lunae, id est 
perendie^ igelte int^isere bibliothecam hora 3* pomeridiana, 
Unde poteris interim res disponere, et speciosa» non pretiosa, 
formam magis quam materiam, ut saltem in aliguo sexus 
muUebris indiidsibiK sociae (ita semel poeta unus Itdlus cu- 
riositatem appellabat) satt^fieri possit. VdU et ego semper 
iuus bonus dominus permaneo. Viennae II. Aprilis 1Ö71. 

Leopoldus, 

Nee obli(fiscaris , ut inter Hispanos libros ponas comoe^r , 
dias a Lope de Vega olim jam compositas. 

IL 

Chare Lambeci! Accepi tuas litteras una cum acclusis 
libris. 4*** liber tuorum de nostra bibliotheca commentario- 
rwn mifW^i^alde placet, nee dubito eruditis summe pläcebil. 
His diebus multas occupationes haheo , unde timeo me ante 
dtem Lunae i^el Mortis proximae septimanae non posse collo- 
gui. Interim tibi remitto catalogum librorum, signat^i aliquos, 
ut suo tempore ülos (postquam adtfenerint) mihi mittere pos- 
sis, Jam lego tuum commentarium^ et magis magisque pla- 
cet. Vale interim, et mea Caesarea gratia semper eertus 
wVe. Viennae 15. Octobris 1671. 

Leopoldus, 

Ad swnmum die Mortis spero tibi loqui> quod tarnen 
tunc tibi cum hora certa •significabo. 

III. 

Lieber Bibliothecari I Nachdem ich vernommen ^ 
das« ench von meiner niederösterr. Buchhalterei in 
euren Rechnungen einige Mangelsposten wollen aus- 
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gestallet werden , ich aber verlange euch in Ruhe za 
sehen, als habfe ich ench hiermit gnedigst erinnern 
woUen, dass mein gnedigster Will und Mainnng sey, 
dass die von ench zur gedachten Buchhalterei überge- 
bene Bibliotheo- Rechnungen von Anno lC63 bis 1Ö76 
inclusive sollen ohneracht der ausgesetzten vermeinten 
Mengein vor richtig und gültig passirt, auch das ge- 
wohnliche Absolntorium ohne Verzug in optima for- 
ma darüber ertheiltst werden. Es sollen auch ins Künf- 
tig euch die jährliche fünfhundert 'Gulden um ein or- 
dinari Bibliothecschreiber, und noch ein andern Bi- 
bliothec diener nach freien und eigen willen dabei zu 
erhalten, wie auch die jährlichen einhundert fünfzig 
gülden zu einer freien Wohnung anstatt des Hofqnar- 
tiers niemal mehr in Zweifel gezogen werden, was auch 
die übrige jährliche dreihundert fünfzig Gulden an* 
langt, soll auch die Verrechnung der Ausgab, und Ver- 
wendung derselben zum Mutzen meiner Bibliothec al- 
lein geschehen bei Beziehung auf ein redliches Gewis- 
sen , und ohne fernere Anstrengung zur weiteren Pro- 
bation, Bescheinigung und Erleitemng. So ich also 
hiemit zu eurer Sicherheit Nachricht und Direction 
anfügen wollen, und verbleibe ench mit beharrlichen 
Kaiserl. Hulden und Gnaden gewogen* 
Wien den 5. September 1677. 

Leopold. 
IV. 

Chare Lambeci! Cum ante 15 dies non sim rei^ersurus 
Viennam, et hoc tempus i^alde opportumun Meretur, ut bi- 
bUothec€un meam cubicularem retndere et in ordinem redi- 
gere possis, ita iibi hoc hisce meis injungere polui. Poteris 
eliam secemere et ad partem reponere, giios magna mea 
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BibUoiheca ') dignos et utiUier iruerendos fore judicaperis. 
Lator harum, CroUalanza, tibi dabit commoditatem, et cum 
äle ob suanv seneciam ibi morari 7%on possit , aUum subtU' 
tuet^ qui tibi, si (felis, semper assiitat» Hoc occasione H 
inpeneris Ubrum unum JtaUcum, cujus titulus est: La Scola 
deUa (feritd aperta alli prenoipi, dal Patre Luigi Giuglarez 
della Compagrüa di Giesü, subito illum mihi mittes. Mitto 
tibi etiam hisce relationem guandam ad ephemerides Vene^ 
tos spectantem. Hie paululum plus temporis habeo Ubros per- 
solifcndi et hoc mihi charissima pblectatione ammum pascen- 
di. Vale mi Lambeci, et scito me tuuin semper m^anere de* 
mentissimum Dominum» Neostadii 2. JulU 1Ö74. 

Leopoldus. 

V. 

Chare Lamheci ! Cum tibi antea m^um Neostadium et 
Eberstojfium i^ersus discessum loqui cupiam, cogito idin bi^^ 
bUothecafacere cras subito a pr audio circa msdiam secun- 
dam pomeridianojn, Sic ibi me expectabis. Interim (feilem, 
lit aliquos übellos tarn recentes quam etiam (feteres conquir^ 
ras, qui par(d sini , ut possini faciüter in Sacco portari, et 
etiam boni tjpi, ut in curru iUos possim legere. Et sie cras 
postea in bibliotheca ex iUis aliquos seUgam, Haec itaque 
tibi significare (foliU ut hoc (fespere et cras jnane omnia dis^ 
ponere possis, Ego (fero semper tuus clementissimus Dominus 
permaneo 24. Augusti 167Ö« 

Leopol^dus, 

Schwer zu begreifen ist» dass gerade von diesem 
ausgezeichneten Manne nirgend bemerkt, noch irgend 
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jemanden bekannt ist 9 wo seine Asche ruht Dieser 
seltsame Umstand lässt sich nuc dadurch erklären, dass 
er, im Bewusstseyn sich durch sein Wirken das schön- 
ste Denkmahl gesetzt zn haben, es verschmähte, sein 
Andenken durch eine Grabschrift auf die Nachwelt zu 
bringen, und dass, da er hier keine Verwandten hat- 
te, auch sonst niemand sich diesem letzten Ehrendien* 
ste f&r ihn unterzog. 

Sein Nachfolger war Daniel Nessel, beider 
Rechte Doctor, zu Aurich in Ostfriesland ge* 
boren, ein Sohn MartinNesseTs, eines nicht unbe- 
deutenden lateinischen Dichters und Schulrectors. Er 
studirte zu Lüneburg und Rostock, kam im Jahre 1607 
als Legations - Secretär nach \V^ien, wo er zum katho- 
lischen Glaubensbekenntnisse übertrat, und wurde I68O 
— vorzüglich auf die Empfehlung des kaiserl. Oberst- 
hofmeisters, Grafen J oh. Maximilian von Lam- 
berg — » der Hofbibliothek vorgesetzt. Man findet ihn 
allenthalben als kaiserL Rath und Hofbibliothekar an- 
geführt; es scheint aber, dass er diese Würde nicht 
gleich bei seiner Ausstellung, sondern erst in der Fol- 
ge erhalten habe, nachdem die, auf sein Gesuch um 
die Stelle desLambecius erfolgte allerhöchste Ent- 
schliessung vom 20. Mai I68O also lautet: »Dem Sup- 
plicantjsn wider hinauss zu geben , vnd haben Ihr Kay- 
aerl. Mayt. seine gute talenta literaria in gnaden ange- 
sehen, dahero auff sein allerunterthSnigstes Bitten ih- 
me die vnter- Bibliothecary stelle mit. gewöhnlicher 
Jahrs, besoldung allergnädigst verliehen , gestalten Ih- 
re Kayserl. Mayt. Ihro vorbehalten, nach dero gne- 
digsten gefallen künftig Einen ober - Bibliothecarium 
auffzunehmen ; Welchem nach Er sich Zu achten , die 
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gewöhnliche aydespflicht abznlegeiit vnd dieser fdnc- 
tio9 sich Zu vntemehmeii wissen wird.« 

Über die Verdienste dieses Mannes nm die kaiserl. 
Bibliothek sind die vorhandenen Nachrichten verschie- 
den. Richard') meldet, er habe den von ihm gehSg- 
ten Erwartungen nicht nnr entsprochen, sondern die- 
selben noch übertrofFen; vor Allem, auf Befehl des 
Kaisers (?) die von Lambecins nach ihrem Inhalte 
zusammengestellten Bficher mit anglaublicher Mühe 
nach ihrem Formate geordnet, und die Commentarien 
seines Amtsvorgängers nicht nur ergänzt, sondern alle / 
zusammen in einen Auszug gebracht, auch sonst noch 
viele Docnmente, welche in Gefahr waren, in Verges- 
senheit zu geraihen, joder verloren zu geh^n, für die 
Nachwelt gerettet Er selbst rühmt sich in der Zueig- 
nung des erwähnten Auszuges der Lambeci sehen 
Commentarien ') an ubovou> L, dass er die alten Bü- 
cherkästen, welche gleichsam ein Labyrinth gebildet 
und den Lesern alles Licht genommen hätten, durch 
angemessenere ersetzt, und die ganze Bibliothek neu 
und zweckmässiger eingerichtet habe. 

Es ist merkwürdig, dass beinahe jeder neu einge- ^ 
tretene Bibliothecar über die Verwirrung und den ver- 
nachlässigten Zustand klagte, worin er die Bücher- - 
Sammlung angetroffen ; nachdem doch sein Vorgänger 
die von ihm geftindene Unordnung verbessert zu ha- 
ben versichert, und dieses von manchen derselben, 



') Hittoiia Bibliotheeae Caetareae Pindohonentis ad nottra tempo^ 
ra deducta. Studio Barth, ChrUu Riehardi. Jenae, M.DCCXll. 
(pag. 100 — 103.) 

') D Dan, de Nessel Breuiarium et Supplementum Commentario- 
rum LambecianQrwn etc. F"indobonae et Norinhergae, MDCXC. 
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z. B. von Blotiusi Tengnagel, Lambeciust 
auch wirklich dtirch gleichzeitige Schriftsteller bestä- 
tiget wurde. 

Bedenkt »man 9 wie abopold I. , der seine Hofbi- 
bliothek so oft besnchte und so lange dort verweilte 9 
mit ihrer Einrichtung und mit demjenigen, der sie ge« 
troffen hatte 9 so überaus zufrieden war; so wird furg 
Erste unwahrscheinlich» dass, deren Umgestaltung auf 
seinen Befehl geschehen, und fürs Zweite, dass sie über- 
haupt noth wendiggewesen sey. Nessel selbst findet im 
YII. Theile S. 180 sich darüber entschuldigen zu müs- 
sen, weiss aber keinen besseren Grund für die vorge- 
nommene Veränderung anzugeben, als dass er sich da- 
zu veranlagst gesehen habe, um der Bibliothek durch, 
die Zusammenstellung der Bücher nach ; einerlei For- 
mat ein gleichförmigeres, dem Auge angenehmeres 
Ansehen zu geben. Kollar verwundert sich '), dass 
Nessel geglaubt habe, es würde den Blick der Ge- 
lehrten besonders erfreuen , den Homer neben dem 
Aristoteles, und denPolybius neben dem Cal- 
listus zu sehen. 

Was das Breviarium betrifft, so^ meint Kollar '), 
Nessel habe in sidiner Vorrede zu diesem Werke damit 
nicht zu viel gesagt, dass ihm, »in die Fussstapfen des 
Lamb ecius zu treten unmöglich geschienen habe«^). 
Auch berichtiget e^r, unter anderem, einen Irrthum des 
Verfassers 9 der sich rühmt, seinem Breviarium die 
Kecensionen der, von seinem Vorfahr übergangenen 



') Suppl ad Comment. Lamh. Z. Lo, 630* 
>) Eben dort. 

') «Sed antecessoris mei uestigia premere , rem prorsus esse impos- 
sibilem fnUxitfue insuperabUem e longinquo yidtrem»^ 
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griechischen, philosophischen und profan-historischen 
Codices beigefugt zu haben , während Lambecius 
die philosophischen im YIL Theile seiner Commen« 
tarien behandelt, die philologischen aber dem nennten 
oder zehnten Theile vorbehalten habe, an deren Vol- 
lendung sein frühzeitiger Tod ihn gehindert hat 

Denis ') erklärt dieses Breviarium für einen tro- 
ckenen Auszug aus Lambecius, dessen angefangenes 
neuntes Buch Nessel gebraucht habe, ohne den Au- 
tor zu nennen. 

Noch ungünstiger spricht Reimmann ') sich darüber 
ans. »Das Werk de^ Lambecius und jenes des Nes« 
sei« — sagt er — „sind sich in Rücksicht der äusse- 
ren Form, des Papiers und des Druckes so ähnlich, 
wie kaum ein Ey dem andern, Milch der Milch, und 
Wasser dem Wasser; allein, ungeachtet dieser Über- 
einstimmung unterscheiden sie sich im Styl, in der An- 
ordnung und im Lihalter. So ist N e s s e Vs Styl , gegen 
den des Lambecius gehalten, weniger gebildet, weni- 
ger rein und zusammenhängend; die Anordnung weni- 
ger folgerecht , die ganze Behandlung weniger gelehrt, 
dabei nachlässig und unvollendet.« — Später heisst es 
von demselben Buche: »Eine Abkürzung muss nicht 
lose, sondern genau, nicht unvollkommen, sondern 
vollkommen seyn, und durch Zusammenziehung je- 
ner Theile, welche das Ganze ausmachen,' nicht 
aber durch Ab- und Ausschneiden derselben bewirkt 
werden.« 



') Einleitung in die Büclierkund c. I. TM. S. 201. 
*) Bihlioiheea acromatiea etc. a Jacoho Friderico Reimmanno» HaU' 
nouerae, MÖCCXII. (S. 94 und 104) 
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In die Zeit der AitiUfiihniiig N e 8 s e Ts und zwar 
in das dritte Jahr derselben, fiel die zweite türkische 
Belagerung Wiens { deren glücklicher Ausgang den 
vereinten Anstrengungeii des Königs Johann So* 
biesky von Polen, des Herzogs von Lothringen 
und, im Inneren der Stadt, des Grafen Rüdiger 
von Starhemberg zu danken war. Es ist nirgends 
die Spur irgend einer Vorkehrung zum Schutze oder 
zur Flüchtung der kaiseri. Büchersammlung zu finden; 
doch ist nicht zu glauben, dass der Kaiser, nachdem 
derselbe sammt dem ganzen Hofe aus Wien gezogen ^ 
seine geliebte Hofbibliothek, den Barbaren zur Beutet 
zurückgelassen habe. 

Als drei Jahre später (1686) Ofen nach einer 
schweren Belagerung entsetzt wurde, gehörte es un* 
ter die erfreulichsten Resultate dieser ruhmvollen Be- 
gebenheit, dass die meisten dort noch übrig gewese- 
nen Handschriften der kaiseri. Bibliothek einverleibt 
wurden. 

Aus einem , in den Acten befindlichen , Gutachten 
vom Jahre 1700 (ohne näherem Datum) geht hervor, 
dass} damals zum Unterhalt dieser literarischen An- 
stalt 1000 Gulden bestimmt waren, womit »alle Ynkho- 
sten, alss die Buecher einbündung , ausshaltung eines 
Bibliothec dieners, auch Schreibers, da es vonnethen^ 
Bezahlung der Mauth für die Buecher« u. s. w. bestrit- 
ten werden mussten. Die Anschaffung von Büchern 
aber — so scheint es sowohl daraus, dass ihrerhier nicht 
erwähnt ist, als auch aus einigen Briefen ubofoijd'S I. 
anLambecius — wurde auf jedesmaligen Vorschlag 
des Bibliothekars von dem Monarchen besonders be- 
zahlt. 
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Im März 1700 — nicht 9 wie Kollar in seinen 
Supplementen angibt 1 gegen Ende des Jahres 1699*— 
starb Nesself welcher den Ruf eines rechtschaffe- 
nen, in der Rechtswissenschaft und der vaterländischen 
Geschichte wohlbewanderten Mannes mit in das Grab 
nahm, übrigens aber um so weniger beklagt wurde, 
als er schwer zugänglich war, und aus Liebe zur Be« 
quemlichkeit die Hofbibliothek meistens verschlossen 
hielt ; wodurch er sich viele Gelehrte , vorzfiglich jene, 
welche in den Tagen seines Vorgängers dieses Institut 
zu besuchen und zu benützen pflegten , zu Feinden ge- 
macht hatte '). 

Nach seinem Tode wurden die Schlüssel der HoF- 
bibliothek von seinen Erben dem kaiserl. Obersthof* 
meister überantwortet, und der Eingang derselben ge- 
sperrt, ja, durch den Hofsecretär Grevenbruck 
sogar mit dem Obersthofmeisteramts - Insiegel versie- 

■ 

gelt. Später scheint sie jedoch wieder geöffnet worden 
zu seyn, da eine allerhöchste Entschliessung vom 
22. November 1702 dem genannten Hofsecretär für die 
Zeit, als er in Ermangelung eines Bibliothekars die 
Aufsicht über die kaiserl. Büchersammlung führen 
wirdf eine jährliche Belohnung von 250 Gulden be- 
willigt. 



■) Denis en^'Ahnt im I. Tlieile seiner Einleitung in die 
Bächerkunde S. 201 eines auf NesseFs Tod yerfassten 
Epigramms, das also lautete: 

Nuno Bihüotheca patet 
Quia Nesselius tatet. 
Eine auf denselben verfertigte, l>eissende Grabschrift, deren 
Scbluss mit diesem Epigramm übereinstimmt, theilt J. G. 
Keyssler in seinen: ifeuesten Reisen (Hannover, 1751) > 
im II. Theile S. 1238 mit. 
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Von dieser einstweiligen Aufsicht Tasst sieh jedoch 
wenig Gutes sagen ^ und es sollen während derselben 
manche werthyoUe Codices in Verlust gerathen seyn. 

Wie sehr dem Monarchen das Wohl seiner Hofbi- 
blipthek am Herzen lag, zeigt der Eingang einer, im 
August 1701 herabgegebenen Entschliessung, won^it 
die Prüfung mehrerer Bittsteller um die erledigte Bi- 
bliothekars -Bedienstung angeordnet wurde. „Weillen,« 
heisst es dort: „an einem Bibliothecario Bey meiner so 
grosen vnd Berühmbten Bibliothec Viel gelegen, so 
wolte ich wohl gehm ein gelehrtes Subjectum darzue 
haben, dass auch in lingvis orientalibus , absonderlich 
aber graeca et hebraica erfahren.*^ — In dem hierauf, 
über die vorgenommene Prüfung, bei welcher jedoch 
keiner der drei Bewerber vollkommen Genüge leistete, 
erstatteten Berichte, würde auf baldige 'Vollendung 
des, schon damals begonnenen Baues des jetzigen gros- 
sen Büchersaales , und auf Übersetzung der Bücher da- 
hin angetragen. „Hierbei kann der Obrist hoffmaister 
Vnangeführt nit lassen,« so schliesst jener Bericht, 
»dass die Bibliothec an ein solchen Ort ist,alwoBey et- 
wa Vnverhofft hervorbrechender Feuersbrunst dieselbe 
in det grössten gefahr stehet, den alles alt Von Holtz 
nichts Von Stuccator arbeith , sondern oben Lauter al- 
tes Taffelwerkh ') , so Viell staub vnd Vngeziffer Ver- 
ursachtt, zu dem end ist der orth Von der Gapacitet 
nicht, dass man die Jährl. zuwachsende Buecher Län- 
ger wirdt stellen könen, gleich wie den für die Von 
Ewer Kayserl. Maytt. er KaufTte KünsskhischeBi- 



') M«nsehe die Schilderung dieses Looales su Anfang dieses Zeit- 
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bliothöc, 80 in 8000 Yolnniiiiilnis Bestehet 9 Kein Blatz 
darinn gewesen, dass also selbige annoch wie Ewer 
Kayserl. Maytt. Wissend in dem Künsskhischen Hans 
Beyn Reichs Agenten osterrholz Vormals gewesten 
graf KinshischenSecretario stehet, ynd von der Hoff- 
kammer desswegen Jährlichen 200 Gulden Zünss Be-> 
zahlt werden , dahero Wohl rathsamb , Ja Nothwendig 
were, dass die Bibliothec auf die Reitschnl an den Für 
dieselbe gewidmeten orth Bald hin Transferirt werde. 
Weillen aber derselb noch nicht anssgebant vnd alles 
darzue bereitet ist, Vielleicht auss abgang der Baaren 
Mitteln, dergleichen Mittel aber sich zu Zeiten hervor 
Thuen, so erbiethet der obrist HoiTmaister sich, Vmb 
einige dergleichen sich zu bemüehen damit der locus 
Bibliothecae damit zugerichtet vnd dieselbe so bald 
möglich dahin Ttansferirt werden möge.« 

Im Jahre 1704 hatte der Kaiser endlich den Mann 
gefunden, welchem er seine literarischen Schätze an- 
vertrauen zu können glaubte. Es war Johann Bene- 
dict Gentilotti von Engelsbrunn, damals ge- 
heimer Rath und Kanzleidirector des Erzbischofs von 
Salzburg, eines Grafen von Thun. Er wurde in die- 
ser Absicht nach Wien berufen ; dass aber seine wirk- 
liche Ernennung nicht mehr in diesem Jahre, sondern 
erst gegen Ende des folgenden zu Stande kam , ist ph- 
ne Zweifel dem Umstände zuzuschreiben, dass die Ge- 
sundheit des Moüafchen schon 1704 zu wanken be- 
gann, sich fortwährend verschlimmerte, und im .April 
1705 schon in so hohem Grade abgenommen hatte, 
dass f&r sein kostbares Leben keine Hoffnung mehr 
blieb. Wirklich starb iaopold I. , den man auch, rück- 
sichtlich der grossen Begebenheiten « die er mit kln- 

7 • 
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gern Herrschersinne zum Wohl seiner Völker zu len- 
ken lynsste, seiner Tugenden t seiner Sorgfalt ftlr die, 
durch ihn so sehr verbesserte Rechtspflege und seiner 
Liebe für die Wissenschaften, mit Recht den Gr es- 
sen nannte, am 5. Mai 1705 , nachdem er, kurz vor- 
her, die Zügel der Regierung seinem Sohne Joseph 
übergeben hatte. 



• MM» t |OH< > M 
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AOHTBB ZEITBAUM. 
1705—1711. 



^tmam I., bereits im Jahre 1687 zum Könige vonUn« 
gam , und I690 zum römischen König gekrönt , hatte 
dnrch seinen Obersthofmeister, Carl Dietrich Für- 
stenvon Salm, nnd seinen Lehrer, den, dnrch sei- 
ne Kenntnisse und reinen Sitten hochgeachteten Welt* 
priester Rumnirei, eine ausgezeichnete Erziehung er- 
halten; Erstem, ans Dankbarkeit, zum dirigirenden 
Staatsminister, den letztem aber, aus gleicher Bewe- 
gung, zum Bischof von Wien ernannt. Auch dieser Fürst 
machte das Beste der Hofbibliothek zu einer seiner er- 
8ten Sorgen, indem er dem, von seinem Vater schon 
dazu ausersehenen Gentilotti die Leitung dieses 
literarischen Institutes übertrug. Es geschah diess im 
September 1705 — nicht im Jahre 170Ö, wie Kollar 
in seinen Supplementen angibt. Das hierüber vorhan- 
dene haiserl. Decret vom 28. gedachten Monats führt 
nicht nur Gentilotti's »stattliche Qualitäten und Ta- 
lenta in re literaria,« sondern auch besonders, dass er 
nebst der hebräischen und griechischen, noch der la- 
teinischen , deutschen , italienischen un,d französischen 
Sprache kundig sey und »in Studio Juridico so wohl, 
"Wie nicht Weniger in Historico Ecclesiastico et Pro- 
fano guete Wissenschafft erworben,« als Beweggründe 
seiner Berofnng auf diesen wichtigen Platz an« 

7* 
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Za Tri eilt in T^rol aus einer der ältesten, ange- 
sehensten Familien im Jahre 1672 geboren, begann er 
seine Studien im väterlichen Hause , setzte sie auf der 

« 

Akademie zu Salzburg fort, und vollendete sie auf 
jener zu Innsbruck; worauf ersieh nach Italien in 
die alte Hauptstadt der Welt begab, wo seine, von Ju'^ 
genc) auf gefasste Neigung für den geistlichen Stand* 
sich immer mehr entwickelte. Er widmete seinen Fleiss 
dort vorzüglich dem Kirchenrechte, den Übungen der 
Huota romana, wie auch der griechischen, hebräi- 
schen, und arabischen Sprache« Im Jahre 1703 ernann- 
te ihn der Erzbischof von Salzburg -^ wie bereits er^ 
wähnt worden*— zu seinem geheimen Rathe und Kanz- 
leidirector, welche Stelle er aber n^^r ein Jahr lang 
bekleidete, da ubopoijd I. ihn, mit 8er Absicht, ^hn 
für die Hofbibliothek zu gewinnen, im Jahre 1704 nach 
Wien berief. 

Kaum hatte er sich mit dem Umfange der, seiner 
Obhut übertragenen Schätze bekannt gemacht, als 
JOSSFH 1. ihn (1707) in der Eigenschaft eines Staats- 
secretärs, mit dem zum Yicekönige beider Sicilien er- 
nannten Grafen von Martin itz nach Neapel sand« 
Jte, wo er jedoch nur sechs Monate blieb, und dann 
zur Leitung der kaiserlichen Bfichersammlung zurück- 
kehrte. 

Unablässig beschäftigt, bei derselben die, in der 
Zwischenzeit von NesseTs Tode bis zu seinem (Gen- 
tilottTs) Eintritt gestörte Ordnung nicht nur wie- 
der herzustellen, sondern noch zu verbessern, fing er 
zugleich an, des Lambecius Commentarien auf ei- 
ne rühmlichere Weise, als die seines Vorgängers, fort- 
zusetzen ; von welcher ebep so umfangreichen als vor- 
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trefflichen Arbeit in der Folge amständlioher die Rede 
seyn wird. 

Es ist nicht zu zweifeln ^ dass er auch schon da- 
mals, wie* nachher, für dieVermehrung der Bibliothek 
thätig war; doch sind keine Notizen ttber einzelne, 
▼orzfiglich merkwürdige Erwerbungen ans diesem Zeit- 
räume vorhanden. Wenn diess einer Seits von einem 
Monarchen befremden kann, von dem die Geschichte 
meldet, dass er, neben vielen anderen erhabenen Ei- 
genschaften, ein Beschützer der Künste und Wissen- 
schaften, in der Kriegs- und bürgerlichen Baukunst 
wohl erfahren, Meister von sieben Sprachen, ein gros- 
ser Musiker war, und »jene allgemeinen Kenntnisse, 
jenen gereinigten Geschmack besass, weiche einem 
Monarchen geziemen;« so lässt es sich von der ande- 
ren Seite leicht erklären, dass einem Fürsten, der 
die ganze Zeit seiner kurzen Begierung von auswärti- 
gen Kriegen und bürgerlichen Unruhen bedrängt war, 
und (am 17. April 1711} in dem blühenden Alter von 
noch nicht 33 Jahren starb, als er. kaum die Freude 
gehabt hatte , seinem Lande den Frieden errungen zu 
haben, weder Müsse noch Mittel blieben, seinem Wun- 
sche gemäss für die Verherrlichung seiner Hofbiblio- 
thek zu sorgen. 



• >< ■ <» f 4* 
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NEUNTER* ZEITRAUM. 
1711—1740. 

Wir kommen nun zu demjenigen , welchem die kai- 
serl. Bttchersammlung nicht nur den herrlichen Tem- 
pel, worin sie aufbewahrt ist, sondern auch die wich- 
tigsten Acquisitionen verdankt, deren sie sich bis da- 
hin zu erfreuen hatte : zu gabIi VI. 

Erst am 27. September 1711 verliess Er Spanien, 
das Er 1704 als König betreten hatte, und kam zu En- 
de des zuerst erwähnten Jahre^ii hier an, um den Thron 
seines Bruders zu besteigen, nach dem er am 22. De- 
cember in F r a n k f u r t zum römischen Kaiser gekrönt 

» 

worden war. 

Während seiner Jugend war in diesem Monarchen 
durch seinen Obersthofmeister, Fürsten Anton 
Florian vpn Liechtenste in, und dem, sowohl 
seines moralischen Charakters , als seiner Kenntnisse 
in den schönen Wissenschaften wegen, hochgeachte- 
ten Geistlichen Lavigni, seinem Erzieher, eine aus- 
serordentliche Liebe für Literatur und Künste erweckt 
worden, aus welch letzteren er besonders der Musik 
zugeneigt, und dergestalt in dieselbe eingeweiht war, 
dass er mehrere werthyoUe Compositionen zu Stande 
brachte, von welchen die Hofbibliothek viele, und 
zwar eine in seiner Handschrift besitzt. Nicht, genug 
kann bedauert werden, dass die von Leibnitz vor- 
geschlagene Akademie der Wissenschaften in Wien, 
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deren Errichtung der Kaiser so sehr gewünscht, und 
wozu Er jenem grossen t von Ihm auf mehrfache Wei-^ 
se ausgezeichneten Gelehrten bereits den Auftrag er- 
theilt hatte, anfiinglich durch den, alle Mittel erschö- 
pfenden Krieg, später durch Leibnitzen's Tod nicht 
zu Stande gekommen ist; doch wird auch schon die 
Absicht CABii*8 VI. , den Wissenschaften eine so mäch- 
tige Beförderung zu verschaffen, als immerw'ahrendes 
Zeugniss glänzen, wie sehr Er dieselben liebte- und 
schätzte. 

r 

So bald die schwierigen Staatsgeschäfte , welche in 
den ersten Jahren seiner Regierung alle seine Zeit und 
Sorgfalt in Anspruch nahmen , es nur immer gestatte- 
ten, wendete der Monarch seine Aufmerksamkeit der 
Hofbibliothek zu. 

Den ersteh Beweis derselben erhielt sie im^ Jahre 
1720 durch die Erwerbung der eben so zahlreichen als 
kostbaren Büchersammlung des Freiherrn von 
Höhender f, kaiserl. Obersten der Savoyschen Dra- 
goner und Generaladjutanten des berühmten Prinzen 
Eugen, welche um 60,000 Gulden gekauft und aus den 
Niederlanden hierher gebracht i^rde. S^e enthielt 6731 
gedruckte Werke in noch viel mehreren Bänden; 56 
gleichfalls gedruckte, deren Werth aber durch eigen- 
händig beigeschriebene Anmerkungen ausgezeichneter 
Gelehrter noch um Vieles erhöhet wird, und 252 zier- 
lich geschriebene, vorzügliche Codices; zusammen 
7039 Werke. 

Bevor dieser wichtige Kauf Beschlossen wurde, 
hatte der Kaiser auch seinem Historiographen und Por- 
ten,. Apostolo Zeno, aufgetragen, den ans den 
Niederlanden eingesandten Catalo^* jener Bibliothe) 
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zn prfifen. »loh habe« •— sohreibt. dieser Gelehrte un* 
term 18. Novembeir 1719 an einen Freund in Venedig « 
»denselben (den Catalog nimlioh) auf Befehl Sr. Bfaja- 
st'it, welche diese Samoiilung zn kaufen, und der kai- 
iserl. Bibliothek einzuverleiben gedenkt, aufmerksam 
gelesen. Thnt es der Kaiser, so thut Er etwas eines 
solchen Fürsten Würdiges , und auch hierin wird Er 
nicht seines Gleichen finden. Die Sammlung ist über- 
reich an den anziehendsten alten und neueren Hand- 
schriften , an alten Ausgaben ') , an den seltensten Bü- 
chern aller Ftcher, vorzüglich an italienischen. Die 
Einbinde sind fast alle in Saffian mit Goldschnitt. Kurz, 
sie ist in jeder Rücksicht merkwürdig,« In späteren 
Briefen kommt Z e n o noch öfters , mit immer gestei- 
gertem Lobe, auf diese Erwerbung zurück, gibt aber, 
von Kollar abweicheild, den Kaufpreis einmal mit 
70 — ein anderes Mal mit 80,000 Gulden an. 

So wie hier— und in der Folge noch weit mehr— - 
für die Bereicherung der Hofbibliothek, sorgte ciftZiVI. 
auch für ein ihrer würdiges Looale. Der, schon unter 
seinem erhabenen Vater beschlossene und angefange- 
ne Bau sollte nun in seiner ganzen Herrlichkeit voll- 
endet werden. 

Ein hierüber an die kaiserl. Universal * Bankalität 
(so hiess damals die StaatsfinanzbehOrde) am 4. März 
1722 erlassenes Decr^ t lautet also : 

»Carl. Wir haben auf den vnss beschehenen ge- 
horsamsten Cääl Vortrag allergnedigst resolvirt, dass 
dass gebäw auff der allhiesigen Reitschul *) zu siehe- 



') Aldiner y Elzevire u. 4ergl. 

*) d. h. auf dem Platze , wo ehemala die Sommcrreitschule stand. 
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rer vnd ge^agsainber auffbehallung der anjazo in unse- 
ren Canimerh,aa88 alhier stehender bibliothec auch an* 
derer anbey uothwendiger Zimmer vndt wohnnngen 
nach dem von vnseren gral Baw Directom grafen von 
Althan verfassten plan aasgefuhretvndt Zn diesem En- 
de dermahlen gleich 5000 Gniden in tnaerfioffbanambt, 
bis zur ansfindigmachung eines anderen fnndi hierzu « 
von welchen der regress zu Erhohlen sein wirdt , ver« 
abfolget werden sollen.« 

Betrachtet man den Riesenbau und erwägt dann, 
dass zn dessen Fortsetzung, freilich nur vor der Hand, 
der geringe Betrag von 5000 Gulden bestimmt wnrde , 
womit man heut zu Tage nicht den Bau eines einfa- 
chen Wohnhauses zu beginnen im Stande wäre; so 
kann man sich einen Begriff machen, in welchem 
Werthe noch damals das Geld gestanden, und wie 
viel mit m'issigen Kosten noch zu bewirken war. 

Diesem Decrete folgte am 15. Juni desselben Jah- 
res ein anderes, wodurch ein Kalender- und Zeitungs- 
aufschlag zum Behuf jenes Baues eingeführt wurde. 
Dieser Aufschlag (Taxe) wurde in der Folge auf einen, 
aus dem Pachtschillinge des Unternehmers der Wie- 
ner Zeitung ausgeschiedenen, der HofbibUothek 
zu ihrem Unterhalte zugewiesenen Betrag von jährli- 
chen 3100 Gulden bestimmt, und erst im Jahre 1791 
eingestellt, wo ein höherer Unterhaltsbetrag ausge- 
messmi wurde. 

Dessen würdigem Vorsteher sollte jedoch die Freu- 
de nicht zu Theil werden, dasselbe in seinem neuen 
prachtvollen Locale ordnen, bewahren und für die 
Aufnahme und Verbreitung der Wissenschaften nütz- 
lich machen zu können. Schon im Jahre 1723 ward er 
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als Auditor Rotaenach Rom berufen; welches eh- 
renvolle Amt er jedoch mehr aus Gehorsam gegen dite 
Befehle seines Monarchen, als aus Neigung oder gar 
aus Ehrsucht fibernommen hat. Zwei Jahre später 
ward er durch einstimmiges Votum des Gapitels zu 
Trient, zum Fürstbischof bei demselben gewählt; 
eine Würde, die der bescheidene Mann anzutreten 
sich auf das bestimmteste geweigert hatte. Erst, als der 
Kaiser in einem , an seinen Gesandten bei dem päpst* 
liehen Stuhle, den Cardinal Cienfuegas, am 11. Au- 
gust 1725 erlassenen Schreiben der christlichen De- 
muth Gentilotti's, »worin er wenige Nachahmer 
findet^ werde.,« zwar das gebührende Lob spendete, 
ihn jedoch die angebotene Würde »zur Ehre Gottes 
und zur Wiederherstellung der Tridentinischen Kir- 
che« anzunehmen, alles Ernstes ermahnte; ja, der 
Papst selber den Wunsch des Monarchen durch seinen 
Rath unterstützte, entschloss er sich dazu. Allein die 
Wirkung , welche dieser unvermuthete und glänzende 
Umschwung seines Schicksals auf ^ein Gemüth her- 
vorbrachte, erschütterte seine, durch übermässige Stu- 
dien und Arbeiten schon seit längerer Zeit geschwäch- 
te Gesundheit dergestalt, dass er in eine gefährliche 
Krankheit fiel, die seinem, nicht nur Allen, die ihn 
persönlich kannten , sondern auch der ganzeil literari- 
schen Welt th^ueren Leben am 20. September 1725 ein 
Ende machte, nachdem er das vier und fünfzigste Jahr 
noch nicht vollkommen erreicht hatte. 

Seine sterblichen Reste ruhen zu^Rom in der Kir- 
che, welche Maria deir anima genannt wird; in der 
Franziskuskirche zu Trient aber kündet die Ver- 
dienste dieses hochacbtungswerthen Mannes ein gros- 
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ses marmorae& Denkmahl. Ein vielleicht noch dauern- 
deres hat ihm sein treuer Freund Marcus Hansi- 
zinS) in der, dem ersten Th^Ie, seiner Germania sa- 
cra vorangeschickten Epistel an den Leser gesetzt. 

Die Hotbibliothek bewahrt ein unvergängliches 
Andenken von diesem ihrem Vorstande in 15 Folio- 
bänden vortrefflicher Recensionen, von nicht weniger 
als 3941 ihrer Manuscripte. Er hatte es nämlich unter- 

' nommen, die Gommentarien des Lambecius fortzu- 
setzen , und — nachdem das, von demselben unvollen-' 
det zurückgelassene, neunte Buch bereits von Nessel 
in seinem Breviarium benützt worden i$t — von dem 
zehnten angefangen, und dieses sammt den übrigen 
fünf mit eben so unglaublichem Fleiss als tiefer Ge- 
lehrsamkeit vollendet. 

Das zehnte Buch, in drei Bände geth eilt, unl- 
fasst 946 lateinische theologische Codices. Das eilf- 
te, in welchem Lambecius die lateinischen juridi^ 
sehen zu behandeln dachte, zerfällt ebenfalls in dfei 
Bände , wovon zwei dem canonischen, der dritte 
dem bürgerlichen Rechte gewidmet sind, und, 
zwar dieser die. Gommentarien von 299 9 }ene aber von 
136 Manuscripten enthalten. Das zwölfte Buch hat die 
Recensionen von 232 lateinischen medicinischen 
Handschriften zum Gegenstand* Das dreizehnte 
Buch begreift Ö13 philosophische Codices, das 

. vierzehnte war von Lambecius der Geschich- 
t e Yorbehalten , und zählt nun fünf Bände , deren er- 
ster lös Manuscripte der heiligen — die übrigen 
vier aber 1102 der profanen Geschichte abhandeln.. 
Das fünfzehnte Buch endlich, in zwei Bänden, ver- 
breitet sich über 445 philologische Handschriften. 
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Nach dem . einttimmigen Urtheila aller Gelehrten , 
welche diese Gommeiitarien gesehen haben, ist e^ ih- 
rem Verfasser gelungen , darin nicht nur alle Vorzüge 
des Lambecius zu erreichen« sondern auch dessen 
BUngel zu vermeiden. Eiflrig bemüht, die Autoren der- 
jenigen Codices , in denen sie nicht genannt sind, und 
die Zeit, in welcher sie lebten, aufzufinden und anzuge« 
ben , zeigte er dagegen seine eigene ausgebreitete Ge- 
lehrsamkeit nirgends, bloss, um damit zu glänzen, 
sondern überall nur in so fern es zur Beleuchtung des 
Gegenstandes nöthig war. Seine- Urtheile sind zwar 
kühn und bestimmt, aber «hne Leidenschaft oder Vor- 
liebe ausgesprochen. Sein Styl ist klar und bündig, 
und die lateinische Sprache, deren er. sich bediente, 
durch das ganze Werk eben so rein als wohlklingend, 

Apostolo Z eno entwirft von Gentilotti fol- 
gendes Bild, welches die Nachrichten über ihn bö- 
schliessen mag '). 

»Er war« — sagt er -^ »in vielen Wissenschaften , 
wie in der Philosophie , Theologie , vorzüglich in der 
Rechtsgelehrsamkeit und in der Geschichte Deutsch- 
lands, sowohl des alten als des neuen, wohl bewan« 
dert, und in seiner Bibliothek fehlte nichts, was auf 
dieselbe Bezug hatte , sey es aus der älteren , sey es aus 
der neuesten Zeit. Er hatte Gelegenheit, sich hierin 
viele seltene Kenntnisse durch das Studium der vielen 
Codices der Hofbibliothek zu verschaffen, welche er 
auf das sorgfältigste prüfte und deren Geist auszog , 
um damit die zahlreichen Cataloge zu- schmücken , die 
er von diesen Codices verfasste. Ausser der italitoi- 



') LetUre di A, Zeno. fenezia, 1785. Toi. /f'. p. 76. 
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sehen, dentschen, französischen nnd lateinischen Spra- 
che, die ihm gellufig. waren, Kannte er anch die grie- 
chische nnd hebiulische, ,von welch letzterer man sa- 
gen kann , dass er sie ans dem Grnnde verstand. Er 
war von tadellosen, unverdorbenen Sitten, sein Beneh- 
men war ernst nnd höflich. Aufrichtigkeit nnd stand- 
hafte Frenndschart waren ihm eigen. Er stand im 
Briefwechsel mit den ersten Gelehrten Europa^s, ans 
denen ich nur den P. Montfaucon, den P. Echard^ 
Monsignor Fontanini, Otta nnd Joh. Bnr- 
chard, Menke^ij, Vater und Sohn , nnd Stephan 
Bergler anführen will. Welche Achtung er zu Wien 
genoss, wSre überflüssig zu erwähnen, und es wird 
hinreichen, zu sagen, dass die erhabenen Kaiser ueovou» 
und aofBPH, und nach ihnen der jetzt herrschende 
CJkaSä VI. ihn gleich sehr mit ihrer Zuneigung beehrten.« 

Nach seinem, im Jahre 1723 erfolgten Austritte 
ans der Hof bibliothek warf der Monarch sein Auge auf 
seinen gelehrten Leibarzt, Pins Nicolaus von Ga- 
reil i, um ihn diesem Institute vorzusetzen; da er aber 
nicht alle seine Zeit demselben widmen konnte, sollte 
ihm noch ein anderer, dazu geeigneter Mann in der 
Person des D. Alexander Riccardi, kaiserl. Aa- 
thes und Fiskalen bei dem Consejo de Espana, an 
die Seite gegeben werden. Bevor jedoch ihre wirkliche 
Ernennung an diese Stellen erfolgtet verlangte der 
Kaiser von ihnen einen Vorschlag zu weiters verbes- 
serter Einrichtung der Hofbibliothek , welchen sie im 
April 1723 überreichten, und der im Wesentlichen fol- 
genden Inhalts war« 

Vor Allem seyen hinreichende Einkünfte aufzufin- 
den und festzustellen, um sowohl die besten und noth« 
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wendigsten Bficher anzuschaffen, als auch die gehö- 
rige Anzahl von Beamten zu besolden , ohne welchen 
weder die Bibliothek in erforderlicher Ordnnng ge- 
halten 9 noch von den Mannscripten einiger Nutzen ge- 
schöpft werden könne , »wie es leider dermalen ge- 
schieht, da immerhin mittels deren Täglich heraus- 
kommenden neuen editionen der Nahm von anderen 
Bibliothequen so oft erschallet, von Ew. Majestät Bi- 
bliothek aber niemahlen etwas gehört wird.« - 

Die Zahl der Beamten sey, ausser den zwei Prä- 
fecten, auf zwei Custoden, wovon wenigstens Einer 
it'die Teutsche Sprach in der Vollkommenheit, nicht 
nur per solam praxin, sondern recht auss dem grün- 
de Verstehen soll« -^ vier Scriptoren, einen über die- 
se gesetzten Corrector und drei Bibliothekdiener zn 
bestimmen. 

Die Amtsstunden wären täglich — mit einziger 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage — auf vier, näm- 
lich von acht bis zwölf Uhr festzusetzen. Diese Ord- 
nung, könne jedoch erst dann eingeführt werden, wenn 
die Bibliothek so eingerichtet seyn wird, dass sie auch 
im Winter besucht werden kann; bis dahin sey.sie in 
jedem Jahre nur so lange zu beobachten, als »es die 
Jahreszeit der einfallenden Kälte wegen nicht verhin- 
dert.« 

In Fällen, wo die Präfecten es nöthig Fänden, hät- 
ten die subalternen Beamten auch länger als vier Stun- 
den zuiarbeit^n, oder auch nach Mittag in der Biblio- 
thek zu erscheinen. 

Die beiden Präfecten seyen von Sr. Majestät zn 
wählen, das übrige Personale aber, auf den Vorschlag 
der Präfecten allergnädigst anzustellen. £rstere wür- 
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d^n ihren Diensteid in die Hände des kaiaerl. Oberst- 
hofmeisters 9 Letztere in jene der Präfeoten ablegen. 

Das Ausmass des Gebaltes für die Präfecten blei- 
be dem Kaiser vorbehalten; für den ersten Gustos wer- 
den jährlich 1500 — für den zweiten 1200 •— dir den 
Gorrector QOO — fiir den ersten Scriptor 600 — den 
zweiten 500 — den' dritten 400 •— und den vierten 300 
Gulden; en41ich für jeden Bibliothekdiener 240 an* 
getragen. (Beträge ^ die für jene Zeit sehr bedeutend 
waren.) 

Zur Bestreitung dieser Gehalte und aller fibrigen 

« 

Auslagen wird ein Einkommen von jährlichen 15^000 
Gulden als nothwendig. dargestellt ^ wozu — nachdem 
die Hofbibliothek zum Nutzen der ganzen Monarchie 
besteht — nicht nur Osterreich, sondern auch die übri- 
gen Erblande verhältnissmässig beizutragen hätten, 
das noch Fehlende aber aus der, eigens für den Unter- 
halt der Bibliothek eingeführten Kalender- und Zei* 
tungstaxe zu ergänzen wäre. 

jDie über diese Vorschläge erfolgte allerhöchste 
EntSchliessung genehmigt 'dieselben in der Hauptsa- 
che ; bestimmt den Gehalt der Präfecten auf 3000 ') — 
den der beiden Gustoden aber auf 1200 — und jenen 
des Correctors auf 800 Gulden. Übrigens ward verord- 
net, dass, bis zur Übertragung der Hofbibliothek in 



■) Es wäre interessant » die allmälige Steigerung dieses Gehaltes 
von den jährlichen 200 Gulden, welche zuerst Bio tius, und 
nach ihm auch noch Tengnagel und Rechb erger bezo- 
gen haben, bis auf diese Summe beobachten zu können; allein 
es fehlt hierüber gänzlich an zuverlässigen Daten , und es fin* 
det sich nur , dass Lambecius anfangs 900 j vom Jahre 1672 
angefangen aber 1500 > und Gentilotti 2000 Gulden Gehalt 
zu geniesseu hatten. 
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das neue Geb&ude^ nicht der volle angetragene Per- 
sonalttand einzutreten habe, sondern nur die einst- 
weil unumgünglioh erforderlichen Beamten anzustellen 
sejren. 

Von den kaiserlichen Decreten, womit Garelli 
und Riooardi zu PrUfecten der Hofbibliothek , in 
glisiohem Range ernannt wurden« ist das Erstere , 
in deutscher Sprache, vom 8., das Letztere, in lateini- 
scher, vom 2L Mai 1723, Im Eingange des an Garel« 
li heisst es: »Was massen dieselbe« (Se. kaiserl. Maje- 
st&t), »nachdem sie allergnkdigst entschlossen, ihre 
auss so Villen Vornehmen Authoribus Vnd hoch zu 
sch&zzen seyenden alten, gar raren manuscriptis be- 
istehende bibliothec in dem zu solchem Ende neu auf- 
führend- Vnd zurichtenden gebau sowohl in ein grösse- 
res ansehen Vnd renomie, alss auch einen Bessern, 
dem publice nttzlichen Stand zu Bringen, dero Biss- 
herigen Bibliothecarium Joh. Ben, Gentilotti Von En- 
gelsbrun aber zu dero Auditore di Ruota nach Rom 
destiniret, folgsam zu der kflnftigen Bibliothec obsicht 
iemanden aufTs Neu zu Bestellen sich BemUssiget gese- 
hen, unter andern auff seine« (Garelli's) »Ihro« (Ma- 
jestät) »Theilss Von so Viell JShrigen Umbgang Von 
selbst Behaute , Theils aber auch Von andern Beson- 
ders angertthmte grosse Wissenschaft, gelebrtheit in 
politiori literatura Vnd allerhand Sprachen besitzen- 
de erfahrenheit , wie auch andern Ihme beywohnende 
Stattliche Eygenschafften , Vnd absonderlich seine Ih- 
To Majtt. selbst Vnd dero allerdurchlauchtigsten Erz- 
Hauss schon durch 20 Jahr lang, Theilss hierlands, 
Theilss in Spanien mit aller erforderlichen Embsigkeit 
Vnd fleiss geleistete erspriesslicheDienste Vnddie dar- 
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bey ieder Zeit erzeigte ohti Verbrflchliche Trea eine 
allergnädigste Reflexion gemacht« n. s. w. 

Pins Nicolans Garelli war 1670 zn Bolo- 
gna geboren^ nnd der Sohn eines berühmten Arztes^ 
welchen uknn>IiI> I. gegen das Ende des XYII. Jahr- 
hunderts als seinen Leibarzt nach Wien berief 9 wo er 
1732 in hohem Alter gestorben war. Pius, ein Schü- 
lerdes berühmten Hironymns Sbaragli, wählte 
nach dem Beispiele seines Vaters die Arzneiknnde zu 
seinem Studium , und trat I696 in die . medicinische 
Fakultät an der hiesigen Hochschule. Er begleitete 
Gar In schon, wie dieser noch als Erzherzog nach 
Spanien ging, auf seiner Reise, erwarb sich durch 
die Heilung des Königs von Portugal von einer gefähr- 
lichen Krankheit den Christorden nebst einem ansehn- 
lichen Geschenke, und wurde 1712, nachdem er mit 
dem nunmehrigen Kaiser cAluCi Yl. nach Wien zu^- 
rilckgekehrt war, zu dessen Rath nnd erstem Leibarz^ 
te, von der Gesellschaft der Naturforscher aber, un- 
ter dem Nahmen Galligenes, zn ihrem Mitgliede er- 
nannt 

Alexander Rice ar dl, der Rechte Doctor« war 
zu Neapel geboren. Über die näheren Umstände seines 
früheren Lebens und seiner literarischen Bildung sind 
keine Nachrichten vorhanden. Man weiss nur, dass er 
ein die Wissenschafken liebender und in mehreren 
derselben, so wie' in Sprachen ^ wohl bewanderter 
Mann gewesen. 

Wenn aber auch keine hinterlassenen Schriften 

» 

oder imDruck erschieneneBüchervon den Verdiensten 
dieser zwei Männer zeugen; so glänzen jene, welche 
sie sich durch die Bereicherung der Hoibibliothek ^ 
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durch deren ÜberteUnng nnd Einrichtimg in dem 
neuen Locale^ um dieselbe sowohl als nm die ganze 
literarische Welt erworben haben , in desto unbestrit- 
tenerem Lichte; wie das einstimmige 9 damals von Ein* 
heimischen sowohl als Fremden, jgerällte Vrtheil be- 
stätigt, dass die haiserL Bibliothek an Zahl nnd Werth 
der literarischen Schätze sich mit allen berühmten Bi« 
bliotheken Europa's messen Könne, an Herrlichkeit ih* 
res Locales aber alle bekannten Bfichersammlangen 
weit hinter sich zurücklasse. 

Am 16. JuQi 1723 wurden von den bei der Hof* 
biblibthek für die Zukunft festgestellten Dienstplätzen 
einstweilen folgende besetzt: Die Stelle des ersten Cu* 
stos durch Micolaus Forlosia, einen gelehrten 
Neapolitaner; die erste Scriptorsstelle durch D eside- 
riirs Franceschi; die vierte durch Heinrich 
Millauer, und der Dienst eines Bibliothekdieners 
durch Martin Baumgartner. 

Die erste Erwerbung, deren sich die kaiserl. Bü- 
chersammlnng unter ihren neuen Vorstehern erfreute, 
war die Bibliothek des Erzbischofs von Valenz ia, 
aus dem Hanse Cordona. Dieser hatte sie in seinem 
Testamente dem dortigen Franziscanerkloster ver- 
macht, von welchem der Kaiser sie im Jahre 1724 für 
8000 Ducaten erkaufte. Sie bestand aus beinahe 4000 
Bänden auserlesener Werke, und ihr Gesammtwerth 
wurde nicht viel geringer als jener der Hohendorf' 
•chen Sammlung geachtet. 

Die Zahl der griechischen Mannscripte erhielt im 
Jahre 1725 einen kostbaren Zuwachs, sowohl durch 
einige seltene, von Apostolo Zeno auf kaiserlichen 
Befehl zu Venedig erkaufte, als durch noch mehre- 
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re au Neapel hierher gelangtet welch letitere man 
den Bemühungen des Prifeoten Riccardi verdankt, 
imd wonmter mehrere Ton ausgezeichnetem Werthe 
sich befanden. Schon fiernard Montfancon hatte 
geioasert , das« in den Klöstern zu N e a p e 1 , welches 
Reich damals noch unter österreichischer Herrschaft 
•tand» ein Schatz von griechischen und lateinischen 
Handschriften verborgen sej. Man wnsste^ dass'seit* 
dem viele derselben entwendet oder anderswohin ver* 
pflanzt worden, und dass der Rest von gleicher Ge- 
fahr bedroht sey, wenn dieser nicht vorgebeugt wer- 
de. Riccardi, dem diess alles ebenfalls bekannt war, 
schlug dem Kaiser vor, diejenigen dieser Codices, de* 
ren Inhalt werth ist, aufbewahrt zu werden, an Ort 
und Stelle Hir die Hofbibliothek abschreiben , von den 
übrigen , minder wichtigen , aber Namen und Gegen- 
stand aufzeichnen zu lassen. Der Monarch ging mit 
Vergnügen in diesen Vorschlag ein und beorderte eini- 
ge Gelehrte nach Neapel, um jene Arbeiten vorzuneh- 
men. Allein, schon nach wenig Monaten klagten die 
Abgeordneten in Briefen an Riccardi, dass ihnen 
von den Vorstehern der Bibliotheken deic Zutritt in 
dieselben anfalle Weise erschwert, ja, unter allerlei 
nichtigen Vorwänden ganzlich verweigert werde. Hier- 
auf wurden dem Präsidenten des neapolitanischen Se- 
nats, Fürsten Gaetan Argenti, durch den Grafen 
Stella, .kaiserL geh. Rath in Neapel, des Kaisers Ab- 
sicht und dessen Wunsch bekannt gemacht^ dass den, 
auf höchsten Befehl in jener Hauptstadt befindlichen 
Gelehrten der Zutritt zu den Klosterbibliotheken er- 
leichtert und ihnen dadurch die Möglichkeit verschafft 
werde, ihren Auftrag zu vollziehen. Kaum hatte der 

8* 
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Ffirst hierwegen die entsprechetlde Einleitung getrof^ 
fen , als die Mönche in die Wette zu ihm eilten , und 
ans ihren Sammlungen di^ Codices selbst als Geschenk 
darboten f mit der Bitte, durch seine, des Fürsten 
Fürsprache bbim Monarchen ihnen oder ihren Klö- 
stern diese oder jene fiegfinstigmig zu erwirken. Auf 
diese Weise erhielt die Hofbibliothek 97 Handschrif- 
ten, von welchen hier nur einige der werthTollsten 
angef&hrt werden sollen. 

Ein über eilthundert Jahre alter, wohl erhaltener 
Codex, worin die Evangelien von Lucas und Mar- 
cus mit goldenen Quadratbnchstabeh auf purpurfar* 
benem Papier; 

das alte und neue Testament auf Perga- 
ment in zwei FoliobSnden, im Jahre 1000 geschrieben; 

Diodorus Siculus, griechisch, auf Pergament, 
Aber 70& Jahre alt; 

ein griechischer Codex des Dioscorides, auf 
Pergament mit Quadratbuchstaben und Miniatnrge- 
mälden nach der Natur; sowohl durch seine Schönheit 
als durch s^in Alter von 1300 Jahren von höchstem 
Werth. P. Montfaucon erklärt^ dass in Rücksicht 
auf die so eben erwähnten beiden Eigenschaften kein , 
diesem gleichkommendes Exemplar in ganz Europii zu 
finden se; '). 



') So kostbar dieses hier enrlüiiite Exemplar auch ist» wird es 
von jenem, welches Busbecke im sechzehnten Jahrhundert 
für die kaiserl. Bibliothek gekauft hat, in mancher Beziehung 
noch ttbertrofien. So sind z. B. in diesem die Buchstaben grös- 
ser; jeder Abbildung einer Pflanze ist ein eigenes Blatt ge- 
widmet, während in jenem mehrere auf Einem Blatte gemalt 
sind u. dergl. m. 
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ha Gerusaleme conquUtata, von Torquato Tat- 
8o; vom zweiten Gesänge bis ans Ende. Eigenhändi- 
ger erster Entwurf des Dichters mit vielen darin von 
ihm vorgenommenen Verbesserungen. 

Ein von P. ifontfaucon vorzfiglich gerühmter 
Virgil auf Pergament, mit einigen Bemerkungen am 
Rande; Aber 800 Jahre altr 

ein Alcoranin arabischer Sprache mit cufischer 
SLchrift, vom höchsten Alter ; in IQ Lederbändchen u. ä. m 

Ausser den hier besonders genannten befanden 
sich unter diesen Codices nicht weniger als 54 auf 
Pergament. 

Kaum hatte Riccardi*s Sorgfalt der Haiserl. Ma- 
nuscripjtens^mmlimg diese erfreuliche Bereicherung zu- 
gewendet, als der Tod seinem ferneren Wirken im April 
1726 ein Ziel setzte. Seine gewählte Privatbibliothek 
wnrde bald darauf für die kaiserliche angekauft und 
mit derselben vereinigt. 

Noch in demselben Jahre ward das Mauerwerk 
des gegenwärtigen Hofbibliothekgebäudes, unter der 
Oberleitung des k. k. General - Hofbaudirectors , Gra- 
fen Gnndaker von Althann, durch den kaiserl, 
HoCkammerrath und Architekten , Joseph Emanuel 
Freiherrn Fischer von Erlach, vollendet So 
mnss nämlich die Inschrift über der Hauptpforte des 
grossen Saales verstanden werden, welche das Jahr 
CI3I3CCXXVI als das Jahr der Erbauung angibt; da 
es aus anderen Daten erwiesen ist , dass das Plafonds- 
gemälde erst im Jahre 1730 und das Ganze im Jahre, 
1735 zu Stande kam. 

Die zweite Präfectenstelle ward nach RiccardTs 
Tode nicht mehr besetzt; am 19. Jänner 1727 aber 
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Gottfried Philipp Spanuagel^ ein Rechtige- 
lehrter und Lehrer der Geschichte bei den höchsten 
jungen Herrsohaftenf welcher sich bereits durch Heraus- 
gabe mehrerer geachteter Schriften bekannt gemacht 
hatte 9 als zweiter Gustos , mit dem besonderen Titel: 
cuitos germanicus , angestellt. 

Den 21. Januar 172Q wurde das festgesetzte Amts- 
personale durch Friedrich von Loscan »in An^^« 
sehung seiner in denen, sowohl oritotaN als occi- 
dentalischen Frembden Sprachen Besitzender erfah- 
renheit,« als zweiter Scriptor, und den 29« Decem- 
ber 1730 durch Andreas Mohr als vierter Scriptor 
an 'den Platz des zum dritten vorgerückten Milieu er 
vervoUstlindigt. 

Wir treten jetzt in eine der wichtigsten Epochen 
der haiserl. Bibliothek, nämlich in jene der günzlichen 
Vollendung des herrlichen Musentempels , der zu ih- 
rer Aufbewahrung errichtet worden ist, und nach dem 
einstimmigen Urtheile aller Fremden , an GrOsse und 
Pracht in Europa nicht seines Gleichen hat. 

Eine möglichst kurze Beschreibung dieses merk- 
würdigen Gebüudes, darf in vorliegender Greschichte 
wohl um so weniger fehlen , als sie zugleich fttr dieje- 
nigen anziehend seyn wird, welche es durch eigene 
Besichtigung kennen zu lernen , noch niohi die Gele- 
genheit hatten. 

Es nimmt die ganze Rückseite des Josephsplatzes 
ein, und verbindet sich auf einer Seite mit der kai- 
serlichen Burg i auf der anderen raiit dem kaiserl. Na- 
turaliencabinete. Seine Vorderseite (Fa^ade) ') steht 



') Siehe die Medaille auf der Beilage IX. 



• 
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gegen Norden. Auf einem starken Unterbau mit drei 
Thoren, über welch jedem ein^ auf Kragsteinen ru- 
hender Altan angebracht ist, erheben sich vierzehn jo- 
nisohe Wandpfeiler, über deren Gebälke eine Attika 
sich befindet. In der Mitte derselben liest man: 

CAROLVS . AVGVSTVS . D. LEOPOLDI . AVG . F . AVG . ROM. 

IMP.P.P. 

BELLO . VBIQVE . CONFECTO . INSTAVRANDIS. 

FOVENDISQVE . LITTERIS. 

AVITAM . BIBLIOTHEGAM , INGENTE . LIBRORYM . GOPIA. 

AVCTAM. 
▲MPLISS . EXSTRVGTIS . AEDIB . PVBLIGO . GOMMODO. 

PATERE . JVSSIT. 
CIDIDCCXXYI, 

Über dieser laschrift sieht man eine Gruppe ron 
Stein, Minerven auf einer Quadriga vorstellend, welche 
über zwei hingestürzte Figuren, den Neid und die Un- 
wissenheit, siegend dahin fährt. Über jedem der mittle- 
ren grossen Fenster beider Seitentheile steht auf der 
Attika ein Atlas, eine goldene Kugel tragend, deren 
eine ein Erden- die .andere ein Himmelsglobus ist. 
Hehrere mathematische Instrumente, und zwei auf 
die Mathematik sich beziehende Nebenfiguren sind 
jener Hauptfigur beigegeben ; übrigens aber die Attika 
auch noch mit mehreren Vasen verziert. 

Die Aussenseite gegen Mittag bietet, in der Haupt- 
Sache den nämlichen Anblick dar, wie die hier be- 
schriebene, nur dass sich keine Figuren auf der Atti- 
ka , und auf dem Ganzen weniger Verzierungen befin- 
den. Mehrere, theils auf dem Walle (gegen welchen 
diese Seite, des Gebäudes gerichtet ist), theils zwischen 
demselben, und der Bibliothek seither aufgeführte 
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Bauten verdecken hier die Ansiobt derselben beinabe 
ganz 9 and nnr die Kuppel ragt ungehindert hervor. 

Dae Innere muts hier beschrieben werden « wie es 
zu jener Zeit bestanden hat. Vier und dreissig Jahre 
spKter hat -* zwar nicht der Saal ^ welcher noch jetzt 
in seiner ursprünglichen Gestalt besteht — > aber der 
ihm zur Linken befindliche Theil des Gebindes we- 
sentliche VerSnderungen erlitten ^ von welcheni so wie 
von ihrer Veranlassung, an gehöriger Stelle die Rede 
seyn wird. 

Wir übergehen das Erdgeschoss 9 da es , ausser ei- 
ner kleinen Wohnung für den ersten Bibliothekdiener, 
nichts mit der Bibliothek in Verbindung Stehendes 
enthält, und die drei grossen etwas dunklen Gewölbe, 
auf welchen der Saal ruht , und in die man durch die 
oben erwähnten drei Thore gelangt, zu anderen Zwe* 
cken verwendet werden. 

Im Halbsto(Ae befand sich eine] Wohnung für ei- 
nen Bibliothekbeamten unterer Classe, welche später 
eine andere Bestimmung erhielt und noch gegenwärtig 
bat; wovon in der Folge. 

Die Beilage X. mag zur deutlicheren Darstellung 
des Hauptstockwe.rkes dienen. 

Der zur Linken befindliche Eingang führte auf die 
Treppe a. , welche schon damals — wie die gegenwär- 
tige Haupttreppe— * mit vielen römischen Monumenten 
geziert war. Von diesen Monumenten Svurden die mei- 
sten im Jahre 1722 in Siebenbürgen , nahe der Stadt 
Weissenburg (nun Garlsburg) gefunden. Als nämlich 
dort auf kaiserlichen Befehl am Bau einer Festung (ge- 
arbeitet wurde, fand man beim Ausgraben der Erde 
Ruinen alter Gebäude, und darunter mehrere Steine 
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mit Inschriften. Graf Joseph Ariosti, Hauptmann 
in haiserl. Diensten (ohne Zweifel im Ingenienrcorps), 
welcher den Festangshan leitete « liess die gefundenen 
Steine sorgfältig zeichnen, und nach dei^leiclien weiter 
forschen. Die Zeichnungen von allen sendete er an 
den Marchese Maffei« der sich zu Florenz aufhielti 
und beklagte sich in seinem beigefügten Schreiben ^ 
dass viele jener Monumente zu Grunde gingen, indem 
sie bei dem Baue als gemeine Steine verwendet wür- 
den. Maffei th eilte diese Nachricht dem^ uns bereits 
als kaiserL Historiographen und Dichter bekannten, 
um die Hofbibliothek verdienten Apostolo Zeno 
mitf welcher dem Kaiser vorstellte, wie sehr zu wün- 
sehen sey, dass so merkwürdige römische Denkmahle 
gerettet und zur Aufbewahrung hieriier gebracht wür- 
den. GAU« YI. , der mit Eifer , und ohne Rücksicht auf 
Kosten, jede Gelegenheit ergriff, wo es' sich um Be- 
Ittrderung der Wissenschaften oder Künste handelte, 
befahl sogleich, von den angezeigten Monumenten so 
vid nur möglich zu sammeln und nach Wien bringen 
zu lassen. Mit diesem Geschäfte ward Graf A r i o s t i 
selbst beauftragt Er liess 56 Denksteine in vier Schiffe 
laden. Unglücklicher Weise ging eines davon, mit 18 
Steinen, auf der Donau, bei Szegedin zu Grunde; die 
übrigen kamen unbeschädigt nach Wien. 

Die ans Kämthen und Steiermark angelangten rö* 
mischen Monumente hat man dem Kaiser unmittelbar 
zu verdanken, welcher sie im Jahre 1728 auf einer 
Reise nach Triest gelesen^ und durch den. Ihn be- 
gleitenden Bibliothekpräfecten und Leibarzt G a r e 1 1 i ' 
hierher schaffen liess. Unter diesen Steinen sind kaum 
i^f bis sechs mit einfachen Grabschriften ; alle ande« 
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reti sind entweder Votivtafeln oder fihrendeakmahle* 
Mehrere derselben enthalten religiöse 9 geschichtliche 
oder geographische Notizen y welche Stoff zu ganzen 
Abhandlungen leihen könnten. 

Über der Treppe war die Vorhalle b. , von wel- 
cher man durch die Thttre c. in ein Vorzimmer d. und 
von diesem durch e. in ein, mit römischen Süulen und 
Denhmählern verziertes Vorgemach /. trat, in welchem 
Garj9lli*s berühmter Amtsnachfolger, Freiherr Ge- 
rard van Swieten, an gewissen Tagen und Stun- 
den medizinische Vorlesungen hielt. Aus diesem Vor- 
gemache führte diCf noch jetzt an derselben Stelle be- 
endliche 9 hohe, rings mit Marmor bekleidete Pforte 
g. in den grossen Saal h. Über dieser Pforte liest man : 

ßlBLIOTHECA . AVGVSTA. 
C VRANTE . GVNDACAAO . COM . AB . ALTHANN. 
» SVP . AED . PRAE . EXSTRVCTA. 

A.CIDIDCCXXVI. 

Der mit marmornen corinthischen Säulen und 
Wa.ndpfeilern versehene, mit vielfarbigem Marmor ge- 
pflasterte Saal misst 246^ in der Länge, 45^ in der Brei- 
te und 62^ in der Höhe. In seiner Mitte befindet sich 
eine ovalrnnde Kuppel /., die im Lichten 92i^lang, 57^ 
breit und 92i^ hoch ist. DenMittelpunct dieser Kuppel 
nimmt die Statue Kaisers Carl VL k. in Lebensgrösse , 
aus weissem Marmor, ein, welche acht andere Statuen 
aus ähnlichem Steine umgeben. Acht andere Standbil- 
der, von gleicher Grösse n^d aus gleichem Materiale, 
befinden sich, je zwei und zwei mit dem RUcken ein- 
ander zugekehrt, auf den mit l. bezeichneten Fuss- 
gestellen. Diese sechzehn Statuen waren damalt die 
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Bildniste folgender Fürsten aus dem durchlauchtigsten 
Hanse Österreich (in chronologischer Ordnung): Ru- 
dolph, Herzog von Schwaben (Sohn Kaisers 
Rudolph!.); Albrecht I. (als röm. König); Frie- 
drich derSchöne(alsrüm. König); Rudolph IV., 
Erzherzog; Sigismund, Erzherzog;. Kaiser Carl V.; 
Kaiser Ferdinand I.; Philipp IL, König von Spa- 
nten; Don Juan von Österreich; RudolphIL 
(als röm. König); Ferdinand IL (als Erzherzog); 

r 

derselbe, als Kaiser; Maximilian 111., Erzherzog; 
Ferdinand IV., römischer König; Kaiser Leo* 
pold I. , und Carl IL, König yon Spanien (als Erz- 
herzog). 

Der Künstler, welcher diese. Standbilder verfertig- 
te, ist mit Sicherheit nicht bekannt. Der verstorbene 
Director der k. k. Akademie bildender Künste, Mar- 
tin Fischer, erklärte sie für die Arbeit des Bild- 
hauers Anton Goradini, aus dem Gebiete von 
Padua. 

Man hat häufig die Meinung geäussert, dass diese 
sechzehn Standbilder nicht^ eigens f&r diesen Saal be« 
stellt, sondern anders woher zu dessen Ausschmtt- 
ckung verwendet wurden, weil sonst — ausser der 
Statue GarTs VI., der durch diesen prachtvollen Bau 
ein Denkmahl, wie kein Monarch der neueren Zeit, 
sich gesetzt hat, — wohl eher Bildnisse berühmter Ge- 
lehrter, oder, wenn schon das Andenken von Fürsten 
aus dem regierenden Erzhause hier gefeiert werden 
sollte, neben Ferdinand L, Rudolph IL und Leo- 
pold L, statt so mancher anderer, solche gewählt 
worden wären, die^ gleich diesen, für die Bibliothek 
mit besonderer Liebe gesorgt haben. Allein , es lässt 
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sioh durohaas kein Beweis fftr oder gegen diese Mei^ 
nung auffinden; wohl aber scheint dqrcii einen « in 
der Folge Statt gehabten Aastausch mehrerer jener 
Statuen gegen solche, die Bilder von FBrsten darstellen, 
welche nicht in der fernsten Beziehung auf das Gedei-^ 
hen der kaiserU Büchersammlung standen, — wovon 
an seinem Orte ein N&heres — der Glaube einige Be- 
stätigung zu erhalten, dass man bloss die Absicht ge- 
habt habe, dem Saale durch Werke der Bildhauer- 

■ 

kunst, beinahe gleichviel welcher I ein noch festliche-?, 
res Ansehen zu geben. 

Gleiche itewandtniss hat es wohl auch mit den 
zwölf Büsten , wovon vier über den vier £ckthürei^ p. 
und acht über den vier Wendeltreppen m. angebracht 
sind; sonst würde man nicht Metall- und Marmorbfl- 
sten unter einander gemengt haben. Nach dem Aus- 
spruche des verewigten Birectors vom k. k. Antiken« 
cabinete, Abbi Neumann, stellen von den Marmor- 
bfisten die sechs ai^tiken und sehr schönen, drei den 
Marc-Aurel, eine den Comodus, eine den Lu- 
cius Yerus, iiii4 eine den Septimius Severus 
vor. Die siebente ist das Bildniss Kaisers &bovou> I. , 
die achte das eines unbekannten Feldherm; beide von 
ungenannten Künstlern. Y qn den aus Kupfermetall ge- 
formten Büsten sind drei die Bildnisse ungenannter 
Feldherren, und eine jenes des Kaisers cabjl Y.; alle 
vier von unbekannten Meistern« 

An jeder Seite des Saales befinden sich hinter den 
grossen ^Yandpf eilern zwei steinerne WendelUeppen, 
m. durch welche man auf die , durch den ganzen Saal 
laufende Gallerie gelangt, die von geglättetem Nuss- 
lia^umhol?; verfertigt undt so wie die aus gleichem Ma- 
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teriale betteheiiden , viei^eokigen Pilasler^ auf denen 
sie mht) mit vergoldeten Zierratheji versehen ist. 

Der Hauptt)forte g*. gegenüber ist eine eben so 
grosse o. , von aussen durch ein zierliches eisernes Git- 
terthor verwahrte Pforte, die auf den sogenannten 
Augustinergang ') fährt , und mittelst welcher dem- 
nach der Saal mit der kaiserl. Burg zusammenhingt. 
Dieser Eingang in die Bibliothek ist ausschliessend 
dem allerhöchsten Hofe vorbehalten. 

In den äussersten Ecken des Saales sind vier klei- 
nere Flügelthüren p. angebracht, durch die zwei, wel- 
che sich neben der Hanptpforte befinden, gelangt man 
in die Gemächer q. imd r. , in deren ersterem gegen- 
wärtig die Seltenheiten der Bibliothek (Cimelien) , die 
Pergament-Codices und die orientalischen Manuscrip- 
te aufbewahrt werden. Von den zwei, diesen Thtiren 
gegenüber stehenden, führt die zur Linken in den In- 
cunabelnsaal , die zur Rechten aber ist vermauert, 
und würde eine Verbindung mit dem kaiserl. kleinen 
Redoutensaale A. darbieten« 

Über diesen vier Thüren stehen auf der Gallerie 
Vier andere, von welchen die am oberen Saalende 
rechts das, über dem kleinen Redoutensaale befindli- 
che Zimmer der Papiermannscripte einschliesst ; die 
l^ur Linken des Haupteinganges aber dazumal in die 
Wohnung des Hofbibliothekpräfecten führte, und jetzt 
durch eine Mauer von jenen Gemächern abgesondert 
ist, die gegenwärtig • dem Director des k. k. Natura- 
liencabinetes zur Wohnung bestimmt sind, und zu 



') So lieisst ein langer Gang , welcher die kaiserlichen Prunkzim- 
mef mit der Augustiner • Hofkirche verbindet. 
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welchen man von der Strasse i auf der mit B, bezeich- 
ueten Wendeltreppe gelangt. Die übrigen zwei Eck- 
thüren der Gallerie verwahren kleine Bftcherbebält- 
nisse. 

Sowohl der Incnnabelnsaal als das Zimmer^ worin 
sich die Papiermanuscripte befinden, gehören nicht 
zu dem ursprünglichen Bau der Hofbibliothek und 
sind derselben erst in spaterer Zeit beigegeben worden. 

An den Wänden rings im Saale sowohl, als auf der 
geräumigen Gallerie laufen die offenen Bücherschrän- 
ke von geglättetem Nussbaumholz, über denen grosse 
vergoldete Medaillons mit römischen Zahlen ange- 
bracht sind. Jedes Fach im Schranke ist mit einem 
römischen Buchstaben versehen. Die Zahl des Schran- 
kes sowohl >als der Buchstabe des Faches ist in jedem' 
Buche auf einem , inwendig in den Deckel eingekleb- 
ten, weissen Blättchen angesetzt, und noch eine ara- 
bische Nummer beigefügt, welche zeigt, die wie vielte 
Stelle das Buch in seindm Fache einnimmt; so, dass 
z. B. III. D. 8. so viel bedeutet, als: das achte Buch 
im vierten Fache des dritten Schrankes. Nach welcher 
in den Gatalogen befindlichen Bezeichnung jedes be- 
liebige Buch in wenig Minuten herbeigeschafft wer- 
den kann. 

Noch bleibt übrig, von den herrlichen Fresooge- 
mälden zu reden, welche die Decke der Kuppel und 
die Bogen der beiden Seitenflügel zieren, und deren 
Werth, in Beziehung auf Erfindung und Aosfahrung, 
Winkelmann ein eben so rühmliches als gültiges 
Lob ertheilf. 

In der Mitte des Kuppelgemäldes erblickt man das 
Bildniss Carl YI. , des Stifters dieser prächtigen Halle 
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in römischer Tracht ^ den Lorke^ um das Haupt f auf 
einem goldenen Medaillon 9 von den 'Repräsentanten 
der Tapferkeit und der Wissenschaften , Hercules 
und Apoll gehalten. Unter dem Bilde ruht der Adler 
mit dem Donnerkeile; über demselben schwebt der 
Ruhm, eine weibliche Figur, im rechten Arme eine 
dreieckige Pyramide, in der linken Hand einen golde- 
nen Palmzweig und Kranz. Dieser zur Seite eine Fa- 
ma^mit zwei Trompeten. Neben dem Apoll sieht man 
einen Genius , der den mächtigen Bogen , womit Py- 
thon besiegt wurde, in den Köcher schiebt; Hercu- 
les setzt einen Fuss auf den dreiköpfigen C^rberus: 
eine Anspielung auf die dreifachen Kriege, nach deren 
glücklicher Beendigung der Bau der Bibliothek begon- 
nen wurde. Dem Hercules nahen sich drei Haus- 
götter, welche Ihm die hesperischen goldenen Äpfel 
darreichen; auf deren erstem die SiegesgÖttinn, 
auf dem zweiten der, auf röndisdien Münzen öfters 
vorkommende, phoeTÜx perpetuiiatis , auf dem dritten 
das Bild des Palladiums sich befindet. Neben dieser 
Gruppe erscheint die Regierungs- und Kriegs- 
kunst,.mit Büchern, Armaturen und Trophäen um- 
geben. Über diesen sitzt eine weibliche, mit Schmück 
um Haupt und Busen reich ausgestattete Figur, die 
Prachtliebe des Kaisers, welche mit dem abwärts 
gehaltenen Scepter der, etwas tiefer neben ihr sicht- 
baren Baukunst, die AufTührung des Gebäudes be- 
fiehlt, dessen Modell drei Genien emporhalten, wäh- 
rend andere Figuren. mit Werkzeugen der Architek- 
tur, der Malerei und der Bildhauerkunst beschäftigt 
sind, und ein über dieselben hinfliegender Genius ei- 
ne kleine Gruppe der Grazien trägt, welche auf 
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den 9 in dem Ganzen herrschenden guten Geschmach 
deutet. DerPrachtliebp zur Rechten sitzt die , zur 
Bestreitung eines so grossartigen Baues nöthige Frei-' 
gebigkeit, einen schweren Beutel in der Hand hal- 
tend t und neben dieser , in einem blauen, mit Ler^ 
chen gestickten Mantel gehüllt, die Osterreich i- 
sche Grossmuth, aus einem Füllhorn Gnadenket- 
ten, Kronen und Goldstücke schüttelnd, zum Lohne 
der um die Wissenschaften und Künste verdienten 
Männer. . 

Auf der entgegengesetzten Seite, neben den Kna- 
ben mit dem Modelle, ist die sinnreiche Erfin- 
diing abgebildet, mit dem Bilde der Isis in der rech- 
ten und einem aufgeschlagenen Buche in der linken 
Hand , die Natur und die Wissenschaft als Quellen der 
Erfindung anzuzeigen, deren schwere Aufgabe die zu 
ihren Füssen liegende Sphinx versinnlicht. An diese 
Figur reihet sich Deutschland, durch den Schild 
mit dem römischen Reichsadler kennbar, und die 
Stadt Wien, mit einer Mauerkrone auf dem Haupte 
und dem Kreuze des Stadtwapens an der Brust, sich 
über diesen Bau erfreuend, dessen Grundriss zwei 
Genien vor ihnen entfalten, wovon einer sich an ei" 
nen Bienenkorb, das Sinnbild des Fleisses, lehnt, wäh- 
rend ein dritter eine , aus zwei gegen einander gestell- 
ten C geformte, mit eine Krone gezierte Lyra hält. 

Weiter hin ist des S^aisers Beständigkeit in 
der Ausführung dieses Musenpallastes durch eine weib- 
liche, eiiie Statue im Arm haltende Figur dargestellt, 
neben welcher Mars, den mehrere Genien entwaff«- 
nen, und dem zu Füssen ein LOwe ruht, dann Yul^ 
can, mit Hammer und Zange sieb befinden; Letzterer 
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bereit, das grosse Werk zu fördern. £ia Genius mit 
Siegeskronen fliegt zur Beständigkeit hinan. 

Über diesen Figuren , und zum Theil neben den- 
selben, zur Fortsetzung des Rnndgem'äldes , erschei- 
nen die vier Facultäten: die Theologie, die 
Rechtsgelehrsamkeit, die Arzneikunde tmd 
die Philosophie, durch mehrere Figuren darge- 
stellt, welche theils die bezeichnenden Attribut^ tra- 
gen , theils ^ mit , ihrer Wissenschaft entsprechenden 
Arbeiten beschäftigt sind. Höher als diese , sieht man 
die Dankbarkeit, von dem Genius der Studiisn 
begleitet. Sie streckt die, einen Glfick verkündenden 
Angursub haltende Rechte gegen das .BUd des Kaisers 
aus, indem sie mit der Linken der Geschichte ei- 
ne goldene Feder darreicht. Zu ihren Füssen ruht die 
Zeit, eine steinerne Büste des Ptolomäus«Phila- 
delphus,des ersten Büchersamfmlers, emporhebend. 

Der Geschichte Stoff bietend, sind, ihr zur 
Seite, mehrere Genien bemüht, Medaillen und Denk- 
mahle aufzusuchen, die glorreichen Ahnen cabIi« VI. 
darstellend , welche zur Gründung der Bibliothek bei- 
getragen haben. Vor allen prangt, wie billig, Kaisers 
XAxmnjAzrs Bildniss auf einem Medaillon. Unfern da- 
von zeigt eine, in türkische Tracht gekleidete weib- 
liche Figur auf ein steinernes Basrelief mit dem Brust- 
bilde Mathias Corvinus, des Stifters der berühm- 
• ten Büchersammlung zu Ofen, wovon ein Theil in 
die hiesige kaiserliche aufgenommen worden. 

Über dieser letzteren Grruppe erblickt man eine 
weibliche Figur, welche ihre linke Hand, eine Fackel 
haltend, auf einen antiken Dreifuss stützt, mit der 
rechten aber einen Genius, der ein Buch hält, und 
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dessen rechter Futs lui eine geflflgelte Sanduhr geket-^ 
tet ist, EU sich emporhdbt Sedelmayer erklärt die*«- 
se zwei Fignren für die »kaiserliche Vorsich- 
tigkeit,« welche »den guten Willen der Vor* 
fahren emporhebt, damit derselbe seinen Nutzen und 
Preis in denen JahrbUchem ebenfalls erhalten mOge.« 
-— Diese etwas sonderbare und weit hergesnchte Er- 
klärung dürfte vielleicht durch die näher liegende zu 
ersetzen seyn« dass die weibliche Figur die Aufklä- 
rung sey, welche den, an die Yorurtheile der Zeit 
gefesselten guten Willen zu erleuchten strebt. 

Der Geschichte zur Linken sitzt die Reprä- 
sentantin des Friedens, Minerven einen 
Olivenzweig reichend. Von den zwei, zu ihren Füssen 
befindlichen Genien zerbricht der eine den säraceni- 
sehen Bogen, der andere zündet allerlei Kriegsgerä- 
the mit einer Fackel an. Hinter dem Frieden und 
der Pallas ragt die Handelschaft empor, welche 
in einer Hand den Hut der Freiheit auf einer Stange, 
in der anderen eine Schiffskrone über das Haupt des 
Friedens hält,, und gleichsam diesem und Mi n e r- 
V e n ihre Dienste anbietet. 

Unter derselben, zur Linken, sieht man sieben 
, Genien mehrere Bücher und Schriftballen aus einer 
Decke wickeln; bei ihnen Merkur, mit dem, diese 
Sendung begleitenden Briefe in der Hand, der den 
Genien befiehlt, die neu erhandelten literarischen Schä*- 
tze der Pallas zuzustellen. ^ 

Über dem Merkur schwebt Fortuna, derto Se- 
gel drei Genien der Winde zu schwellen bemüht sind. 

Endlich schliesst eine sinnvolle Gruppe das mei- 
sterharte Kuppelgemälde: Ein Genius verscheucht 
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darch den Anblick von Hinervens Schild die Feinde 
der Gelehrsamkeit: die Trägheit, den Missver- 
stand, die Unwissenheit nnd den ungereim- 
ten Tadel, welche nebst Chimären, Harpyen, 
u. dgL entfliehend |n den Ab'gmnd stfirzen. 

Winkelmann spricht sich über. diese Arbeit in 
seinen Schriften fiber die Nachahmung der al* 
ten Kunstwerke an zwei verschiedenen Stellen 
folgender Massen aus: »Der grosse Rubens ist der 
vorzüglichste unter grossen Malern, der sich auf den 
unbetretenen Weg dieser Malerei« (der allegorischen 
nämlich) , »in grossen Werken als ein erhabener Dich- 
ter gewagt. Die Inxenburgische Gallerie, als sein 
grOsstes Werk , ist durch die Hand der geschicktesten 
Kupferstecher der ganzen Welt bekannt worden. Nach 
ihm ist in neueren Zeiten nicht leicht ein erhabneres 
Werk dieser Art unternommen und ausgeführt wor- 
den , dergleichen die Cuppola der kaiserlichen Biblio- 
thek in Wien ist, von Daniel Gran ') gemalet, 
nnd von Sedelmayer in Kupfer gestochen '). Die 



') Die Hofbibliotliek. besitzt sein , von ihm selbst in öbl gemal- 
tes Bildniss , welches von allen Kennern ausgezeichnetes Lob 
erhält. 

>) Leider ist dieses, von den Kupferstechern Salomon Klei- 
nei (nicksichtlich des Gebäudes) nnd Jeremias Jacob 
Se delmay er (in Hinsicht der Pres c o gemäide) gemein- 
schaftlich .unternommene Werk nicht roUendet worden, und 
im Jahre 1737 nur der erste Theil (bei ran Ghelen, 
gr. Quer -Folio) erschienen. Er um£ust die, mittelst 13 gros- 
ser Kupferstiche anschaulich gemachte Beschreibung der vor- 
deren und der rückwärtigen Fa^ade, der Grundrisse des un- 
teren, mittleren und oberen Stockwerkes, der Durchschnitte des 
Greb'äudes nach der Länge und Breite, des Knppelgemäldes und 
der an dasselbe sich anschliessenden Schildereien neben den 

9* 
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Yergöttemng des Herkules' in Versailles 9 als eine Al- 
lusion auf den Cardinal Herknies von Fleuri, 
von L e M o i n e gemalt , womit Frankreich als mit der 
grössten Composition in der Welt geprangt, ist gegen 
die gelehrte und sinnreiclie Malerei des deutschen 
Künstlers eine sehr gemeine und kurzsichtige Allego- 
rie: sie ist wie ein Löbgedicht, worin die stärksten 
Gedanken sich auf den Nahmen im Kalender bezie- 
hen« '). — • »Daniel Gran's ganze Allheit an der 
Cuppola^ sagt er femer in de^ Erläuterung der 
Gedanken von der Nachahmung der grie- 
chischen W e r k e — »ist eine Allegorie auf die kai- 
serliche Bibliothek, und alle seine Figuren sind gleich- 
sam Zweige von einem einzigen Stamme. Es ist ein 
malerisches Heldengedicht, welches nicht von den 
Eyem der Leda anfängt, sondern, wie Homei" vor- 
nehmlich nur den Zorn des Achilles besingt, so ver- 
ewiget des Künstlers Pinsel nur allein des Kaisers Sorg- 
falt für die Wissenschaften« '). 



Fenstern der KuppeL Die für den zweiten Theil vorbereiteten, 
oKne Zweifel von D. Gran selbst verfertigten Handzeicbnun- 
gen, deren einige, vermuüilich von S edel mayer, zum Be- 
hufe des Stiches in Tuscb copirt beiliegen , und alle Bogen- 
gemälde , Deckenstücke und Basreliefs darstellen , bat der, um 
die Hofbibliothek vielfach verdiente , derselben seit dem Jahre 
1821 entrissene, erste Gustos und k. k. Hofrath, Adam Rit- 
ter V. Bartsch, aufgefunden , geordnet , beschrieben , und 
nebst den Abbildungen der im Saale aufgestellten Statuen und 
einigen , von Fischer V. Erlach entworfenen Baurissen , 
dem S e de Imaye raschen Werke beigefügt, welches dadurch 
ein, nur allein hier befindliches Ganzes darbietet. 

*) Winkelmann''» Werke» herausgegeben von Fernow. Dresden, 
1808. I. Band, S*. 57, 58- 

•) Eben doi^, S. ld&. 
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Nachdem das Yorzttgliohste des 9 die Kuppel des 
Saales schmückenden FrescogemUdes, seinem Werth 
und Interesse gemäss 9 etwas genauer beschrieben 
wurdet sollen die flbrigeUt obsdion nicht minder 
vortrefflichen Fresken nur mit wenig Worten ange- 
zeigt werden. 

An das Deckengemälde der Kuppel schliesst sich, 
zwischen den ovalen Fenstern und unter denselben, 
die Darstellung einer Akademie der Wissenschaften 
und Künste an. Es lauft nämlich rings um die Kuppel 
eine gen^alte GaUerie, auf welcher vier und fünfzig vor- 
trefflich gmppirte Figuren: die Archäologie '), 
Numismatik, Astronomie, Astrologie, Gno- 
monik, ASrometrie, Heraldik, Sprachenkun- 
de, Mechanik, Hydrostatik, Hydraulik, 
Mineralogie, Arzneikunde, Anatomie, Che- 
mie, Botanik, Scfaiffbaukunst, Nautik, 
Kriegs^baukuust, Lagerkunst, Geometrie, 
Geographie tmd Artillerie, auf das deutlichste 
und sinnreichste darstellen. 

Zwischen den Bogen, durch welche die Kuppel 
mit den zwei Seitenflügeln des Saales zusammenhängt, 
und den beiden , gegen Norden und Süden sich gegen- 
über stehenden hohen Fenstern der Kuppel sind un- 
ter der erwähnten gemalten Gallerie vier , in Bronze- 
farbe gemalte Basreliefs angebracht, auf deren jedem 
Perseus, und zwar auf einem , wie er, von Min er- 
ven beschützt, in die Höhle der Gorgo neu tritt; 
auf dem zweiten, wie er eben das vom Rumpfe ge- 



') Die GegensUnde sind hier in jener Reihenfolge genannt, in 
welcher »ie auf den Gemälden vorkommen. 



. » 
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trennte Haupt der Hednsa emporhSIt; auf dem drit- 
ten, wie er Andromeden befreit; auf dem vierten 
^ aber in der Stellung erscheint 9 wie er den Ph inen s 
und ' seine (^fihrten durch das • ihnen , vorgehaltene 
Grorgonenhaupt in Stein verwandelt. 

Dier beiden Flügel des Saales zeigen noch folgende 
Frescogemälde. 

Der rechte Flügel ') , und zwar vom Eingange 
bid zu den Säulen: an den beiden Seiten des Spie- 
gelfensters: Mars und !E|ellona; 

ein grosses Bogengemälde: Gadmus, der auf 
Minervens Rath die Zähne des erlegten Drachen in 
die Erde streut, woraus Krieger hervorwachsen; 

ein Deckenstück: Allegorie auf, das Studium ir- 
di8cherDinge;zu beiden Seiten dieses D^ckenstü- 
ckes vier achteckige und vier runde Basreliefs in Bron- 
zefarbe, wovon die ersteren vier den Frühling (Aus- 
marsch der Krieger), den Sommer (Einäammlung 
der Feldfrüchte), den Herbst (Vorbereitung zur 
Schlacht), und den Winter (Beziehung der Winter- 
quartiere) vorstellen; die letzteren vier aber: die Luft, 
das Feuer, die Erde und das Wasser allegorisch 
ausdrückjen; 

Von den Säulen bis zur Kuppel: 
ein grosses Bogengemälde: Yulkan^s Werk- ^ 
Stätte; auf dem Tonnengewölbe vier achteckige Imd 
vier viereckige Basreliefs in schon erwähnter Art. Auf 
den ersteren sieht man die Kanonengiesserei, die 



« 

') Auch der Kriegsflügel genannt, w^il er sich den kriegeri- 
schep Schilderungen in der Kuppel anschlie^st und ebenfalls 
nur solche enthält. 



t 
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Errichtung eines Zeughause«! die Schiffs- 
bankunst, und den Proviantmühlenbau. Anf 
den übrigen: dieBelagerungskunst, die Schiess- 
pulyererzengang, die Fenerwerkskunst^ 
und die Minirungskunst 

Im linken Flügel ') befinden sici!, voAi Ein- 
gänge bis zu den Säulen; 

an den beiden Seiten des Spiegelfensters: die 
Astronomie und Astrologie; 

ein grosses Bogengem'alde : Pha@ton*s Fall; 

ein Deckenstüdi : Allegorien auf das Studium 
der himmlischen Dinge; 

zu beiden Seiten desselben yier achteckige und 
yier runde Basreliefs in Bronzefarbe^ von welchen je- 
ne die vier Tageszeiten, diese die vier Jahreszeiten 
zum Gegenstände haben ; 

Von den Säulen bis zur Kuppel: 

ein grosses Bogengemälde : Apollo und die Mu- 
sen anf dem Parnass; 

anf dem Tonnengewölbe: vier achteckige und yier 
viereckige bronzefarbene Basreliefs , wovofn die erste- 
ren die Bildhauerkunst, die Messkunst, die 
Malerkunst und die Baukunst, die anderen aber 
die Rechenkunst, die Tonkunst, die Wohlre- 
denheit und die Dichtkunst darstellen. 

Alle diese Gemälde sind mit eben so viel Geist er- 
funden, als sie mit Effect ausgeführt sind, und ihre 
Farben prangen in solcher Frische, als ob sie erst 
jetzt wären vollendet worden. 



*) Der Friedens flugel aus ähnlichem Grunde gehetsseu. 
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Der Zeitpunct, wann die Bücher und MannscHpte 
aa$ ihrem vormaligen Aufbewahrungsorte in diesen 
neuen gebracht wurden ^ lässt sich nicht mit X^ewiss-^ 
'heit bestimmen. Zwar findet sich in den Acten ein Be- 
scheid ies k. k. Obersthofmeisterarates vom 5. Octo- 
ber 1727 f die Auftiahme des Bibliothekdieners J. G. 
Schonat betreffend, welcher also anfangt: »Nach- 
dem bei gegenwärtig vornehmender transportirung de- 
ren Kayserl. Büchern in das Neue Bibliothecgebäu,^ 
u. s. w.; allein^ da die Frescogemälde des grossen Bfi- 
chersaales erst im Jahre 1730 zu Stande kamen, wor- 
nach man nicht annehmen kann, dass die Bücher vor 
oder während dieser Arbeit sollten dahin gebracht 
worden seyn, auch Kleiner in seiner, mit S^del* 
mayer unternommenen, erwähntermassen unvollstän- 
dig gebliebenen bildlichen Darstellung' des Hofbiblio- 
thekgebäudes, das Jahr 1735, als das seiner Vollen- 
dung, angibt; ist das in dem citirten Bescheide ausge- 
drückte Vorhaben damals wohl verschoben, und wahr- 
scheinlich erst im Jahre 1736 ausgeführt worden; 
wovon auch Spuren in der Bibliothekrechnung dieses 
Jahres vorkommen, worin eine Ausgabepost: „Vor 
Übertragung der übrigen Büchern, welche bei hoff 
in der Gallerie gestanden, in die neue Bibliothek*^ 
vorkommt. 

Die Gesammtzahl der vorhanden gewesenen Druck- 
werke und Manuscripte wird auf 90,000 angegeben, 
und wij^rde durch die Freigebigkeit carii'S und Garel- 
1 Ts rastlosen Eifer beinahe täglich gesteigert. Die an- 
sehnlichste und werthvoUste Bereicherung aber, deren 
die Hofbibliothek sich je, bis auf den heutigen Tag, 
mit Einem Male zu erfreuen hatte, empfing sie im 
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Jahre 1738.* Der Kaiser kaufte nämlich die eben so zahl- 
reiche und kostbare, als zierliche und wohl erhaltene 
Bächer- und Kupferstichsammlung des , als ausgezeich- 
neten Feldherrn, wie als grossmüthigen Beförderer 
der Wissenschaften und Künste berühmten Prinzen 
Eugen von Savoyen, den bekanntliqh im Jahre 
1737 ein plötzlicher Tod seinem Monarchen und der 
Welt entriss, von dessen Erbin, Victoria yo'nSa- 
voyen, vermählten Prinzessin von Sachsen-Hild- 
burgshausen, um eine, ihr lebenslang jährlich zu 
zahlende Rente von 10,000 Gulden. 

Was bis dahin an Werken ernster Wissenschaft' 
und schöner Literatur nur immer "Ausgezeichnetes in 
allen Ländern zu Tage gefördert worden, umfasste die- 
se herrliche , von allen Gelehrten Deutschlands , Eng- 
lands, Frankreichs und Italiens, als in Europa ohne 
Gleichen erklärte Bibliothek. Der, in rothen und blauen 
Maroquin mit Goldschnitt gebundenen, und mit des 
Prinzen Wapen in Gold gezierten Druckwerke waren 
15,000. Die, von den ersten Kupferstechern jener Zeit 
nach den Gemälden der berühmtesten Kttnstler ausge- 
führten, mit grossen Kosten ') und noch grösserem 
Fleisse gesammelten Werke füllten 290, an äusserer 
Eleganz den oben erwähnten gleiche Grossfolio - Bän- 
de und 215 Gartons '). Die , meistens in Paris erkauf- 
ten, seltenen und kostbaren Codices beliefen sich auf 
237 , worunter mehrere griechische und orientalische 



■) Diese Kupferstichsammlung kostete ilirem Stifter 500;000 Ecus 

de Frauce. 
*) Kollar gibt ^ie in seinen Supplementen zum I. Bande der 

Gommentarien des Lambecius irrig auf 259 Bände an. 
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sioh befanden. Merkwürdigkeiten-^ die in der That für 
unschätzbar gelten ^ erhöhten den Werth dieser Er- 
werbung ; wovon hier nur zwei 9 in Europa einzi- 
g^Y geographische Monumente angefahrt werden sol- 
len : die 9 wahrscheinlich fiber 1500 Jahre alte 9 Tabula 
Peuiingeriana ') und der ursprünglich in eilf Binden 
erschienene^ hier aber mit fünf und dreissig anderen 
vermehrte Atlas d)08 J. Bleau; welch letztere Bände 
302 Originalzeichnungen in Bister- unfl Tuschmanier 
von den*MalernDomeer9 Jacques'Moucheron, 
W. Schellinks, Hermann Saftleven, J. Y. L. 
R00S9 Hermann Hem, J. Hackert, Jacob 
EsselenSf Adr. Matham, Ludwig Pakit, Ro- 
land Savery, Rainer Zeemän und Ant. Wa- 
te r I o b enthalten , und worin die Titelblätter und Ini- 
tialen der beigefügten erklärenden Manuscripte^ so 
wie die Prospecte der Städte und die Landkarten, 
durchaus colorirtf viele Buchstaben auch reich vergol- 
det sind '). 

Wenn man sich mit Recht verwundem könnte 1 
dass ein FUrst, dessen Zeit und Gedanken von den 
wichtigsten Staats- und Kriegsgeschäften in ununter- 
brochenen Anspruch genommen wurden, sich neben- 
bei noch mit der Sammlung einer so zahlreichen und 
ausgewählten Bibliothek beschäftigen konnte; so wird« 



') Laut eines, in der Hofbibliotheli befindlichen OriginaUchrei- 
bens des Prinzen Eugon,^ datirt: au Camp, de SenUin QO, SepL 
1717, an den kaiserl. Antiquar Heraeus, ist dieser literari- 
sche Schatz in einer Auctiou zu Augsburg fiir den Prinzen 
gekauft worden. Mehreres hieri&ber in der Beilage II. 

*) Dieser Atlas soll dem Prinzen 30>000 Thaler gekostot haben. 



;, 
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diese Verwandenmg noch ungemein zunehmen , wenn 
man erfahrt, das Eugen diese Sammlung nicht, wie 
so manche Grosse, bloss als einen, seinem Range ange- 
messenen Prunk betrieb; sondern, was er sammelte, 
auch kannte und selbst benutzte. Wir haben an J. B. 
Rousseau, der lange in der Nähe dieses ausseror- 
dentlichen Helden und Staatsmannes gelebt hat, einen 
unverwerflichen Zeugen hierüber. „Sie verlangen Nach- 
richten über die Bibliothek des Prinzen£ugen,« 
.schrieb er am 30. Juni 1716 an seinen Freund Bros-i 
sette, »sie ist reich, aus guten Büchern zusammenge- 
setzt, vortrefflich gebunden; was Sie aber am meisten 
fiberraschen muss, ist, dass fast kein Buch in dersel- 
ben sich befindet, das der Prinz nicht gelesen, oder 
wenigstens durchblättert hat, bevor er es zum Buch- 
binder schickte. Werden Sie glauben, dass ein Mann, 
auf welchem fast allein alle Angelegenheiten Europa's 
lasten , Generallieutenant des Reiches , und erster Mi- 
nister des Kaisers , Zeit finden könne , so viel zu le- 
sen, als ob er nichts Anderes zu thun hätte? Dieser 
Prinz ist in allen Fächern unterrichtet, doch arfectirt 
er keinerlei Art von besonderer Erudition: er liest 
nur, um von Geschäften auszuruhen, und weiss aus. 
seinen Ruhestunden eben so Yortheil zu ziehen, wie 
aus seinen Arbeiten. Sein Geist ist von bewunderns- 
würdiger Klarheit, und seine Manieren sind bezau- 
bernd einfach. Er ist ein kriegerischer Philosoph, der 
seine Würden und seinen Ruhm mit Gleichgültig- 
keit betrachtet; und die Fehler; die er beging, mit 
eben der Naivetät erzählt, als ob er von einem Ande- 
ren spräche. Er ist ziemlich kalt, bei der ersten Annä- 
herung , sehr vertraulich im Umgange , und mehr ein- 
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genommen von den Verdiensten Anderer ^ aU von stei- 
nen eigenen« '). 

In demselben Jahre ^ in welchem die kaiserliche 
Bibliothek durch den Zuwachs der Eugen*schen neuen 
Glanz erhielt, starb der Scriptor v. Lose an 9 der zu- 
gleich den Titel: Linguarum orientalium inierpres, ge- 
führt hatte. Seine Stelle ward, aus Rücksicht auf Er- 
sparung, vor der Hand nicht wieder besetzt. 

Am 21. Juli 1739 entriss der Tod den verdienstvoll 
-len Garelli der von ihm so trefflich geleiteten Hofbi- 
bliothek und seinen trostlosen Freunden. Der Kaiser 
selbst sprach seinen Schmel^z über den Verlust dieses 
treuen Dieners laut aus , den Er nicht nur als Vorste- 
her eines so wichtigen literarischen Institutes , sondern 
auch als ausgezeichneten Arzt, der sich in dieser Ei* 
genschaft an Ihm und seinem erhabenen Hause so oft 
bew&hrt hatte, schwer vermisste. Dass Garelli, einer 
der vorzüglichsten Priester Aesculap^s seinerzeit, auch 
in anderen Wissenschaften gründlich erfahren war, 
beweisen seine Briefe über den Juvenous Goelius 
Galan US und dessen Geschichte des Atüla, über das 
Leben der Agnes BlanAeckin, über den von Goldast 
herausgegebenen Retcfisabschied von 1235, über die von 
dem Kaiser den römischen Karthäusern abgekauften 
Medaillen u.a.m,, welcheBriefe in verschiedenen Wer* 
ken gedruckt erschienen sind *). Wenn der bescheidene 



■) LeUres de Rouiseau sur differens sujett. Geneue, 1749- T. /. 

Part, 2. pag, 99 , 100. 
') lu Afatthiae Belii Apparat, ad Hitt* Hung, Dec, LMonum.IlL 

Poson, 1735. — Hadr. Pontii £pist, ad Amioum. Francof, 1735. 

— F. J. Beyschlagii CoUeotio Epist, de Epooha Linguae Germ. 

in Constant, Intp, 1737. — Journal de» Srauans, 1729 i «• ?«• "^« 
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Mann es vorzog, die Arbeiten Fremder durch seine 
Kenntnisse zn unterstützen ^ statt diese durch eigene 
Werke zn bewähren, kann ihm das wohl nur als ein, 
an Gelehrten seltenes Verdienst angerechnet werden; 
zugleich aber gibt diess den Aufschluss , wie es kam , 
dass, während Mur^tori zu seinem grossen histOn 
risdhen Corpus , Argelatizu seiner mailänd*schen 
Schriftstellerbibliothek, und M äff ei zu seiner Auf- 
schriftensammlung ihm die wichtigsten Beiträge ver- 
dankten, nur seines Lehrers, Hieronymus Sbara- 
gli, Scepsis de (fwipara* Generatione, von ihm (Gar eil i) 
herausgegeben (Yindob. lÖQÖ. 8.), als ein für sich be- 
stehendes Werk im Druck erschienen ist. 

Seine Asche ruht in dem Dome bei St. Stephan. 
Kein Denkmahl bezeichnet die Stätte; er selbst aber hat 
sich ein unvergängliches gestiftet, indem er durch sein 
Testament verordnete, dass aus seiner zahlreichen 
und gewählten Privatbibliothek, welcher er einen 
grossen Theil seiner Einkünfte und jede seiner weni- 
gen Mussestunden gewidmet hatte, alle jene Bücher 

' der Hofbibliothek einverleibt werden sollen, welche 
in dieser etwa noch fehlen dürften ; wie denn auch in 
den nächstfolgenden Jahren 1740 und 1741 nicht weni- 
ger als 1Q32 Werke in dieselbe übertragen wurden. 

' Die Sammlung selbst, ** von deren Umfang man sich 
dadurch einen Begriff machen kann, dass die Ausschei- 
dung einer so beträchtlichen Zahl von Büchern ihr kei- 
ne empfindliche Verminderung verursachte — hatte 

GarellTs, bald nach ihm verstorbener Sohn, nebst 

* 

einem Capital von 10,000 Gulden, aus dessen Zinsen 
sie fortan erhalten und vermehrt werden sollte , d e m 
Yaterlande vermacht, die Kaiserin Maria The- 
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r e 8 i a aber in der Folge der von ihr gestiFteten The- 
resianischen Ritter - Akademie zugewiesen. 
Am 19. Jänner 1740 erhielt der Gustos, Forlosiä 
den Auftrag, einen, schon im December 1738 beab- 
sichtigten, durch die Krankheit und den Tod Oarel- 
Ii*s aber nicht zu Stande gekommenen Contract mit 
dem Buchführer Paul Straub abzüschliessen , zufol- 
ge welchem dem Pächter der Wiener Zeitung, van 
Ghelen, der, zu den £inkfiniften der Hofbibliothek 
gehörige Pachtschilling jährlicher 3100 Gulden, vom 
I.Jänner 1739- an, auf fünf naeh einander folgende 
Jahre zur Beendigung des , für Straub »unter der 
Press aufliegend Kostbahren Belianischen Operis de 
notitia hungariae novae,<« in Händen gelassen, Straub 
jedoch dagegen verpflichtet seyu sollte, durch die er- 
sten zwei Jahre um 1550 Gulden deutsche, und um 
den gleichen Betrag ausländische, von dem Hofbiblio- 
thek - Präfecten zu benennende Bücher, durch die 
weitereu drei Jahre aber bloss ausländische Werke um 
die volle Summe von 3100 Gulden zu liefern. Nach 
Verlauf dieser fünf Jahre sollte jedoch van Ghelen 
den Pachtzins wieder, wie ehemals, zur Hofbibliothek 
zu zahlen verbunden seyn« 

Diess war die letzte, in Beziehung auf dieses In- 
stitut bekannte Verfügung des am 20. October dessel- 
ben' Jahres verstorbenen Kaisers CABIi VI., nachdem 
Er sich nicht nur durch den prachtvollen Bau der Hof- 
bibliothek und deren vielfältige Bereicherung, son- 
dern auch durch Errichtung einer Maler- und Bild- 
hauer - Akademie , Gründung des herrlichen Münzca- 
binetes , und auch dadurch als eifriger Beschützer der 
Wissenschaften und Künste gezeigt, dass er aus meh- 
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reren Ländern Enropa^s Gelehrte an seinen Hof zog, 

nnter welchen der berflhmte Metastasio ') nicht 

« 

vergessen werden darf t den Er zu seinem gekrönten 
Dichter ernannte« 



') Die kftiserL BiLliotliek besitzt Ton diesem, ausser mehreren 
seiner Handschriften , eine irefilich gearbeitete y sehr 'Ahnliche, 
kleine Büste ans Garrara- Marmor. 
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ZEHNTER ZEITRAUM. 
1740 — 1780- 

JNacIi seinem Tode bestieg seine Tochter ^ 
nOBMiA, den Thron unter Umständen ^ die den 
•nsgezeichneten Geist, die seltene Herrschergabe und 
die minnliche Entschlossenheit voUanf in Ansprach 
nahmen, welche dieser Fürstin mit so gegründetem 
Rechte den Beinamen der grossen Kaiserin er- 
warben« 

Die erste Spnr ihrer Vorsorge für dieHofbibliotbek 
findet sich in der, 1741 wegen Peindesgefahr verfüg- 
ten Flflchtnng ihrer seltenen nnd kostbaren Bücher 
nnd Codices nach Comorn, in Ungarn; woher sie 
im Februar 1742 wieder nach Wien zurückgebracht 
wurden« 

Ans einer, an den Cnstos Forlosiaam 16* Juli 
1743 erlassenen Verordnung geht hervor, dass der 
oben erwähnte Buchhändler Straub um diese Zeit zu 
Grunde gegangen, und, mit Hinterlassung beträchtli- 
cher Schulden, aus Wien entflohen sey, nachdem er, 
in Gemässheit des angeführten Contractes, bis zum 
August 1740 um 3686 Gulden Bücher geliefert hatte* 
Es wird in dieser Verordnung befohlen, seinen Gläu- 
bigern den zur Ergänzung jener Summe über den 
mittelst vanGhelen erhaltenen Zeitungs - Pachtzins , ' 
dem Straub noch gebührenden Betrag zu bezahlen , 
den Contract aber als aufgelöst zu betrachten, und 
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van Ghelen wieder zur Abfflhnuig jenes Zinses an 
die Hofbibliothek zu verhalten. 

Diese war indessen seit 6arelli*s Tode ohne 
Vorstand geblieben 9 und der Leitung des Forlosia 
überlassen worden. 

Ein an diesen ergangenes Decret vom 23. Novem- 
ber 17449 welches gestattet , dem Staatskanzelleiblam« 
ten Mohr gegen Empfangschein zwei Manuscripte 
bis künftiges Frühjahr» wo die Hofbibliothek 
wieder eröffnet werden würde» zu erfolgen, 
und einem Bestellten des Cardinais Q u e r i n i die 
Erlanbniss ertheilt» bei nunmehr (im November) 
geschlossener königl. Bibliothek in seiner 
(des Forlosia) Wohnung einige Codices zu extrahi- 
ren» beweiset» dass dazumal die Hofbibliothek den 
ganzen Winter hindurch verschlossen gehalten wurde. 

Erst im Jahre 1745 erft*ente sich dieselbe eines ih- 
rer 9 in hohem Grade würdigen Vorstehers in der Per- 
son des k«iserl. Leibarztes Gerard van Swieten. 

Geboren den 7. Mai 1700 zu Leyden» widmete er 
sich der Arzneikunde» ward Schüler und Freund des 
berühmten Boerhaye» und machte sich zuerst im 
Jahre 1725 durch eine gelungene Dissertation über die 
Siructur und Bestimmung der Arterien bekannt Im 
Jahre 1741 erschien zu Leyden der erste Band seiner 
Commeniaria in H. BoHrham Äphorismis de cognoncendü et 
curandie morbis , worin er eine kräftige Dialektik und 
ausgebreitete Erudition entwickelte. Bald darauf ward 
er zum Professor in Leyden ernannt» welche Stelle 
er jedoch» der üblen Begegnung wegen » die er» der 
Katholik » von seinen protestantischen Collegen zu er- 
dulden hatte » bald wieder aufgab. Indessen hatte diese 

10 
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Ungereolvtigkait leinen schon aehr geachteten Namen 
nur noch weiter verbreitet, aOf dass mabia vbbabbia 
ihn im Jahre 1745 auf eine der mediziniacben Lehr- 
kanzeln an der hiesigen hohen Schule berieft wo er 
die Aphorismen Boerhave^s mit dem grOssten Bei- 
falle zn commentiren fortfuhr. Er hatte diese Stelle 
noch nicht lange bekleidet, als die Monarchin »aus 
eigener BewegUus« ihn zu »ihrem königlichen Proto- 
Medicus« ernannt 9 und (wie das Decret vom 25. Juni 
1745 lautet) »annebens auch Aller Mildest sich gefiillen 
Lassen, in ansehung seiner Besitzenden grossen Wis- 
senschaften, vnd sonderbar in politiori Literatura, 
nicht minder in mehrerlei Sprachen habenden stattli- 
chen erfahrenheit vnd sonstigen Vielen Vortrefflichen 
Eigenschafften denselben vnterainstens auch , vnd zwar 
ebenfalls aus eigener Bewegnus, dero Erledigt - König- 
liche Bibliotheoae-Praefecti- Stelle in gnaden aufzu- 
tragen.« 

Zu Anfang des folgenden Jahres wurde, auf seine 
En^pfehlung, Joh. Georg Schonat in die, durch 
Mil laueres Tod erledigte, zweite Scriptorstelle be- 
fördert, und Cornelius Schonenbosch als Bi- 
bliothekdiener aufgenommen. 

YanSwieten's Feuereifer liess sich anfangs nicht 
an jener doppelten Aufgabe genfigen ; er gab längere 
Zeit in dem, Beilage X. mit/. bezeichnetenVorsaale me- 
dizinische Vorlesungen , auch wurde unter seiner un- 
mittelbaren Leitung, in demselben Locale , vom Jahre 
1748 bis 1754 seinen Schülern die griechische Sprache 
gelehrt, welche er vorzüglich liebte und als den Schlüs- 
sel aller Gelehrsamkeit betrachtete. Die Anekdote ist 
bekannt, dass sein Sohn (und späterhin Amtsnachfol- 
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ger), als er noch in der Theresianisohen Ritter -Aka* 
demie seinen Stndien oblag , griechisch mit ihm oorre- 
spondiren mnsste, nnd ihm einst, zugleich mit einer , 
vom Vater ihm aufgetragenen Abschrift eines griechi- 
sehen Codex des Theodorus Hermbpolitaf ei- 
nen Brief in griechischer Sprache schrieb 9 worin er 
ihn um Geld bat, seinen Meister im Reiten damit 
bezahlen zu können; dass van Swieten, welcher 
jenen Codex für seinen Freund Oerard Meermann 
copiren Hess, diesem , aus Versehen , des Sohnes Brief 
sammt der Abschrift des Codex übersendete 1 und dass 
Meermann ihn im sechsten Bande seines Not^us The-r 
saurus Juris Cwilis et Canonici (Hagae, 1753) als ein, ihm 
zwar unerklärliches Fragment des Theodorus, am 
Schlüsse des angefahrten Codex mit abdrucken liess. 
Am 10. Juni 1748 wurde einer der . merkwürdig- 
sten Männer , deren die Hofbibliothek sich zu rühmen 
hat, bei derselben angestellt. Adam FranzKollar 
erhielt den, durch den Tod des Desiderius Fran- 
ceschi erledigten Platz eines ersten Scriptors. In der 
Anweisung seines Gehaltes, vom 17. des gedachten 
Monats, ist ausdrücklich angemerkt, dass »dieser Bi- 
bliothec« Schreiber ohne Referat mündlich aller- 
höchst resolvirt worden.« Kollar zu Tarchova in 
Ungarn am 16. April 1723 geboren, war nämlich im 
Jahre 1736 zu Tyrnau, wo er seine Stndien vollen- 
dete, in den Jesuitenorden getreten, hatte aber, auf 
seines Vaters dringenden Wunsch , denselben im Jah- 
re 1748 verlassen, und mit dem Vorsatze, sich aus- 
schliessend den Wissenschaften zu widmen, sich nach 
Wien gewendet, um hier eine Stelle bei der Hofbi- 
bliothek zu suchen , zu welcher er sich durch das Stu- 

10* 
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dium der Geschichte seines Vaterlandes und durch 
grflndliche Kenntniss der .hebrSischen, griechischen 
und türkischen Sprache würdig vorbereitet hatte. Yan 
Siricten, dessen Scharfblick die Gaben desjnngen 
Gelehrten nicht entgingen , schlug ihn der Monarchin 
mündlich vor, und diese, der Wahl ihres Prifecten 
vertrauend, beschloss eben so die Anstellung seines 
Empfohlenen. 

Dieser war es , welcher — wie schon früher er* 
wihnt worden , -« in der damaligen Vorhalle der Hof- 
bibliothek unter van Swieten*s Leitung dessen me- 
dizinischen Schülern Lehrstunden in der griechischen 
Sprache gab, bis für dieselbe auf der hohen Schule ei- 
ne eigene Lehrkanzel errichtet wurde. 

Im Anfange des Jahres 1749 erlag S'panagel« 
der Hofbibliothek zweiter, oder, wie er sich gern 
nannte, deutscher Gustos, einer langwierigen 
Krankheit. In der Geschichte und den Rechten von 
fast ganz Europa vielleicht der Erfahrenste seiner Zeit, 
sprach und schrieb er auch deutsch, latein, italienisch, 
und französisch in höchster Vollkommenheit. Von sei- 
nen vielen Schriften sind der gelehrten Welt nur we- 
nige durch den Druck bdiannt geworden. Den grösse- 
ren Theil seines Lebens hatte er, bevor er zur Hofbi- 
bliotliek berufen wurde, in Italien zugebracht, wo er 
zwei allgemein geachtete Werke in der Landessprache 
erscheinen liess : Notizie deüa tfera libertd Fioreniina, corv^ 
siderata ne' suoi giusti Umiti per Vordine de* aecoÜ etc, 1724, 
drei Bände in Folio ; und : Apolögia per la scrittura pubU- 
cata in Milano, Vanno CIDIDCCFJL ed ossenfoziotu criiiche 
sopra Vistona del dominio temporale della sede Apoetoliea 
nel ducato di Parma e Piacenza, pubUcata in Roma, Vart" 




ä 
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no COOCCXX. eec Müano, 1727, ebrafaUs in drei Fo- 
lio - Btoden. W&hrend seiner Dienstleistniig an der 
Katserl. Bibliothek erschienen noch zwei seiner Arbei- 
, ten« die erste i psendoanony m , unter dem Titel: Pa--' 
lignesä monäa genecUogica ÄutoH Vindiciarwn Arborit Ge^ 
nealogicäß Augustae Geniis Caroline ^Boicae etc. Alesta4ü, 
1732, welche Abhandlang in gelehrten Zeitschriften 
anf das ehrenvollste J)eartheilt wurde; und: Bipartüa 
cemmentalio in taJbulam HierogfyjMcam et Geneographicam 
Domus Austriacae et Lotharingicae eic* 1744. Ans seinen 
nnedirt hinterlassenen sechzehn Werken gehören: IK- 
staire citdle AvUriehienne du L eiecle Chretien jusgtid not 
fours. 8 FoL — « ApparaUu ad historiam Brabaniiae* Voh I, 
— nnd: MAnoires juridiquee pour Vhistoire du regne de 
S. M. tAuguete Reine de Hongrie et de Boheme. VoU 4| 
anter die yorzä|^chsten. 

Kollar rUckte den 12. März 1749 an Spanagers 
Stelle zum zweiten Cnstos vor, und Joseph v. Mar- 
ti n e s » ein in den morgenländisohen Sprachen so* 
wohl« als in der englischen, französischen, italieni^ 
sehen nnd spanischen wohlbewanderter Mann , wurde 
am 11. September, nnd zwar — wie das hierwegen an 
vanSwieten erlassene Decret lantel, — in der, bis 
dahin nicht üblich gewesenen Eigenschaft eines »Ad- 
juncttia Bibliothecae Caeeareae Regiae in denen orientali- 
schen Sprachen« angestellt. 

Im December desselben Jahres wurden , auf aller«* 
höchste Anordnung, mehrere, geheime Urkunden ent* 
haltende Codices aus der Uofbibliothek in die kaiserl. 
Schatzkammer abgeliefert, welche sp&ter (1754) ihren 
geeigneten Platz im gdieimen Hof- und Hauaarchive 
fanden. 
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Am 11. April 1758 verlor die kauerl. Bibliothek 
einen ihrer Sltesten und nttulicluten Beamtm durch 
den Tod des ersten Cnetoa Nicolans Forlosia« 
dessen moralischer Charakter und Tielseitige Gelehr- 
samkeit ihm die Achtung und Liebe all' derjenigen er- 
werben hatten y welche ihn kannten. Gedruckte Werke 
hinterliess er nicht, wohl aber drei in Handschrift, 
Libanii et • Himerii Sophisiarum Oraiiones , und zwar den 
noch nicht edirten Theil derselben von ihm ins Latei- 
nische übersetzt, den schon edirten aber, mit den 
Mannscripten der Hofbibliotek verglichen und be^ 
richtigt. Ferner zwei Folio* Bünde Commentarien, 
als Fortsetzung deren von Lambecius und Genti« 
lotti. Der eine Band umfaSst 71 Codices der Eugen- 
sehen, der andere aber 112 der Hohendorfschea 
Sammlung. Diese Comm entarten konnten nicht ohne 
Schwierigkeit von seinen Erben erlangt werden, wel- 
che sie als ein ihnen zugefallenes Eigenthum betrach- 
teten, während der Verstorbene sie in Auftrag seines 
vorgesetzten Prifecten verfasst hatte, und in dieser 
Rücksicht, so lange er daran arbeitete, von jedem an- 
deren Amtsgesch&fte losgesprochen war. 

Forlosia*s Tod gab Gelegenheit zu einer aber- 
maligen Beförderung des Kollar, der sich — wie bald 
gezeigt werden wird, — mittlerweile um die Hofbi- 
bliothek vielfach verdient gemacht hatte. Er ward er- 
ster Custos, und Johann Gottfried Quandt, 
ein der französischen Literatur und Geschichte kun- 
diger Mann, der seine Kenntnisse auch durch Rei- 
sen in Frankreich und England vermehrt hatte , vom 
1. Mai 1758 an zum zweiten Gustos ernannt« 

Indessen war van Swieten mit aller ihm eige- 
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nea ThStigkeit Rlr die BÜchdrsaininlang gesoh&ftig. 
Er hatte bei n'ähereor Bekanntsohaft mit deraelbea bald 
bemerkt, dass die Sorgfalt und Freigebigkeit , womit 
die österreichischen Herrscher die Yorz(|glichsten Bü- 
cher in ganz Europa aufsuchen und ankaufen Hessen t 
grösser war, als der Fleiss der Prifecten und Gusto- 
den, die Erwerbungen zu ordnen nnd zu, bewahren. 
Nur die theologischen und juridisdhen ytTerke waren 
planmässig aufgestellt; die philosophischen, philologi' 
sehen und medizinischen aber dergestalt mit einander 
vermengt, das« sie entweder gar nicht, oder doch 
sehr schwer ben&tzt werden konnten. Da nun Spana- 
gel durch fast unausgesetzte Kr&nhliohkeit von Ar- 
beit abgehalten, Forlasia aber theils mit Yerfas* 
sung der oben erwähnten Commentarien ausschliess« 
lieh beschäftigt, theils durch die fehlgeschlagene Hoff- 
nung auf die , während sechs Jahren provisorisch ver- 
sehene Präfectenstelle entmuthigt war; trug vanSwie- 
ten demKollar auf: die mangelhafte Aif Ordnung dei^ 
B&cherzu verbessern, bei welcher Geleg^inheit viele , 
der Hofbibliothek entbehrliehe Werke den Bibliothe- 
ken zu Prag und Innsbruck, jener der Theresia«- 
nischen Ritter - Akademie, auch deren einige 
armen Mönchsklöstern, als Geschenk, zugewendet 
wurden. 

Ausser dieser, M&he und Zeit fordernden Aufgabe 
waren noch andere, nicht weniger wichtige», zu lö- 
sen. Tausende von Bflchern lagen ungebunden und 
folglich todt fttr den Gebrauch; die Bände vieler Co- 
dices hatten durch Alter und Motten beträchtlich ge- 
litten. Jene einbinden , diese herstellen zu lassen , war 
daher eine der dringendsten Angelegenheiten. Allein 
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nicht nur auf Ordnung und£rh«ltungt«uoh auf zweck- 
• missiga Vermehrung des Vorhandenen war der nnar- 
mfldete PrSfacl bedacht Dia in allen Ftchem dea Wis- 
sens noch bestehenden Lflcken suchte er durch Anktufa 
in Deutschland» Italien » Frankreich, England und 
Holland auszurollen. Auch jene Bücher wurden nicht 
vergessen, welche in der, von Ibrahim Effendi 
zu Gonstantinopel errichteten Buchdruckerei in 
arabischer, persischer oder türkischer Sprache er- 
schienen waren. So wurde die Hofbibliothek mit eini- 
gen Tausenden auserlesener Werke aller Fächer und 
Sprachen bereichert , und die Rechnungen , vom Jahre 
1754 angefangen, liefern den Überzeugendsien Beweis 
des neuen, erhOheten Lebens, welches van Swieten 
in die Geschäfte der Hofbibliothek zu bringen wusste. 

Die Kaiserin, welcher die Verdienste dieses treuen 
Dieners nicht entgingen, die er sich in dreifacher Be* 
Ziehung: als ihr Leibarzt, als Vorstand der kaiserl. Bi- 
bliothek und durch die preiswürdigen Einrichtongen 
gesammelt, welche er, Ihren Aufträgen zufolge, im,Stu* 
dienwesen getroffen hatte, würdigte dieselben durch 
seine Erhebung in den Freiherrnstand, auf welcher 
Adelsstufe man ihn bereits im Jahre 1768 findet 

Mit dem , was er bis dahin für die Hofbibliothek 
gewirkt, nicht zufrieden, dachte er auch auf einen neuen 
reoensirenden Catalog .der Manuscripte« welcher die 
Commentarien des Lambecius an Vollständigkeit 
und Nutzen noch übertreffen sollte; und auch diese 
Arbeit wurde dem ersten Gustos Kollar übertragen'). 



■) In dem Schreiben vom 27. April 1759» iiromit van Swieten 
dem kaiterl. nnUlh Oberstkofmeister die Reohnung vom Jahre 
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Gewohnt« von danif was w tich Tomahnii nicht 
lange zn r^den, tonde^rn rasch znr AnsfÜhrang des ' 
einmal als gut und nothwendig Erkannten zu schrei- 
ten, findet man auch schon iiT den Acten des Jahres 
1760 den. mit dem Hotbuchdrucker Johann Tho- 

' ff 

mas Trattner am 2. September genannten Jahres 
ftber den Druck einer neuen Auflage der »Commen-- 
iaria de Aug, BibUoiheea Findobonensi^ abgeschlossenen 
Contractu worin unter anderen die, von Seite der 
Hefbibliothek eingegangene Verpflichtung vorkommt: 
von jedem Bande dieser Commeutarien 100 Exemplare 
um einen 9 mit gegenseitigem Einverständnisse« fest- 
gesetzten Preis abzunehmen. 

Da aber die Commentarien des Lambeciua', die 
hier in einer neuen « verbesserten Ausgabe Mvcheinen 
sollten, sowohl durch den Geist der Zeit, in welcher 
der Verfasser ld)te, als du^ch dessen eigenen Genius, 
viele Digressionen enthielten, die an sich selbst zwar • 
nützlich, aber nicht am geeignete^ Platze, und das 
Hauptwerk eher störend als befördernd waren ; fasste 
Kollar den Entschloss, jene eingeschalteten Beiga- 



1758 iüiersendete , sagt er: ^Contme U Catalogue de Lambe- 
cius est extrememenc rare , et que nous le trouuons ny complet 
njr tel <fu*il deuoit estre , et tfue nos gene traumUient bien ; je 
campte defyire imprUner un noiweau Catalogue, qui sera bien 
superieur a tancien , et fera mieux connoitre nos richesses ä 
toute VEurope, et servira a augmenter la gloire du regne de 
nojtre Auguste Maitreue. Oelä pourroU alUr h kuU poiumee 
in/blio et plus mesme, et yespere dans un an de presenter a 
vostre Excellenoe un volume, et les aulres suit^ront de pres, il 
Jaudra de la depense, cependant je erois estre sür de les faire 
»ans autrejbnds 911« eelujr de Us bibliotheifue et y^ay obfenu 
la pernUtsion de Sa MajeUe de le Jaire.^ 
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ben, in welclie Lambecins eraen vorzüglichen Schatz 
seiner Gelehrsamkeit niedergelegt hatte, und die dess- 
halb sorgsam bewahrt werden mussten^ von dem Haupt- 
werke zu trennen , in ein abgesondertes Buch , woriii 
sie leichter zu finden und angenehmer zu lesen wären , 
zu sammeln, mit einigen erläuternden Anmerkungen 
zu versehen, durch manche Abhandlung über noch 
unbekannte Gegenstände zu vermehren, und diese 
Sammlung den neu, aber gewissenhaft nach dem Pia*« 
ne des Lambecius bearbeiteten Commentarien vor- 
ausgehen zu lassen. So entstanden die zwei, unter dem 
Titel : »Analecta monumervtorwn omtiia ae<^i pindobt}nensia^ 
bekannten, reichen Foliobände, Weiche in Wien, 
> ebenfalls bei T rat tn er, und zwar der erste im Jahre 
17Ö1, der zweite im nächstfolgenden, erschienen sind. 
Während für die VervolHcommnung und den Glanz 
der kaiserl. Büchersammtung nach allen Richtungen 
mit so rühmlichem Fletsse gearbeitet wurde, Erhielt 
dieselbe bedeutende Vortheile durch die Einverleibung 
ganzer Bibliotheken. Auf Befehl der Monarcbin wurde 
nämKch die auserlesene Privatbibliothek Ihres erha- 
benen Vaters dahin übersetzt, worunter sich noch die 
in den Tagen seiner jugendlichen Studien von Ihm 
selbst geschriebenen lateinischen Aufgaben befanden. 
Die, in dem kaiserl. Schlosse zu Grätz> dem einst- 
maligen Sitze mehrerer Fürsten aus dem österreichi- 
sehen Erzhause t seit langer Zeit unbenutzt gelegenen 
Bücher und Manuacripte wurden zur Hofbibliotfaek 
gezogen, und übertrafen die davon gehegte Erwar- 
tung sowohl in Rücksicht ihrer Zahl als ihres Wer- 
thes. Von dem Grafen von Starhemberg wurde ihr 
die , gleichfalls zu. G r ä t z aufbewahrte Bibliothek zum 
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Geschenke gebracht , wodurch ia der kaiserlichen das«- 
jenige 9 was über die Reformation jemals bekannt ge- 
macht worden 9 eine kaum irgendwo zu treffende YoU- 
ständfgkeit gewann. Um die 9 auf der alten Univer«* 
«it&t allhier befindliche, theils durch ein ungünstiges 
Localoy theils durch mangelhafte Obsorge mit nahem 
Verderben bedrohte Sammlung von Manuscripten und 
Incunabeln zu retten, wiifde ihr (1756) ein Platz in 
der Hofbibliothek eingeräumt. Was Aeneas Sylvius 
von der Geschichte nuEDUCva III. geschrieben, die 
griechischen und lateinischen Codices des gelehrten 
Alexander Brai^sicanns, mehrere aus der Cor- 
vini sehen Bibliothek zu Ofen, und eine Menge der 
besten theologischen Handschriften befanden sich dar- 
unter. Endlich empfing der kaiserl. Bücherschatz nach 
dem, 17Ö2 zu Innsbruck plötzlich erfolgten Tode 
des, den Wissenschaften eifrig ?&ugethanen Kaisers 
imAHs, durch dessen Privatbibliothek einen schätzens- 
werthen Zuwachs von 1500 Bänden. 

Auch durch die Herausgabe eines ihrer kostbar- 
sten Manuscripte sollte der Rnhm der Hofbibliothek 
erhöht werden. Der Codex des Dioscorides sollte im 
Druck erscheinen, und die darin befindlichen Pflan- 
zenbilder in treuen Kupferstichen beigegeben werden. 
Zur Verfertigung der letzteren wurde wirklich im Jah- 
re 1703 angefangen und durch drei Jahre fleissig da- 
mit fortgefahren. Sey es aber, dass KoUar, dem auch 
diese Arbeit fibertragen war, mit Zeit und Kräften 
nicht auszulangen im Stande gewesen , oder dass die 
Mittel der Hofbibliothek für die gleichzeitige Auflage 
zweier so kostspieligen Werke,, wie die Commenta- 
rien und der Dioscorides, nicht hinreichten; die Aus- 
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gäbe dieses Codex unterblieb, obschon von den Ku- 
pferstichen bereits 310 Platten fertig geworden waren. 
Die davon noch vorhandenen Probedrucke lassen be^ 
daueimf dass diese Unternehmung nicht zu Stande 
kam, nm so mehr,' als Kollar dnrch sorgfibige Ver- 
gleichung der beiden , hier vorhandenen Mannscripte 
jenes Pflanzenwerkes nnd durch beigefügte erklärende 
Noten etwais sehr Vollkommenes %u liefern bemfiht war. 
Zu eben der Zeit, als van Swieten der Hofbi* 
bliothek so viele Beweise seiner Einsicht und seines 
Eifers gab, war er beschäftigt, seinen Namen auch 
bei der Wiener hohen Schule unvergesslich zu 
machen. Bas Fach der Arzneikunde war keineswegs 
auf genügende Weise bestellt, und bedurfte einer g'anz» 
liehen Umgestaltung. Biese zu bewirken , hatte mabia 
TBBBBBIA ihren gelehrten und thätigen Leibarzt ge- 
wählt, der, wohl einsehend, welchem Kampfe er sich 
dadurch aussetze, als ein fiiedliebender Mann den 
Auftrag gern abgelehnt hätte, wäre er ihm nicht durch 
das Vertrauen der Monarchin und die Sorge für das 
allgemeine Wohl'zur Pflicht geworden. Viel wäre hier 
zu berichten von den Umtrieben^ womit Unwissenheit, 
Vorurtheil und Bosheit das heilsame Werk zu hindern 
strebten, wenn solch ein Bericht nicht ausser dem Be* 
reiche gegenwärtiger Blätter läge. Hier genügt -es , zu 
melden, dass van Swieten seinen reiflich erwöge« 
nen Plan, aller Hindernisse ungeachtet, festen Mtt-^ 
thes verfolgte f glücklich ausführte, und die- Früchte 
desselben sich nicht nur über Wien, das kaiserliche 
Heer (dem er eine besondere Sorgfalt widmete) und die 
öste^rreichische Monarchie , sondern dnrch die Errich- 
tung der ersten clinischen Schule , welche als Vorbild 
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aller KhiiUohen in anderen Staaten^ errichteten 9 nnd als 
die Quellen des gediegensten Unterrichtes anerkann- 
ten derlei Schulen gedient hat, ttber ganz Europa ver- 
breiteten. 

-Solches Verdienst angemessen zn Mrürdigen, be- 
Fahl die Kaiserin i^ Jahre 1763 den medizinischen 
HörsaaJI der Universität mit van Swieten*s Bildnisse 
zu^schmficken I welches die Unterschrift trägt: 

FRANCISCVS . I . ET . MARIA . THERESIA . AVGG: 

HANG . EFFIGIEM. 

GERARDI . L . B . VAN . S WIETEN. 

V OB . STVDIVM . MEDIGVM . AB . IPSO. 

FEUaTEA . EMENDAT VM. 

IN . AVDITORIO ; HVI VS . FACVLTATIS . PVßLIGO. 

APPENDI . IVSSERVNT. 
DIE , XXX. DECEMB . M . D . CGLXIII. 

Die zur Reform der hohen Schule getroffenen 
Massregeln zu vervollständigeilt wurde die Censur der 
erscheinenden medizinischen 9 philosophischen und 
philologischen Werke der Hofbibliothek zngetheilt, 
zur fieurtheilung der Bficher aus den übrigen Fächern 
der Literatur aber andere, unterrichtete und aufgeklärte 
Männer berufen nnd van ^Swieten. zum Präses die- 
ses Colleginms ernannt. 

Am 15. April dessdben Jahres erhielt Christian 
Lenz die Stelle eines Bibliothekdieners. 

Im Jahre 1766 erschien der erste Band der neu be- 
arbeiteten L am beci sehen Commentarien unter dem 
Titel: ,l^etr^ Lambecü hamburgensis Commentariorum de 
augustUsima BibUatheca caesarea ifindobonensis Über pn- 
mua etc. Editio altera opere et studio Adami Francisci Kol- 
lariu Folnß mit inhaltreichen Supplementen t die mehr 
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fils ein Drittheil des Bandet einnehmen. Dieiem folgte 
1769 der zweite, und so nach und nach die übrigen 
sechs Btnde, deren letzter 1789 gedraokt ist Derneante, 
erst sieben Jahre nach KoUar*sTode ans Licht getre- 
teneBand ftthrt den Titel : AdamiFrancisciKoUarü adPeiri 
Lambecü commentariorum de aug. Bibliotheca Caei. Vindob. 
Libros VIIL Supplementorum Über primua , posthumus (Fol. 
1790.) und umfasst 138 Codices verschiedenen Inhalts. 
Während die grosse Fttrstin, mitten in den be- 
wegtesten politischen Verhältnissen « fttr die Aufnahme 
der Wissenschaften unablässig besorgt war, drohte der 
herrliche Tempel , den Ihr erlauchter Vater ihnen er- 
baut hatte 9 den Einsturz. Bedenkliche Erscheinungen 
an dem Mauerwerke des Bibliotheksaales hatten eine 
genauere Untersuchung desselben veranlasst t welche 
das bedauernswertheErgebniss liefertet dass die Grund- 
festen gegen den Wall hin fttr das Gewicht des Gebäu- 
des zu schwach angelegt waren. Nachdem mehrere 
Mittel, diesem Übel abzuhelfen, fruchtlos versucht 
worden, musste man endlich (1707) die Fundamente 
durch Zulagen verstärken , und den ganzen Bau gegen 
Mittag von aussen mit einem hölzernen künstlichen 
Gerttste gleichsam fiberziehen, um die beschädigten 
Theile herstellen. Risse und Spalten durch eiserne 
Schliessen verbinden , und damit dieses prächtige Mo- 
nument der Baukunst erhalten zu ktfnnen. Zur Unter- 
stfltzung der Kuppel wurden dicht unter den Rändern 
derselben gegen die beiden Seitenflflgel des Saales, 
neue , an den sich gegenüber stehenden Wänden auf 
vdripringende , mit Marmor bekleidete Pilaster ge- 
stützte Bogen angebracht, und diese oben durch al 
fretco gemalte Rosetten von der. Hand des ehrenvoll 
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bekiiiiiten Rathes d^r k. k. Akademie bildender Kün- 
ste , Anton Manlb ertschf verziert. Die grosse 
Treppe (Beilage X. cu) fand man aber in so üblem Zn- 
stande, dass sie abgetragen werden mnsste. D^ss zog 
eine fast gänzliche Umgestaltang des^FIügels B. nach 
sich : Eine nene Haupttreppe , ^ns acht Wiener Schuh 
breiten Stufen bestehend, mit 51 der früher «erwähn- 
ten römischen Denkmahle und zehn Büsten geziert, 
kam nnn an den Platz des Yorsaales/., das Nebenge- 
mach r. wurde zum Vorzimmer, das Yorbaus d. zum 
Bureau des Präfecten umgewandelt, und an der Stalle 
der ehemaligen Treppe ein Lesesaal gebaut. So. besteht 
dieser Theil des Gebäudes noch bis anf den heutigen Tag. 
Als diese Herstellung vollendet war, bekam die 
Pforte gegen den sogenannten Angustinergang (b.) die 
.Überschrift: 

BIBUOTHECA . AVGVSTA. 

A . yVNDAMENTIS . INSTAVHATA. 

COM . A . LOSYMTHAL . A£D . GA£S . PRAEF. 

CIDIDCCLXIX. 
L . B . PAGASSI . ARCHIT . PRIM. 

Auf der Hauptfa^ade (gegen Norden) aber wurde 
der ursprünglichen Insdirift noch folgende beigefugt : 

lOSEPHVS . II . ROM . IMP . ET . M . THERESIA. 

MATER . AVGG. 
FYNDAMENTORVM .ET . FORNICVM.SVßSTRVCTIONES. 

RESTAVRARI . IVSSERVNT. 
CIOIDCCLXIX. 

Um die Ansicht dieser Fa^ad^ flrei zu machen, 
wurde zugleich eine hohe Mauer, welche sich von der 
kaiserl. Winterreitbahn bis zur Ecke der Angustiner- 
kirohe , folglich nach der ganzen Breite des Platzes , 



I 



160 

datten Hintergrund daa Holbibliotheligabäude bildet 9 
hinzog , und an welche ein Krankenhans für Ho'fleute 
angebaut war, abgebrochen, und so der hente beste- 
hende Platz geschaffen, der (1784) den JNamen Jo- 
sephsplatz erhielt, als Kaiser aoavB IL dem Flü- 
gel nächst der so eben genannten ELirche (B.) mit dem 
gegenüberstehenden (A.J , worin die Redontensäle und 
die Reitbahn, gleiche Höhe nnd Fa^ade geben, nnd 
dadurch den Platz zu einem harmouirenden Ganzen 
gestalten liess. 

Im Jahre 1679 'wurde der, ans 234 Föliob'änden 
bestehende Atlas des Freiherrn v. Stosch,^bei 
10,000 Prospectennd Landkarten enthaltend — in Harn« 
bnrg um 12,500 Gulden angekauft tmd hierher gebracht, 
wozu van Swieten — welcher den Antrag hierüber 
bereits im Mai 1768 gemacht hatte, — 8500. Gulden aus 
seiner Privatcasse vorgeschossen, die ihm in vierjäh- 
rigen Raten ans der Hofbibliothek - Dotation zurück- . 
erstattet wurden. Es mag dieser Umstand als ein neuer 
Beweis von dem Eifer dieses würdigen Yors'tehers gel- 
ten, der nicht wollte, dass das ihm anvertraute Insti- 
tut eine Erwerbung, die ihm wichtig schien, aus Man- 
gel an hinreichenden Mitteln versäume. 

Noch war ihm die Freude vergönnt, seine angebe- 
thete Monarchin im Jahre 1770 ans derKinderpocken- 
krankheit zu retten, welche sie an den Rand des Gra- 
bes gebracht hatte; wofür er das Gommandeurkreuz 
des k. Ungar. St. Stephans - Ordens erhielt. Zwei Jahre 
darauf (am 18. Juni 1772) endete er im kaiserL Lnst- 
schlosse Sohönbrunn sein ruhmvolles, wirkungs- 
reiches Leben, vabia THKHiiaia hatte ihn während sei- 
ner Leiden mehrmals besucht, den Verlust dieses ans- 
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fteröfdetitlicb^u Maiin^s tief betrauert , und nicht nur 
eine Medaille mit seiaem Bildnisse zu seinem Anden«- 
ken prägen, sondern ihm auch in der sogenannten 
Todteücapelle der Augustiner -Hofkirche ein, mit sei- 
ner wohlgetroffenen Büste aus Tyroler Marmor gezier- 
tes Denkmahl setzen lassen ; welches jedoch in späte- 
rer Zeit dem grossen, von Zaun er verfertigten Mo- 
numente weil. St. Majestät Kaisers IiBOVOIiD II. weichen 
nittsste. Van Swieten's Denkmahl wurde abgetra- 
gen, seine Ruhestätte mit einer grossen Steihplatte 
bedeckt, worauf die einfache Inschrift: Gerard van 
Swieten, zu lesen i^t; die Bestandtheile des abge- 
brochenen Grabmahls aber in der erwähnten Gapelle 
hinterlegt. 

Von seinen hinferlassenen Werken sind die vor^ 
züglicfasten : Dissertatio inaug. de arteriaefabricd et ^fflca^ 
da im corpore hamano4 Leyd. Baidif» 1725. 4; maj, — Com^ 
mentaria in Hermanni Boerhaife Aphorismis de cognoscendit 
ei curaruUs mortis, Leidae, T.« F, 1741 — 1772. 4. maj., 
ein Werk^ das, ins Deutsche, Französische und Eng* 
tische übersetzt, in zahlreichen Auflagen verbreitet 
wurde. «— Kurze Beschreibung und Heilnngsart der 
Krankheiten, welche am öftesten in den Feldlagern 
beobachtet werden. Wien, Prag und Triest 1758. 8., 
ohne seinen Namen; der jedoch auf einer, zu Wien 
1759 gedruckten französischen Übersetzung angege- 
ben ist '). — Nach van Swieten^s Tode gab der be- 



') Höchst merkwürdig ist ,• das» in diesem Werkchen die Cholera 
morbut mit allen ihren Erscheinungen und ihrem Verlaufe vor- 
kommt, und Recepte dagegen mitgetheilt vrerden/ welche 
denjenigen Mitteln nahe kommen, die zu tmserer Zeit, in der 
Rftgcl , als die wirksamsten sich bewiesen haben. 

11 
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rühmte Stoll nbch folgendes Werk heraus: Conatitu^ 
liones epidemiae et morbi poiissimum Lugdurd Baiat^orutn 
obsert>ati, ex ejusdem adi>erßanis edidU MaximiUanus Stoll 
etc. Vindob. et Ups. 1782. //. T. 8. 

Die Leitung der Hofbibliothek wurde nun dem^ 
mittlerweile auch zum »kaiserl. Commiasionsrathe in 
montaTidsticis« ernannten 9 ersten Custos Kolla ranver- 
traut, und der erste Auftrag, den er in der Eigenschaft 
eines provisorischen Vorstandes erhielt, war vom 6. Fe- 
hruar 1773 des Inhalts : dass Ihre Majestät beschlossen 
haben, die in der Hofbibliothek vorhandenen Duplioate 
derPrager Uni V er si tat sbibliot he k zuzuwenden, 
wesshalb ein Yerzeichniss dieser Duplicate nnverweilt 
zu verfassen, und zur allerhöchsten Einsicht vorzulegen 
sey. Diesem Auftrage folgte am 30. August desselben 
Jahres ein ähnlicher. Es war nämlich der Kaiserin von 
Ihrem Hof^ und Staatskanzler, dem Fürsten von Kau- 
nitz-Rittbefg, als Protector der kaiserl. Akademie 
der bildenden Künste, vorgestellt worden, dass diesem 
Institute die nothwendigen Zeichnungs- und Architec- 
turbücher, wie auch diejenigen fehlen, die zur Kenntniss 
der Antiken führen; welcher Vorstellung die Bitte bei* 
gefügt war, dass der erwähnten Akademie die in der 
kaiserl. Bibliothek etwa befindlichen Duplicate Von der- 
lei Werken überlassen werden möchten. 

Am 1. September 1773 wurde der Weltpriester 
Johann Heyrenbach als überzähliger Custos an- 
gestellt. 

Gegen den Schluss dieses Jahres erhielt die Hof- 
bibliothek eine Sammlung von 300 orient Handschrif- 
ten aus der Yerlassenschaft des Freiherru von 
ScHwachheim mittelst Ankauf. 
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Durch Decret vom 7. Januar 1774 wurde Kollar 
»in Ansehung seiner vieirältigen Verdienste und, zur 
Ehre der Bibliothec, gemachten gelehrten Ausarbeitung 
gen zum Director der Hor-Bibliothec,neb8tdem 
warkl. Hof-Raths-Caraoter und einer Hof- Besoldung 
von 4000 Gulden« erhoben. Unter Einem wurde der 
Gehalt der ihm zunächst stehenden zwei Custoden auf 
j&hrl. 1200 Gulden , jener der drei Scriptoren auf 700 , 
500 9 und 400 Gulden festgesetzt, und den beiden Cu- 
stoden der Titel k. k« Räthe beigelegt; wobei jedoch 
die Kaiserin »den Platz eines Praesidis oder Praefecti«« 
(der Hofbibliothek) »als eine blosse Ehren -Stelle noch 
fernerhin für jemanden aus dem Ministerio Sich vor- 
behalten« hatte« 

Die letzte Scriptorstelle erhielt Franz Reisen- 
hub er durch Decret vom 8. März 1774. 

In demielben Xahre wurden, auf höchsten Befehl, 
mehrere Bücher aus Neustadt hierher überbracht, 
in Rücksicht jener aus den aufgehobenen Jesuitenklö- 
Stern, aber angeordnet, dass alle, welche die Hofbi- 
bliothek s<Shon besitzt, den tlniversitäten derjenigen 
Provinzial - Hauptstädte zugetheilt werden sollen , in 
welchen solche Klöster sich befunden haben. 

. Am 28. November 1774 erhielt der Weltpriester 
Franz Sensal »die Anwartschaft auf eine in der 
Hof-Bibliothec erledigt werdende Scriptors- Stelle.« 

Das Jahr 1775 brachte dem Hofrathe Kollar ei- 
nen neuerlichen Beweis der Huld seiner Monarchin, 
indem diese ihm für eine ihm aufgetragene ^md vorzüg- 
lich gelungene historisch -diplomatische Ausarbeitung 
das Gut Keresztenin Ungarn schenkte. 

11 * 
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In Übereinstimmang mit oben erwähnter Verfa- 
gung rücksicbtlich der Bibliotheken in den^Jesniten- 
klOstern der Provinzen, Ti^ard nun auch mit Deoret 
vom 2Q. MSrz 1775 befohlen, ein Verzeiohniss von al- 
len jenen, in den hier bestandenen und aufgelösten 
CoUegien dieses Ordens voriindigen Büchern zu ver- 
fassen, welche in der kaiserl. Bibliothek nicht vorhan- 
den sind, mithin itlr diese zu behalten wXreh, nachdem 
Ihre MajestSt die übrigen der Wiener hohen Schule 
zugedacht hStten« In gleichem Sinne wurde auch mit 
den medizinischen Werken aus der, von dem verstor* 
benen Freiherrn van Swieten übernommenen 
Bibliothek verfahren. 

Mehrere Personal- und * Gehaltsveränderungen 
drSngen sich im Jahre 1777 zusammen. Im Laufe des 
Februars starb der Gustos Quandt. Martinas rückte 
an dessen Stelle vor; Hoyrenb ach ward wirklicher 
Gustos, jedoch — da er in seiner Eigenschaft eines Pro- 
fessors der Diplomatik einen abgesonderten Gehalt be- 
zog — null* mit jährlichen 1000 Gulden. Die von ihm 
in seiner provisorischen Stellung bis dahin genossenen 
450 Gulden wurden verwendet, die Gehalte der Scrip- 
toren zu verbessern, in deren Zahl Franz Sensel 
mittlerweile aufgenommen worden. Adam Bartsch 
— späterhin eine Zierde der Hoßiibliotheh — ward als 
jüngster Scriptor angestellt. 

Die kaiserl. Büchersammlung sollte aber in diesem 
Jahre auch einen Ihrei» ausgezeichnetsten Vorsteher 
erhalten. * 

Gottfried Freiherr van Swieten, Gomman- 
deur deskönigl. ungar. St. Stephans -Ordens, h. k. ge-i 
heim. Rath und ausserordentlicher Gesandter ahn -kü- 
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uigl. PreusAi$chen , churfärstlich Brandenburg*scheJi 
Hofei, ein geistvoller Mann von ausgebreiteten Kenntnis- 
sen, glühend für Wissenschaften und Künste — aus die- 
sen vorzüglich für die Tonkunst --in vielen Sprachen 
bewandert, unter welchen er, gleich seinem Vater, auf 
die griechische besonderen Werth legte, wurde zum 
Präfecteu der kaiserl. Bibliothek (oder wie er sich 
selbst lieber nannte, zum »Biblioth-ekar«) berufen. In 
dem an ihn erlassenen Decrete vom 25. November 1777 
heisst es: — »Es haben Ihro Kaiserl. Künigl. Apostol. 
Majestät aus allerhöchst eigener Bewegung und in al- 
lermildester Rücksicht seiner, durch mehrere Jahre 
treu geleisteten Dienste, bezeigten ganz besonderen 
Fähig- und Gelehrsamkeit demselbendie, seit dessen 
verstorbenem Vater erledigt gebliebene Stelle eines 
Präfecli der k« k. Hofbibliothek mit dem bereits un- 
ter*m 1. dieses laufenden Monats und Jahres angewie- 
senen Gehalt pn Sieben Tausend Gulden und Ein Tau- 
send Gulden Quartiergeld ') zu verleihen geruhet.« 
Vier Jahre später, 1781, wurde er auch zum Präses der 
Studien- und Büchercensurs - Hofcommission ernannt; 
in welcher Eigenschaft er sich um das .Studienwesen 
Verdienste gesammelt , die wohl immerwährend in eh- 
renvollem Andenken bleiben werden. 

Zu Anfang des folgenden Jahres ertheilte ihm die 
Kaiserin den Auftrag: den Catalogue des Monnoics en Or et 
en Argem durch den Gustos der Hofbibliothek und Pro- 
fessor der Diplomatik , Heyrenbach, neu bearbeitet 
und in einer verbesserten AuflageJierausgeben zu lassen. 



*) Man vergleiche diese Genüsse mit denen des Bibliothekarin 
Biotins. 
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Im Joli 1779 machte van Swieteti einen Vor« 
schlag zur zwechmäsiigen Einrichtung eines Cabineta ^ 
in welchem die Cnatoden '— deren Schreibtische schon 
damals 9 wie noch znr Stunde « im Lesesaale standen 
«- wichtigere Arbeiten nngestört vornehmen Könnten « 
nnd znr besseren Antbewahmng der Kupferstichsamm- 
Inng; doch blieb dieser Vorschlag ohne Erfolg. ^ 

Noch in demselben Jahre starb Heyrenbach, 
nachdem er sein ^Andenken bei diesem Institute durch 
die Recension von 551 Handschriften der Wiener 
17niversitats-Bibliothek')indreiFoliobSnden 
gesichert hatte. In dem, über die achtzehn Competenr 
ten, welche sich um dessen Stelle bewarben , erstatte«- 
ten Berichte stellt der Präfect als nothwendige Eigen- 
Schäften eines Bibliothek -Gustos 1) die mit der Litera^ 
tnrgeschichte verbundene Bfloherkunde, 2) die gründ- 
liche Kenntniss der gelehrten Sprachen , und 3) ein 
geübtes und durch Erudition unterstütztes Criteriam 
auf. Als die gültigsten Zeugnisse von dem Dasejrn die«- 
ser Eigenschaften erkennt er von den Bittstellern im 
Druck erschienene, rtihmlich bekannte Werke, und 
nach diesem Erkenntnisse findet er unter jenen acht- 
zehn Werbern nur zwei des erledigten Platzes wür- 
dig, nämlich: den Hofagenten Johann Georg von 
Schwandner, den Verfasser des Werkes: Scripiores 
rerum Itangancaram ifeleres efc. , auch einer Calllgraphia 
Latinaf und den Bttcher-Censor Constantin Franz 
V. Khautz, bekannt durch seinen Vermch einer Ga- 
uchlchte der österreichischen Gelehrten (Pranitfurt und Leip* 
zig, 1755), und einer geschätzten Abhandlung: JJe cul- 



') J)«Tfii wcilfi oben rfwaliiif yfotihn. 
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tibus magicis etc. (Vindob. 1771). Da aber v. Schwau ei- 
ner jsereits übef sechzig Jahre alt , folglich zu besor- 
gen war, dass die Arbeiten ihm bald zu beschwerlich 
werden dürften , brachte yan Swieten den in der 
Reife des männlichen Alters stehendei^ Khautz in 
Vorschlag. 

Dieser Bemerkung ungeachtet fiel die Wahl . der 
Monarchin auf den älteren Schwandnery welcher , 
wie gezeigt werden wird, diesen Vorzug vollkommen 
gerechtfertigt hat. Auf dem Schlosse Stadelkirchen un- 
weit Steyer in Österreich aoi 21. September 1716 
geboren, stndirte er anfangs in Linz, dann in Wien, 
wo er einige Zeit als Advocat lebte, später aber viele 
Reisen durch Italien, Deutschland, Ungarn, Servieu, 
die Wallachei und durch die sämmtlichen österreichi- 
schen Erblande machte, undnach seiner Rückhehr nach 
Wien k. k. Hofagent wurde; welches Geschäft er je 
doch aufgab, als ihn der kaiserl. Beschlnss vom 24. Au- 
gust 1770 zum zweiten Custos der Hofbibliothek err 
nannte. 

Im October desselben Ja&res erhielt Christian 
Schonenbosch den Platz eines Bibliothekdieners. 

Während des darauf folgenden Novembers wurde 
aus der Verlassenschaft des Freiherrn von Sen- 
kenberg eine Sammlungivon Dissertationen und Dis- 
putationen aus allen Facultäten in 800 Bänden für 175 
Ducaten gekauft , wozu van Swieten schon im Au- 
gust den Antrag gemacht, und — da man eben zu der 
Zeit die Dotation der Hofbibliothek mit der Besoldung 
eines Bibliothekdieners belasten wollte -— die Bitte ge- 
stellt hatte, Ihre Majestät möchte als unabänderliche 
Norm aufzustellen geraben, dass erwähnte Dotation 
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(welche damals bloss aus den, von der Gheleii*scben 
DmcKerei f&r das Privilegiam der Wiener Zeitung 
jährlich entrichteten 3100 Gulden bestand) nza nichts 
Anderem 9 als zu derselben Erhaltung, Vermehrung, 
Nutzen und Zierde verwendet, und niemals mit Pen- 
sionen, Besoldungen, Gratificationen und Remnneratio* 
nen beschwert werden könne.« 

Durch allerhöchstes Handschreiben vom 11. De- 
cember 1779 wurde verordnet, dass die von dem Cn- 
stos Ueyrenbach hinterlassenen Bücher '), mit 
Ausnahme der wenigen, weichein der kaiserl. Biblio- 
thek noch nicht vorhanden waren, dem Priesterhause 
zu Brunn fibersendet, und von (der Hofbibliothek 
selbst noch Duplicate solcher Werke beigelegt werden 
sollen, welche ffir jenes Institut angemessen jicheinen. 

Im Frühjahre 1780 ordnete der Präfect zum Behuf 
der Verfassung eines neuen Cataloges sämmtlicher, in 
der Hofbibliothek vorhandener Druckwerke eine all- 
gemeine Beschreibung derselben an. Da die Beamten, 
neben ihren currenten Geschäften , diese Arbeit allein 
zu unternehmen nicht im Stande waren , wurden noch 
andere, in der Literatur bewanderte junge Männer 
als ausserordentliche Mitarbeiter für die Daner dieses 
Unternehmens ausgewählt, unter welchen sich Aloys 
Blumauer und Joseph v* Ketzer befanden. Die 
Beschreibung — zu welcher van Swieten eigen- 
händig eine detaillirte Instruction verfasste — - begann 
am 22. Mai 1780 , und im Laufe des Sommers wnrdMi 



') Ob diese durch VemoHchtniss oder Kauf ein Eigeathuni des 
allerlicichsten Hofe« geworden , ist niclit aiipffgfbr-n. Ihre Zahl 
war tklier 'HHl Bände. 
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SlföQÖ Werke beschrieben; die ForUetzung. dieser Ar^ 
beit aber für den Sommer des nächstfolgenden Jahres 
vorbehalten. 

Da seit dem Eintritte Gerard*s yan Swieten 
die Ankäufe weit eifriger als vor ihm betrieben wnr^ 
den, dürfte es nicht ohne Interesse -seyn, einige der 
bedeutendsten ans diesem Zeiträume am Schlüsse des- 
•elben hier anzuRihren. 

(1746.) Codices: JThucydides, Oifidii Metamorpho- 
sis. Lucii Apuleji de Deo Socralis et de Dogmate Socratis — 
Ciceroms episiolae aelectae. — Sulpiüi Seifert de Fita Sancti 
Martini. 

Gedruckte Werke (1747.)- P<fcocke (Rieh.), A 
description qf the East and other couniries, Lond, 1743 -^ 
1745. Gross 'Folio. Fol. IL (Sehr gelehrt and sehr ge< 
sacht.) — Histoire et Memoires de TAcademie des inscrip^ 
tions et belies lettres de 1701*^1746. Paris, imp, roy. 4. 
Vol. XV. (Sehr interessant und sehr gesucht.) -— Ca- 
tesby (Mm), Histoire naturelle de la Caroline , dela Floride , 
des isles de BaJiama (enfrangais et en anglais). Lond. 17^1 
— 1743. Gross 'FoUo. Vol II. (Selten.) 

(1748.) Chrysostomi Opera omnia ad Mss. -cod. casti- 
gata, aucta, iUustrata, completata, Op, et Stud. B. de 
Montfaucon. Paris.' Fol. Vol. XIII, (Die beste Ausgabe.) 

(1755.) Les estampes de la Galerie de Versailles. 

(1755.) Codex: Humajun Name. 

(1758«) Oeuifres de Dapid Teniers, de Boucher, de 
Chardins, de Pierre, de Vemet, et d'Ostade^ 

(1760.) The Ruins qf Balbec, hy Roh. Wood and Baw- 
kins. Lond, 1757. Gross- Fol, (Sehr gesucht.) — - Bluteau 
(Rph.), Vocahulario portuguez e laüno. Coimbra e Lisboa , 
1727—1728. Khin-Fol Vol. ff. (Sehr selten.) 
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(1766.) Codex; JlUtovla ecclesiasUea Uungariae, 

(1767.) Codex: MailUae Cormii et IVladislai iL 
Epistolae. 

(1770) Scheid (Ch L.). Origines Guelphicae. T. JK 
Hannoif. 1750— 1753« (Selten complet.) 

(1772.) Bifffon, histoire pLes oiseaux. Paris, imp. roy. 
1770 ; grd. pap. eiüum, (Eine sehr gesuchte Ausgabe.) 

(1774.) Codex: Der Kreutziger. Kupferstiche: 
Galerie de Dresde. Dresde, 1753— »1757. FoLmax, Fol IL 

(1777.) Pemumt (Th.). British Zoology. Lond. 1766. 
Gross "Folio, (Sehr prächtig und gesucht.) — Homeri 
Odyssea, Deutsch mit Holzschnitten. Augsburgs 1537. 
(Selten.) 

(1778*) Carolas Magnus. Opus contra Sj^nodum, guae 
in parüh. ßraeciae pro adorandis imaginib. gesta est* Paris. 
1549. 16. (Höchst selten.) 

(I779.) LucarU Opera. Argentinae, 1509« 4. '^ Faierii 
maximi dicta factaque. ArgenL 1516, 4r -— Dresscrii (M,J, 
Gymnasmatum litteratura, graec, et lat, Lips, 1524« 4, *-«• 
Vocabularius brcifiloquus etc. Argent. lAQÖ, 4. (Alle vier 
selten.) 

(1780.) Codex niemhr, saeculi XlK coatinet: 1) Cur 
lendar, monast. 2) Psalter, 3) Symbol. St. Athanasii, Pater 
noster. Credo, 4) Hytnnos (HßrioSf 5) Antiphonarium. 

Druckwerke: Alberti Magni opus compendiosi(ifi Phi- 
losophiae. Brisciae, 1483. •— Monte (Fr, St. de) ars 4ocens da 
omni Scibili. Patriae, 1490. 4, — Veneti (Pauli) Logica» Fe- 
net, 1498. Folf «r* St, Bonat^enturae opuscula, Brisciae, 1407« 
4. «^ Lira '(Nie*) Postilla supßr Epist, St, Pauli, Mantuae, 
1478. 4. — St, Vincentii FereriiSermones, Mediolani, 1488* 4. 

« 

Noch eine wichtige Erwerbung sollte die Hof- 
bibliothek der Sorgralt ntkaxBV theuesieks wenige 
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Monate vor Ihrem Scheiden aus dieser Welt verdan- 
ken. Die böhmisch - österreichische Hofkanzlei hatte 
schon im März 1780 vorgestellt, dass die Stadt Wien 
eine ansehnliche, aber völlig nnbenntzi stehende Bi- 
bliothek besitze, welche, nach dem Wunsche des Ma- 
gistrats selbst, viel zweckmässiger für diekaiserl. 6ü« 
' chersammlung, gegen ein billiges Äquivalent gewon- 
nen werden könnte. Van Swieten erhielt den Auf- 
trag, sein Gutachten hierüber zu erstatten, und den 
Preis vorzuschlagen, den man dafür bieten könne. Diese 
Bibliothek bestand aus 76 Manuscripten und 3905 ge- 
druckten Werken in 5037 Bänden, worunter 351 Incu- 
nabeln. Unter den Druckwerken waren 1182, welche 
der Hofbibliothek noch fehlten, und 1215 Ausgaben, 
die von den vorhandenen verschieden waren. Die Ma- 
nuscripte erhoben sich zwar im Durchschnitte nicht 
über die Mittelmässigkeit , doch waren einige ausge^ 
zeichnete unter denselben , und keines, das nicht wür^ 
dig gewesen wäre, hier einen Platz zu finden. Die 
Schätzung dieser Bücher wurde auf die, bei Auctio- 
nen übliche Weise durch Sachverständige vorgenom- 
men, aber in Rücksicht der darunter begriffenen al- 
ten, kostbaren und seltenen Ausgaben^ von dem Prä- 
fecten mit dem doppelten Betrage, nämlich mit ÖOOO 
Gulden vorgeschlagen, welcher Preis — wie er sich in 
seinem hierüber erstatteten Berichte vom 20. April 
ausdrückte: — »der Würde des Käufers, dem Yortheil 
des Verkäufers und dem Werth der Sache gemäss, mit- 
hin in allem Betracht billig und gegründet scheinen 
wird.« — Der Wiener Magistrat wünschte, dass diese 

• 

San^mlung an Einen Platz und unter der Aufschrift. 
Stadt Wienerische eh emali ge Bibliothek, 
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' auFgestellt würde; da aber die Ordnung and der Mangel 
an Raum diess nicht zuliessen, wurde, um die Absicht, 
worauf dieser Wunsch gegründet war, auf thunliche 
Weise zu erreichen, an der innern Decke eines jeden 
übernommenen Buches der vorige Besitzer desselben 
durch einen gedruckten Zettel angedeutet. Die» Über- 
nahme dieser Bücher selbst geschah am 31. Juli 1780» 
Der 29. November desselben Jahres sollte der Welt 
eine der grösstep Fürstinnen, die sie jemals besessen, 
ihren erlauchten Kindern die zärtlichste Matter, ih- 
ren Unteirthaiien eine eben so milde als weise und ge- 
rechte Herrscheria entreissen. Die seltene Festigkeit, 
welche mabia. tbeoebia in so vielen schwierigen und 
gefahrvollen Epochen ihres Lebens nnd ihrer Regie- 
rung bewies, zeigte sich bei ihrem qualvollen Ende ') 
fast als übermenschlich. Sie starb, wie nur diejenige 
sterben konnte, welche, von tiefem religiösen Gefühle 
gestärkt, mit lohnendem Bewus&tseyn auf treue Erfül- 
lung erhabener Pflichten zurückblicken durfte. Was 
die Hofbibliothek Ihr schuldig ist, wurde im Laufe die- 
ses vierzigjährigen Zeitraumes dargestellt. Die Wahl 
dreier, der merkwürdigsten und dem Institute nüt^« 
liebsten Oberbeamten , der beiden van Swieten 
und KoU ar*s, gehört wohl zu den dankenswerthesten 
4er unter dieser Monarchin erlangten Yortheile. 



<) Qualvoll durch oft wiederholte Anfdle tob StickfluM. 
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EILFTER ZEITRAUM. 

1780 — 1790. 

liosBFH II. bestieg den Thron der verklärten Mütter« 
Seine Liebe fär Wissenschaften nnd Künste, und wie 
eifrig Er auf die Verbreitung, vorzüglich der ersteren 
bedacht war, ist zu bekannt, als dass es hier einer 
weiteren Erwähnung bedürfte. 

Die Hofbibliothek erhielt gleich in den ersten Ta- 
gen seiher Regierung einen Beweis seiner Fürsorge in 
dem Befehle, aus einem, von Brüssel eingelangten 
Cataloge der von dem verstorbenen Prinzen Carl 
von Lothringen hinterlassenen Bücher diejenigen' 
zu verzeichnen, welche hier noch fehlten, um sie bei 
der bevorstehenden Auction ankaufen zu lassen. 

Noch am 6. November 1780 hatte der Präfect ei- 
nen Vortrag an die höohstsel. Kaiserin entworfen, wor- 
in «r für die, von dem Auslande für die Hofbibliothek *' 
ankommenden Bücher die Mauthbefreiung ansprach. 
Wahrscheinlich ist die Überreichung dieses Vortrageji'- 
durch die Krankheit der Monarchin verhindert wor- 
den; indessen ward der Zweck desselben durch ein, 
zwischen van Swieten und dem kaiserl. Kammer- 
präsidenten, Grafen v. Kollowrath, später gepflo* 
genes mündliches Einvernehmen erreicht, zu Folge wel< 
chem gegen ein, von Ersterem unterschriebenes Zeug- 
niss, dass die aiikcrmmenden Bücher wirklich für die 
kaiserliche Bibliothe)^ bestimmt seyen , keine Mauth- 
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gebühren von denselben abgenommen wurden; wie es 
denn auch gegenwärtig noch, gehalten wird. 

Die möglichste Schonung der ^ fär die Bedürfnisse 
der Hofbibliothek damals noch nnverhältnissmSssig ge- 
ringen Dotation , wie in so eben erwähnter Beziehung 
auch in jeder andern stets im Auge, hatte der Präfect 
schon] im August sich an die Kaiserin mit der Bitte 
gewendet^ dass die 307 Werke ^ die er aus den einge- 
langten Catalogen jener Bücher gewählt hatte« welche 
den aufgehobenen niederländischen Jesuitenklöstern 
ehemals gehörten i und nun zu Brüssel versteigert 
werden sollten, falls ihr Preis für die Mittel der Hof- 
bibiiotkek zu hoch ausfiele, aus jenen der damals be- 
standenen niederländischen Hofkauzlei angeschafft wer- 
den möchten , damit diese , vorzüglich in Hinsicht auf 
Geschichte und Politik wichtige Erwerbung nicht ver* 
eitelt werde. Die Monarchin hatte ihn durch eine , auf 
diesen Vortrag eigenhändig geschriebene EntschUes- 
sung ermächtigt, sich hierwegen mit dem Hof- und 
Staatekanzler , F ü r s t e n vonKauuitz, »der in AI- 
lem so beflissen ist , die Wissenschaften zu verbreiten.« 
in das Einvernehmen zu setzen. Van Swieten be- 
folgte diesen Auftrag; und der Fürst liess die gewähl- 
ten Bücher, grösstentheiU die niederländische Ge- 
schichte , besonders die unter vbiuff II. entstandenen 
Unruhen betreffend, und eine Sammlung vonEdicten, 
Placaten, Tractaten und Streitschriften aus jener Zeit 
enthaltend, durch einen Commissionär in Brüssel 
ankaufen. Da aber aus dem Berichte dieses Commis- 
sionärs zu sehen war , dass der Ankauf die Summe von 
2123 Gulden erfordert habe, und die Transportkosten 
ebenfalls bedeutend waren ; suchte der Präfect durch 



175 

« 

eine Note vom 12. December 1780 den Staatskanzler 
zu bewegen, beide Auslagen aur die ihm untergeord- 
nete Gasse zu übernehmen. Obschon keine Antwort 

des Fürsten vorliegt, bleibt doch kein Zweifel, das's 
« 

er diesem Wunsche mit Genehmigung des Kaisers en^*' 
sprochen habe ; da in den Rechnungen der Hofbiblio- 
thek weder auf den Ankauf, noch auf den Transport 
jener Btioher eine Ausgabe vorkommt. 

Im Jänner 1781 wurde ein, von dem Monarchen 
bereits genehmigter Antrag bekannt gemacht, nach 
welchem der GrStzer TJniversitäts * Biblic^hek als 
Ersatz der , in die Hofbibliothek abgegebenen Holzta* 
fein von Albrecht Dürer, alle die hier befindli* 
chen, auch künftig noch hierher kommenden Dnplicate 
überlassen, und zu diesem Ende Verzeichnisse der- 
selben nach Grätz gesendet werden sollten, damit* 
die dortige Universität sich das ihr noch Mangelnde 
auswählen könne. 

Hierüber erstattete van Swieten die Aufklärung, 
dass die erwähnten Holztafeln nicht von Dürer, son* 
dern von Hans Burgmayer und anderen, mit die- 
sem gleichzeitigen Formschneidern seyen; dass die- 
selben theils zu MAXsaatiAWM h Werk: Der weiss 
Khunig, theils zu dessen Triumphzug gehören '); dass 
diese Holztafeln alle aus der Schatzkammer zu Grat z 
in die Hände der Jesuiten gekommen , und diesen 
auf allerhöchsten Befehl, ohne Ersatz, wieder abge- 
nommen wurden, da ihr Erwerbungsrecht darauf 
nicht dargethan werden konnte; dass sonach die Grä- 
tzer Universität, welcher jene Tafeln mit dem Bü- 



') Man sclic den ersten Zeitraum. 
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chervorrathe des aufgehobenen Ordens zukamen, kei- 
nen Ersatz dafOr zu fordern berechtigt sey; ihr aber 
ein Beitrag an Dubletten darum nicht TOrenthalten 
werden soll j den sie jedoch nur in so fem ansprechen 
könne« als zufolge einer Verordnung wail. Ihrer Maje* 
stät der Kaiserin tukhubts die in der Hofbibliothek 
von Zeit zu Zeit sich häufenden Duplicate zur Ergän- 
zung und Bereicherung der öffentlichen Provinzial- 
Bibliotheken verwendet werden sollen. Es könne da- 
her nicht der GrStzer Universitäts- Bibliothek « zum 
Nachtheile der übrigen f der ganze Yorrath an hier 
entbehrlichen Werken zugewiesen, und eben so wenig 
ihr ein Yerzeichniss derselben zur Auswahl mitgetheilt 
werden ; sondern sie habe vielmehr eine Liste der ihr. 
noch fehlenden nothwendigen Bucher einzusenden, 
um ihr, mit Ruckeicht auf die Bibliotheken der übrigen 
Provinzen, nach Möglichkeit aushelfen zu können« 
Wie es dann auch beschlossen und ausgeführt. wurde. 
Eine, von van Swieten's eigener Hand vorfin- 
dige, an ein Mitglied des kaiserl. geh. Cabinetes ge- 
richtete Notiz lässt errathen, dass der Monarch den 
Gedanken gefasst hatte, eine Akademie der Wissen- 
schaften in Wien zu errichten. Ach habe« — heisst es 
darin: — »die Reglements vieler bestehenden Akade* 
mien gesammelt ^ und wenn Se. Majestät mir eine 
Audienz bewilligen wollten, würde ich im Stande 
seyn, einige Ideen ia Beziehung auf die Errichtung ei- 
ner Akademie in Wien, so wie die Massregeln, wel- 
che als Vorbereitung zu treffen wären , dem allerhöch- 
sten Urtheile zu unterlegen.« Allein auch di essmal, 
wie früher, als cabIi VI. auf den Antrag des Leibnitz 
diese Absicht hatte, blieb dieses Vorhaben unausgeführt. 
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Glflcklicher war TanSwietenin dem Bestreben, 
der Hotbibliothek das volle, zn den Torkommenden 
bibliothekarischen Arbeiten und zur Befriedignng des 
lesenden Pnblicnms nothwendige Personale zn ver- 
schaffen. Die Zahl der Beamten war damals grösser 
als jetzt f obschon die kaiserl. Büchersammlnng weder 
an Aeichthnm des Inhalts , noch in Rücksicht anf die 
Menge der Leser sich anf der gegenwärtigen Höhe be« 
fa^d. Folgender wa.r im Jahre 1781 der Personal* nnd 
Besoldmigsstand : 

Präfect: Gottfried Freih. yanSwieten, mit 7000 fl- Grelult. 

Director: Franz Adam r. Kollar,k.k. Hofrath 4000 « « 

Custoden: Joseph v. Martine« 1400 « « 

Job. Georg V. Schwand ner . . 1200 « « 

Scriptoren: Joh. GeorgSchonat . . • . 700 « « 

Franz Reisenhuber 700 a « 

Cornelius Schonenbosch . . 500 « « 

Franz Sensel 400 « « 

Adam Bartsch 350 « « 

Scriptors-Adjunct : Anton Bianchi ') ohne Gehalt. 

Bibliothekdiener *): Christian Lenz *) mit . 400 « « 

Ambros Knering mit . . 350« « 

Christian Schonenbolch 200 « « 
Zwei Hausknechte. ^ 



■) Seit 1. Febnur 1780. 

*) Dass diese Kathegorie der Beamten nicht mehr besteht , ist zn 
bedaaem ; sie war ausschliesslich zur Bedienung der Leser und 
zur Aufsicht ikber dieselben bestimmt. Ein Amt , welehes jetzt 
die Scriptoren zum Nachtheil ihrer eigentlichen Arbeiten rer- 
sehen müssen. 

*) Der erste, welcher 1781 eine Wohnung im Hofbibliothekge- 
bHude tihielt.. 

12 



y 



> I 



178 

Da dem Pr&fecten die Ton sSinmtliohen Länder« 
stellen eingesendeten Verzeichnisse der in den ehe- 
maligen Jesnitenh&nsern vorgefundenen Schriften und 
Urkunden mit dem allerhöchsten Auftrage zugestellt 
wurden 9 sie durchzusehen und das für die Hofbiblio* 
thek Taugliche anzumerken , entledigte er sich dieser 
Aufgabe im April 1781 durch Überreichung einer Liste 
der ausgewählten Gegenstände. Sein Augenmerk bei 
dieser Wahl war ^vorzüglich auf alte Urkunden 9 auf 
Bächer und Manuscripte , und auf alle , die Verfassung, 
die Geschichte und den Einfluss des aufgehobenen Or- 
dens betrefl*ende Schriften gerichtet. Diese sonach er- 
worbene. Sammlung wird noch gegenwärtig im Cabi- 
nete der Papier- Codices unter dem Titel: Jesuüica, 
aufbewahrt 

Im August desselben Jahres wurden die , aus der 
Bibliothek des verstorbenen Prinzen CarlvonLoth- 
ring en gewählten Bücher bei deren Auction zu Brüs- 
sel angekauft 9 wodurch die Hofbibliothek einen Zu- 
wachs von 79 interessanten Werken, meistens histori- 
schen Inhalts , erhielt. 

Die Beschreibung der vorhandenen Druckwerke, 
welche im Laufe dieses Sommers fortgesetzt ward, um* 
fasste neuerlich 23,434 Bände. 

Zu eben der Zeit wurde der Eingang zur Haupt- 
treppe der Hofbibliotheh mit einem zierlich gearbei- 
teten eisernen Gitterthore verwahrt, welches täglich 
nach den Am^sstunden geschlossen wurde , damit — 
wie van Swieten in seinem hierwegen gestellten 
Antrage sich ausdrückt : ^ diese Treppe ^icht , wie 
bisher am Tage muthwilligen Jungen zum Tummel- 
platz, 'oder HoCbandwerkern zur gelegentlichen Werk- 



/ 



m 

fitSttef Abends aber liederlichem Gesindel znm Schlupf- 
winkel dienen möge.« 

Wie gegen 'äussere Unbilden war der Präfect be« 
dacht) das ihm anvertraute Institut auch gegen litera- 
rische zu schützen/ Die damals bestandene Real Zei- 
tung hatte in eines ihrer letzten Blätter vom Jahre 
1781 eine Rüge gegen die Hofbibliothek aufgenommen, 
die ausser ihrem Ungrund^ au6h noch in einem Tone 
abgefasst war, der eben so viel Eigendünkel als wenig 
Erziehung verrieth« Die Beamten wurden darin der 
Nachlässigkeit und des Versäumnisses in Herausgabe ei-* 
niger, von dem anonymen Verfasser jenes Aufsatzes 
genannter Codices angeklagt, und diese Anklage auf 
folgende urbane Weisse geschlossen; »Gewiss würde 
mehr Ehr* und Dank den Custoden zu Theil werden , 
als wenn ihnen gesagt werden muss : in partum pigilant 
qui custodiunt eam, Unwissenheit, Neid, Prahlsucht 
oder Bequemlichkeit machen die Bibliothek zu einer . 
Raritätenkammer , die nicht zum Geniessen , nur zum 
Ansehen bestimmt ist.« . ' 

Auf Veranlassung van Swieten*s rückte die 
Redaction der genannten Zeitung diese Berichtigung 
ein : »Die kaiserl. Bibliothek ist zum allgemeinen Ge^ 
brauch bestimmt; die Pflicht derjenigen, welchen die 
Obsicht darüber anvertraut ist, besteht in dem , dass 
diese kostbare Sammlung mit Sorgfalt erhalten, mit 
Einsicht vermehrt, und der Genuss davon dem Publi«' 
cum zu Theil werde. Eine grosse Zierde derselben sind 
die zahlreichen Manuscripte; ihre Beschreibung ist 
der erste Schritt, wodurch der Zugang zu ^diesem 
Schatze der gelehrten Welt eröffnet wird; wie eine 
solche Beschreibung, welche sowohl nlen äusserlichen 

12* 
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als infierlicheii Werth anzndenten hat, beschaffen seyn 
müsse, mag Jeder in Lambecii Commentarien ersehen, 
und dadurch urtheilen, was für Kenntnisse und Zeit 
dazn erfordert werden. Einer so dringenden Arbeit 
moss Alles weichen und sie mnss dnrch nichts imter- 
brochen werden. Erweckte diese dann bei irgend ei- 
nem Mnsenfreunde die Begierde, ein oder anderes 
Werk zum Druck befördert zu sehen, so mache er sich 
selbst daran und zähle sicher darauf, alle Willfilhrig- 
keit und alle Mittel zur Beförderung seines Vorhabens 
anzutreffen» Von der kaiserl. Bibliothek aber hat man 
es nicht zu erwarten , weil es gerade wider den End- 
zweck des herrlichen Institutes gehandelt wäre , wenn 
man zum Nachtheil des Ganzen sich mit Herausgabe 
einzeli^er Schriften beschäftigen wollte. Dann müsste 
es wohl geschehen, dass viele Sachen »»unbekannt ver- 
graben«« ') blieben. Der desswegen gemachte Vor- 
wurf ist also, nicht nur ganz ungegründet, sondern 
auch, da von den verbesserten Commentarien des L a m- 
becius immer ein Theil nach dem andern heraus«^ 
kommt , und mithin das umständliche Verzeichniss al- 
ler Handschriften eifrigst fortgesetzt wird, höchst un- 
billig. Was man von den Beamten der kaiserlichen Bi- 
bliothek mit Recht fordern kann, ist, dass jeder in sei- 
nem Fache zum Nutzen des wissbegierigen Publicums 
mitwirke, und dieses geschieht auf eine Art, wie man 
es überall wünschen möchte und doch nicht findet.« 

Noch vor dem Ablauf dieses Jahres erhielt die 
Hofbibliothek mehrere, von dem gelehrten Augusti- 
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ner-Bibliothekar, Xystus Schier '),' hinterlassenen 
Manuscripte und einige Incnnabeli^ ans Lemberg« 
woranter: Clements V. Opus Constitutionum, (Moguntiaes 
Schoiffer, 1471 Fol) GratiamDecretum, (MoguTttiae, Schoif^ 
fer, 1472 Fol) Plinü historia nattiraiis. (VeneiiU, Jenson, 
1472 Fol.) n. m. a. von ähnlichem Werthe. 

Im April 1782 wurde die, durch Schonat^sTod 
erledigte Scriptorstelle dem , durch seine bibliographi- 
schen Kenntnisse ausgezeichneten Weltpriester , Paul 
Strattmann, verliehen, und der Hofbibliothek aus 
der P e n k e raschen Bibliothek , bei deren Auction ^ ei- 
ne bedeutende Zahl alter und seltener Werke durch 
Kauf zugewendet. 

Im Juli dessellien Jahres ward van Swieten 
mit der Nachricht angenehm überrascht, dass der 
Kaiser die Gasse der Hofbibliothek von Bezahlung' 
der zu Brüssel bei der Auction der Prinzen Carl 
von Lothringen gekauften Bücher dispensirt, und 
diese Auslage aus einem anderen Fond angewiesen habe. 

Durch Decret vom 26. October ist der als Dichter 
nicht unbekannte Gottlieb Leon, nach erfolgter 
Entlassung des Scriptors Rei^enhuber, bei der 
kaiserl. Bibliothek angestellt worden. 

,Im folgenden Monate fand der Kaiser die von 
dem Prilfecten schon früher gegebene Vorschrift, dass . 
jeder Beamte der Hofbibliothek, der ein Buch aus 
derselben zu seinem Gebrauche nach Hause zu ndi- 
men wünscht, nach dazu von dem Vorsteher erhalte- 
ner Erlaubniss , den Titel des Buches und seinep , des 



') Mau sehe. über diesen Manh: J. C. M eus ePs Lexicon.Bd. XU« 
S. 153. 
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Beamten NameOt in ein eigenes Protokoll einschretbent 
dai Bnch telbf t aber nach Yerlanf einet Monats zn* 
rfickstellen, oder dessen längere Belassnng ansnehcA 
soll, dahin zn yerschärfen: dass derjenige, welcher 
ein Bnch ohne Erlanbniss nach Hanse nehmen, oder 
das mit Vonrissen mitgenommene nicht im Protokoll 
anmerken, ni^d bei der monatlichen Bevision dieses 
Protokolls nicht znrftckgestellt haben würde, ^it der 
Cassation zu bestrafen sey;. 

Am 17. December wurde Job« Bolla, Cnstos an 
der Wiener Universitats- Bibliothek, als Scriptor zur 
kaiserlichen übersetzt, wo er — ehemals ausserordent- 
licher Professor der griechischen Sprache und Litera-* 
tnr an der hohen Schule — • den ihm zngetheilten Platz 
als Commentator der zahlreich Yorhandenen griechi- 
schen Codices nützlich ausfüllte. 

Das Jahr 1783 schloss mit einer werthvollen Er- 
werbung für die kaiserl. Kupferstichsammlnng* Van 
S w i e t e n hatte nämlich, auf die Vermehrung und Er- 
gänzung dieser herrlichen Sammlung eifrig bedacht , 
in allen ansläudisoheu Hauptstädten Commissionärs 
mit dem Auftrage bestellt, ihm, wenn Kupferstiche 
▼on Meistern zum Verkaufe Yorkämen, deren Werke 
Yorzüglich geschätzt oder selten zu finden sind, hier- 
You sogleich die Anzeige zu erstatten« &o meldete ihm 
denn sein Pariser Commissionär, dasa Hn Basan all- 
dort die berühmte Sammlung you Bembrandfs Ku- 
pferstichen , welche im (ranzen um 24,000 LiYres an- 
geschlagen war, Ycreinzeln wolle, und da der erwähnte 
Commissionär die Liste der, in der Hofbibltothek ab- 
gängigen Stücke Yorlängst in Händen hatte, zeigte 
er den Preis an, um welchen sie zn haben wären. Er 
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belieP sich auP 2g 70 Livres fdr eintge vierzig Stücke, 
wovon man die meisten gar nioht, oder vielleioht in 
50 Jahren einmal zn kaufen haben konnte. V an S wie- 
ten stellte diess dem Monarohen am 11. December 
vor, mit der Bitte, den zu diesem Kaufe nöthigen Be- 
trag von 300 Ducaten besonders anweisen zu wollen, 
da die Bibliothekbasse eine so bedeutende Auslage auf 
Ein Mal nicht bestreiten könne, und es doch zu be- 
dauern wSre, wenn man desshalb diese seltene Ge- 
legenheit einer höchst wttnschenswerthen Acquisition 
vers&umen sollte. Die Bitte wurde gewkhrt, und die 
erkauften Kupferstiche Ende Decembers dem kaiserl. 
Gesandten am französischen Hofe zur Beförderung 
nach Wien fiberliefert. 

Im Jahre 1783 langten von den aufgehobenen Kitt- 
stern in Krain, Tyrol und Steyermark Bücher hier 
ein, welche mehrere Fächer der Wissenschaften, vor- 
züglich das theologische , zu vervollständigen geeignet 
waren. 

Weiteren Ztiwachs erhielt die Hofbibliothek wäh- 
rend der ersten Hälfte dieses Jahres durch den An- 
kauf der Werke des Palladio, und einer bedeuten- 
den Anzahl von Kupferstichen aus der Sammlung des 
Grafen von Wassenaer in L e y d e n (iVorunter meh- 
rere von della Bella, Gallot und Rembrandt). 
Am 15. Juli 1783 endete der unermüdete Direotor 
V o n K o 1 1 a r sein, um die gelehrte Welt im Allgemei- 
nen, und um die Hofbibliothek insbesondere, verdienst- 
vollea Leben. Seine Analecta , und die zweite verbesser*- 
te Ausgabe der L a m b e c i sehen CommerUanen würden 
hinreichen, ihm für immer einen .Ehrenplatz unter 
den Literatoren seiner Zeit zu sichern. Es sind aber 
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auoh nooh Beweise eeiner Gelehrsamkeit und seines 
Fleisses in zehn anderen gedruckten Werken vorhan- 
den ^ aus welchen: Saadeddim, scriptorU Turcici, Anna" 
les Turcici, Taschut'-Teiifarich, swe Corona armaJium diC' 
ü, Latin» t^ersi, et uaque ad Muradem /• cum textu Türe»- 
CO impressL Vindob. 1755. Fol. — Franciscijdesquien Afe- 
ninski instiiutiones Unguae Tarcicae eic. Tomi IL Findob, 
175Ö. 4. (Wovon der zweite Theil fast gaqz von KoU 
lar ist.) — CasparU Ursini Felü de hello Pannonico libri 
decem; ex codicibue manu exaratis Caeaareii nunc primum 
in luceni prolaü etc. Vindob. 1762. 4.; — und: Nicolai 
Olahi, Metropolitae Strigoniensis , Atiila, seu de originibus 
gentis Hungaricae etc. libri dao, nunc primum ex codice 
Caesareo, OlaJii manuemendato, conjunciim editi. Findob. 
1703. 8. 9 besonders anzuführen sind. 

Jos. V. Martin es erhielt Ko IIa r*s Stelle, nud 
MichaelPetrossi wurde als vierter Hofbibliothek- 
diener angestellt; ein Mann, der sich in der Folge dem 
Institute durch viele Jahre nützlich erwiesen hat. 

Auf den December 1783 war zu Paris die Yerstei- 
gerung der berühmten Bibliothek des Herzogs de la 
y al 1 i e r e angekündigt. Sie enthielt nicht nur in jedem 
Fache der Wissenschaften die besten und seltensten 
Werke, sondern auch die herrlichsten Ausgaben; jene 
in einem solchen systematischen Zusammenhange, und 
diese in solcher Anzahl , das Jedermann erstaunt war , 
wie ein Private sie habe sammeln können. 

Van Swieten hatte den Catalog dieser Samm- 
lung schon früher sorgfältig geprüft ; die für die Hof- 
bibliothek erwünschlichen Gegenstände aufgezeichnet, 
und bei der Wahl sich bloss auf classische und, ent- 
weder des Inhaltes oder der Ausgabe wegen , seltene 
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« 

Werke beschränkt f deren Zahl 654 erreichte. Da nun 
der Fond der Hofbibliothek eine ao beträchtliche Ans* 
gäbe zu machen nicht im Stande, die günstige Gele* 
genheit aber nicht zu versäumen war, indem unter den 
ausgewählten Werken viele sich befanden, von wel- 
chen kaum zu erwarten stand , dass sie im Laufe eines 
Jahrhundertes wieder feilgeboten würden; erstattete 
der Präfect hierüber am 17. October einen trefflich 
motivirten Vortrag an den Kaiser und bat, dass Se. 
Majestät zu diesem Kaufe die nöthige Summe beson* 
ders anweisen möchten, welche sich, einem beiläufigen 
Yoranschlage nach , nicht unter 3000 imd nicht über 
4000 Ducaten belaufen dürfte. Dieser Ankauf schien 
übrigens wichtig genug, um einen eigenen Commis- 
sioidär dazu nach Paris abzusenden, wozu der Scrip- 
tor Strattmann, seiner ausgezeichneten biblio- 
graphischen Kenntnisse halber, in Antrag gebracht 
wurde. 

Schon am 31. desselben Menats waren die ange- 
suchten 4000 Ducaten bewilligt, und Strattmann 
trat in der zweiten Hälfte des Novembers seine Reise 
nach Paris an, nachdem vanSwieten ihm für dieser 
Geschäft eine ausführliche, von ihm selbst verfasste In« 
struction ertheilt hatte, worin unter Anderem auch 
vorkommt: er (Strattmann) sei berechtigt, für den 
Fall, dass er, auch ausser der La Yalliereschen, 
Versteigerung, gute Werke um billigen Preis fände, 
selbe zu kaufen, wozu, über obenerwähnte Summe, 
ihm noch 1000 Gulden aus der Bibliothek - Dotation 
zur Verfügung gestellt würden. Da aber auch bekannt 
war, dass mehrere interessante Kupferstichsammlun* 
ge^ in Paris veräussert werden sollten, wurde ihm der 
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Scriptor Bartsch (dem, ah Kfinstler' und Kunstken- 
ner, schon seit längerer Zeit die kaiserliche, kostbare 
CoUection der Kupferstiche zur! Aufsicht anvertraut 
worden) auf dieser Reise mit besonderen Aufträgen 
mitgegeben. 

Die Berichte dieses letzteren über seine in Paris 
gepflogenen Verhandlungen, aus welchen der erste 
vom 18. Januar 1784 datirt ist, sind sehr anziehend, 
und beweisen nicht nur seine gründlichen Kenntnisse , 
sondern auch seine Klugheit in der Führung eines so 
wichtigen Geschäftes. Der Hauptgegenstand seines Au- 
genmerks war das, bei einem Herrn Peters zum Ver- 
kauf gelegene Oeuifre de Rembrandt, aus 730 Kupfersti- 
chen bestehend, wofür der Eigenthümer 28,000 Li- 
.vres verlangte. Nächst diesem zog bei einem Herrn Roi 
das , 2737 Stücke umfassende Oeut^re de Nie. Cochin sei- 
ne Aufmerksamkeit an , welches durch die vielen Va* 
rianten , durch mehrere einzige Abdrücke von Platten, 
die nie fertig gemacht und wieder abgeschliffen wur- 
den, und durch einige Originalhandzeichnungen mit 
Recht coUection unigue genannt, und um 3000 Livres 
angeboten wurde. Da Bartsch den Auftrag hatte, ' 
beim Kauf der Re«mbr and tischen Sammlung nicht 
über 19,000 Livres zu gehen, und Hr. Joly, der Auf- 
Seher des Cäbinet d'estampes du Roi — sonderbar genug 
— erst durch die Bewerbung des Erstgenannten auf'die- 
ses Werlj^ aufmerksam wurde, geschah es, dass es , um 
es nicht aus dem Lande zu lassen, eben so eilig als ge- 
heim, um 24,000 Livres für das königl. Cabinet gekauft 
wurde. Dessen ungeachtet konnte man die Sendung des 
Bartsch durch die Acquisition des oben erwähnten 
Oeui^c de Cochin , der Oeuifre» de Rigaud, de Baillie, Le 
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Prince und Chedel, dann vieler, in der kaiserl. Samm- 
lang noch abgängig gewesener Rembrandt*8cber 
BlStter und anderer seltener KapPerstiche aus Basan*« 
Magazine, immer eine erfolgreiche nennen. 

Während die Hofbibliothek eine so erFreuliohe 
Vermehrung an Kunstwerken erhielt, war Stratt- 
mann nicht weniger glücklich im Ankaufe einer Men- 
ge der vortrefflichsten Bflcher, und unter diesen vie* 
1er der seltensten Incunabeln« 

Auf die Bitte dieser beiden Commissionäre, vor 
ihrer Rückkehr noch einen Ausflug nach den Nieder-^ 
landen unternehmen zu dürfen, ward ihnen derselbe 
gestattet. Sie berührten auf dieser Reise Brüssel, 
Antwerpen, Rotterdam, den Haag, Leydeji 
und Amsterdam. In letzter Stadt lernte Bartsch 
den Yver, inLeyden den van Leyden kennen; 
an beiden Orten ergänzte er noch seine in Paris ge- 
machten- Erwerbungen durch werthvolle Kupferstiche. 

Nachdem aber bei diesen Ankaufen von Büchern 
und Kupferwerken die Summe der dazu bewilligten 
4Ö00 Ducaten noch um weitere lOÖO überschritten 
worden, bat van Swieten am 16. Juli auoh um ab- 
gesonderte Anweisung dieses Mehrbetrages, und er- 
hielt solche ohne Anstand von der Grossmuth seines, 
für Wissenschaften und Künste so lebhaft eigenomme- 
nen Monarchen. 

Im August ward die Sammlung der oriental. Ma- 
nnscripte durch eine, für 500 Piaster bezahlte Abschrift 
der Bibliothek des Hadschi C half avermehrt. 

In Folge Decrets vom 26. desselben Monats trat 
ein, alt Mensch , Dichter und Bibliograph gleich hoch 
geachteter Mann in den Kreis des Hofbibliothekperso- 
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nalos. Michael Denis, Anfsehec der Gar-ellicchen 
Bibliothek in der k. k. Theresianischeu Ritterakade- 
^mie, erhielt die^ seit der Beförderung des v. Marti- 
ne s offen gebliebene zweite Gnstosstelle. Er war zn 
Schär ding am 27. September 1729 geboren, begann 
sepie Studien 1739 ini Gymnasium zu Pas sau, trat 
ans Liebe zu den Wissenschaften, und um sich ihuMi 
ungestört widmen zu können, im Jahre 1747 in den 
Jesuitenorden , ward 1750 Lehrer der lateinischen An* 
fangsgründe am Kollegium zu GrStz, 1752 Professor 
der Rhetorik in Klagen fnrt, kam einige Jahre spä* 
ter nach Pres^burg, wo er,' nach der Absichtsei- 
ner Vorgesetzten , das Predigeramt üben und der Seel- 
sorge obliegen musste, und wurde im October 1759 
in die k. k; Theresianische Ritterakademie berufen, 
um dort anfangs Logik und Metaphysik , von] 1761 
an R h e t o r i k zu lehren , in der Folge aber Vorlesun- 
gen über die schönen Wissenschaften zu halten. Nach 
der Auflösung seines Ordens (1773) erhielt er die Auf- 
sicht über die Garellische Bibliothek in erwähnter 
Ritterakademie, womit der unermüdete Mann eine, 
auf seinen Antrag neu errichtete Lehrkanzel der Bi« 
bliographie und Literargeschichte yerband, bis er 
endlich in der Hofbibliothek einen, seiner Kenntnisse 
würdigen Platz fand , zu welchem ihm der Ruf seines 
vortrefflichen Charakters und seiner Gelehrsamkeit, so 
wie eine betr&ohtliche Zahl schon, damals von ihm 
erschienener, rühmlich bekannter Schriften— hierun- 
ter vorzüglich seine Einleitung in die Bucherkunde, sei« 
ne Beschreibung der Merkwürdigkeiten der GarelUschen 
Bibliothek, und Wiens Buchdruckergeschichie — - den Weg 
gebahnt hatten. 
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Im April 1785 überreichte der Scriptor Bartsch 
den Catalog des von ihm neu eingerichteten Rem- 
brandt*schen Werkes , das nun durch die Erwerbun- 
gen in Frankreich und den Niederlanden eine seltene 
Vollständigkeit erreicht hatte. Zu gleicher Zeit wur- 
den, auf seinen' Antrag, die completten Werke des 
Rode und Adam, einige Blätter von Bartolozzi, 
und mehrere zur Ergänzung der Werke deutscher 
Künstler no'ch erforderliche einzelne Kupferstiche an- 
gekauft. Laut Decret vom 21. des ersterwähnten Mo- 
nats befahl der Kaiser, dass Ihm die, seit 1765 (dem 
Antritt seiner Mitregentschafr) bei der Hofbibliothek 
sich ergebene Vermehrung an Büchern, Manuscripten 
und Kupferstichen, und die in dieser Zeit vorgenom- 
menen ausserordentlichen Arbeiten oder getroffenen 
wichtigeren Verfügungen, angezeigt werden sollen. 
Da diese, Zeit und Mühe fordernde Darstellung erst 
späterhin zu Stande gebracht werden konnte , werden 
wir an gehörigem Orte darauf zurückkommen. 

Am Schlüsse dieses Jahres machte die kaiserl. Bi- 
bliothek eine der merkwürdigsten Acquisitionen in: 
Serpeii: Ckrisiiarusmi restitutio (1553), dem seltensten al- 

« 

1er bekannten Druckwerke. Gleich nach seinem Er- 
scheinen aus der Welt getilgt, hatte ^ die Geschichte 
fast bloss den Titel aufbehalten und der Nachwelt 
durch hier und da zerstreute Abschriften so viel Merk- 
würdiges von seinem Inhalte erzählt, dass durch zwei 
Jahrhunderte alle Bibliotheken mit eben so viel Sehnr 
sucht als fruchtlosem Erfolg darnach durchsucht wur- 
den, bis endlich ein Exemplar in England entdeckt 
wurde, das, nachdem es durch die Hände mehrerer 
französischer Privaten gegangen, in die königliche 
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Bibliothek zu Paris kam, sich jedoch in einem, durch 
Motten und Moder der Yemicfatnug entgegeneilen- 
den Zustand, befindet , so , dass es desshal)) nur sehr 
selten gezeigt werden kann. Qanz unvermuthet fand 
sich ein zweites , vollkommen wohl erhaltenes Exem-' 
plar iu der Sammlung des Grafen Samuel Teleky 
zu Hermannstadt, welches der Besitzer der Hof- 
bibliothek darbrachte und von dem darüber erfreuten 
Monarchen einen kostbaren Brillantring zum Geschenk 
erhielt. 

^m28. December 1780 bewilligten Se. Majestät der 
kaiserl. Bibliothek abermals einen ausserordentlichen 
Zuschuss, und zwar von 4240 Gulden, zum Ankauf 
ausgezeichneter Bücher und Kupferstiche aus der be- 
rühmten Versteigerung des Grafen Camus de Li- 
mare in Paris. Ein neuer Beweis, dass josbvh II. 
— - sonst in allen Theilen des Staatshaushaltes auf die 
möglichste Ökonomie bedacht — zur Beförderung der 
Wissenschaften vnd Künste jeder, auch noch so be- 
trächtliche Aufwand wohl angebracht schien. 

Im Jänner 1787 sendete der rühmlich bekannte 
Thomas Martyn in London der Hofbibliothek, 
den ersten Band seines Werkes über Conchyliolo- 
gie als Geschenk mit dem Versprechen ein, die übri- 
gen Bände nachfolgen zu lassen, so bald sie fertig 
seyn würden. 

Eben so fiberreichte ein bejahrter Priester aua 
Lothringen, Namens Sourdat, von inniger Erge- 
benheit gegen das erlauchte Haus seiner ehemaligen 
Landesfürsten bewogen, der Hofbibliothek das Corpus 
juris cwilis von der Ausgabe, welche 1575, in fünf Bän- 
den gr. Fol, durch Olivier de Hawy und Henry 
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Thierry gedrnokt worden , iu rothen Maroquin mit 
Goldschnitt prächtig ' gebunden. Diett Meisterttfick 
der Buchdruckerkuntt war schon damals so selten, 
dass in Frankreich, wo es zuerst erschien, nur mehr 
drei £xemplare bekannt waren. Der Präfect zeigte die- 
se Gabe dem Kaiser an, mit dem Vorschlag, dieselbe 
durch die Verleihung einer goldenen Medaille anzuer« 
kennen, was auch uuTerzttglich geschehen ist 

Am 27. März desselben Jahres wurde verordnet, 
dem Grafen von Lamberg für zwei kostbare Ge- 
mälde , die er der kaiserU Gemäldegallerie überlassen 
hatte, sämmtliche bis dahin bei der Hofbibliothek auf- 
bewahrte hetruskische Vasen ') zu verabfolgen. 

Durch Vortrag vom 24. Juli begleitete v a n S w i e- 
ten die im Jahre 1785 abgeforderte Darstellung aller 
in der kaiserl. Bibliothek seit 1705 vorgekommenen 
Ereignisse. Sie war in drei Abschnitte getheilt: Ver- 
mehrung an Büchern, Handschriften und Kupfersti- 
chen; ausserordentliche Arbeiten und neue Einrieb- 
tungen , welche entweder die Nutzbarkeit der Hofbi- 
bliothek zu erhöhen, oder ihren literarischen Werth 
anschaulicher und glänzender zu machen dienten ; 
Stand des Personales mit seinen während der gegebe- 
nen Zeit erfahrnen Veränderungen. 

Da diese Gegenstände im Laufe der gegenwärti- 
gen Geschichte schon zur Sprache kamen , glaube ich 
mich hier nur auf summarische Auszüge der ersten 
zwei Abschnitte beschränken zu sollen, welche einen, 
vielleicht nicht unwillkommenen, gedrängten Über- 



') Wann und wie diese hieher gekommen , ist niclit xu erörtern. 
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blick der letzt verflossenen zwei und zwanzig Jahre 
gewähren mögen. 

Anf ausserordentlichem Wege , d. i. durch beson- 
ders bewilligte Geldbeiträge oder durch Geschenke ^ 
erhielt die Hofbibliothek : 

472 Manuscripte, worunter 14 griechische, 3 he- 
bräische und 5 orientalische) nebst 5089 Original -Do- 
cnmenten und Diplomen aus den Archiven der aufge-. 
hobenen Klöster. 

Bei 10,000 gedruckte Werke, wovon 600 auserle- 
sene, grösstentheils vom ersten Range, aus der Samm- 
lung des Herzogs de la Va liiere, und mehr als 
3000 Incunabeln. 

Welche Kupferstiche durch unmittelbar von Sr. 
Majestät angewiesene Summen erworben wurden , ist 
schpn gesagt worden. 

Aus dem Fond der Hofbibliothek von jährl. 3100 
Gulden, der jedoch, nach Abschlag der Buchbinder- , 
Transport- und anderer Kosten, höchstens mit 2100 
angenommen werden konnte , wurden angekauft : 

300 orientalische Handschriften; 

ungefähr 8800 gedruckte Bücher, und 

nahe an 900 Blätter fiir die Knpferstichsammlung. 

Unter den ausserordentlichen Arbeiten und Ein- 
richtungen erscheint vor Allem die neue verbesserte 
Ausgabe der Commentarien des Lambeoius. 
Neben dieser: eine Ausgabe des Weiss Khunig, 
mit Burgmayer's Holzstischen geziert und von er- 
läuternden Anmerkungen begleitet (1775) '); die Ver- 
fassiug eines Universal -Repertoriums aus den vorhan- 



*) Man sehe den ersten Zeitraum. 
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denen einzelnen Katalogen der Druckwerke (17Ö6 — 
1772); die, zum Behnf eines neuen 9 vollständigen Ka- 
taloges 1780 begonnene, 1781 fortgesetzte, aber wie 
es scheint, nicht vollendete Beschreibung der gedruck- 
ten Bficher ; die Errichtung eines typographischen Ga- 
bine tes '), worin alle Drucke aus dem fönf zehnten 
Jahrhunderte vereinigt wurden; eine diplomatische 
Sampilnng , nämlich eine chronologische Zusammen- 
stellung der, aus den aufgehobenen Klöstern erhalte«- 
nen Urkunden, wichtig, nicht nur in vorkommenden 
Fragen über Eigenthumsrecht , sondern auch für das 
Studium der Genealogen, Chronologen, Historiker 
und Sprachforscher '); endlich verschiedene, auf Ver- 
besserung der Ordnung abzielende Arbeiten der schon 
damals sehr ansehnlichen Kupferstichsammlung. 

In dem Vortrag , womit der Präfect dieses Elabo* 
rat begleitete, sprach er drei Wünsche aus: dass die, 
mit den Bedürfnissen der Bibliothek unter allem Ver- 
hältniss stehende Dotation vermehrt, die durch den 
Reichshofrath eixizulieFernden Pflichtexemplare der im 
deutschen Reiche mit kaiserlichem Privilegium erschei- 
nenden Bücher und Kupferstiche vollständiger einge- 
sendet, und dass für die Kupferstiche ein eigenes, von 
den Büchern abgesondertes Locale in der Nähe des 
kaiserl. Bibliothekgebäudes eingeräumt werden möch- 
te. — Über den ersten dieser drei Puncte erfolgte auf 
kurzem Wege der Bescheid: »dass allemahl, wie sich 
eiii beträchtlicher Ankauf aus irgend einer Sammlung 



') So nannte man das noch jetzt bestehende Incunabeln - Zimmer. 
*) Diese Sammlung befindet sich gegenwärtig unter den Papier- 
Codices. 
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ergebe 1 die Anweisung hierzu, so ivie es bisher ge-» 
schehen, extraordinarie ex Camerali werde gemacht 
werden. « 

Den 7. Mai 1788 starb der Director und Hofrath 
YonMartines, wegen seiner Kenntnisse und seines 
persönlichen Charakters von seinen Vorgesetzten und 
sSmmtlichen Beamten aufrichtig beklagt. Van Swie^ 
ten trug in seinem Vorschlage zur Besetzung dieser 
Stelle und der dadurch veranlassten Vorrttckung des 
Personales darauf an, den Titel »Director ,<< welchen 
MABIA TBBBBiiA dem V. K o 1 1 a r nur in Ermangelung 
eines Präfeoten ertheilte, und aoiBPH II. dem V. M ar- 
tin es beiliesS) als nunmehr zwecklos aufzuheben, 
und die ehemals bestandene Benennung ^^erster Cu- 
atos« wieder einzuführen, mit diesem Platze jedoch 
den Hofrathscharakter noch ferner zu verbinden. 

Unter den, in diesem Zeiträume sich ereigneten 
zahlreichen und werthvoUen Ankäufen verdienen vor-^ 
züglich folgende Werke genannt zu werden : 

(1781.) CeUi opera msta. in membrana. Fol. XIV. Sae* 
culu — Buns Scotu8 J. Opuscula. Fenet Jenson, 1481. 4. 

(1783.) Josephus Flat^ius, VeneU 1481. FoU — Ai^ieen'- 
nae libri in re medica, c, comment Ai^erqys. VeneU 1482, JFo/. 

(1784.) Janua (J, de) Summa, quae t^ocatur catholicon, 
Moguntiae, 1460. (Erste, sehr kostbare Ausgabe, von 
Guttenberg gedruckt.) FoL maj. 2 Vol. — Rodericus 
(Sancius de Areoalo), Speculum pitae humanae. Romae, 
S^eynheim ei Pdnnariz. 1468. Fol, (Erste, sehr seltene 
Ausgabe.) — OMius Naso. Opera. Bononiae, 1480. Fol. 
2 Vol. (Äusserst selten.) — > Durandus, Rationale dipinor. 
qßicior. Moguntiae, J. Fust, 1459. Fol (Sehr schön und 
hochgehalten.) — Lactantius, Opera. Rostock, perfratres 
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domus (^iridis horli ad S, Mich, 1476. Fol. (Sehr selten.) — 
S.\ Hierommus, Epistolae. Mogunt Pn Schqffer. 1470. Fol 
(Kostbar.) — Augustinus de citntaiö Bd. Romae, Sweyns^ 
heim et Pannarts^ 1468. Fol. (Eben so.) — Eutropius, hi- 
storiographus etc. Romae, g. Lauer, 1471. 4. (Erste^ höchsi 
seltene Ausgabe.) — Polybius, historiar. Uhri superstites 
e graeco in lat contfersi a N. Perotto. Romae, Swevnsheim 
et Pannartz 1473. Fol. (Sehr kostbar.) «^ Dante Alighieri. 
FoUgno. J. Neumeister, H12. Fol. (Erste, sehr seltene Aus- 
gabe.) — - Petrarca Fr. Sonnetti. Mediolam, Ant. Zerotus. 
1473. Fol. min. (Schön und selten.) •— Antonio Betüni da 
Sienna. El monte sancto di Bio. Florentie, Nicolo di Loren- 
zo. 1477. k. maj. (Ausserordentlich selten.) — Veteres de 
re militari Scriptores. Romae, 1487. i. (Kostbar.) — Plu» 
tarchi ifitae paraleUae. Romae, U. Gallus. 1470.^ 2 Vol. 
Fol. mxij. (Erste, höchst seltene Ausgabe.) — Becor pueU 
larum. Ven. Jerson. 1471. 4. (Sehr selten.) — Mebst vie- 
len anderen werthvoUen Journalen, s'ämmtlich aus der 
Versteigerung dps Herzogs de la Yaliöre. 

(1785.) Aesopi'fabulae. Neapoli (sie), 1485. Fol, (Schön 
und sehr selten.) 

Der 20. Februar 1790 entriss der österreichiachen 
Monarchie einen ihrer grössten Beherrscher, wel- 
chem fibermässige Anstrengung, in Geschäften wie im 
Kriege, im schönsten Mannesalter den Tod brachte. 
aoiBPH ^I. starb an Erschöpfung der Kräfte. Die Hof- 
bibliothek verlor in Ihm den grossmüthigsten Beschü- 
tzer und bewahrt eben so zahlreiche als kostbare Denk- 
mahle seiner Sorgfalt für ihre Verherrlichung. 
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ZWÖLFTER ZEITBAUM. 

1790—1792. 

Soin erhabener Brnder^ ubofold IL übernahm den 
Zepter in einer wildbewegten, mit nngeheneren Ereig- 
nissen schwangeren Zeit Von den Bewohnern seines 
kleinen Staates angebethet, gingXhm, neben dem Ruh* 
me eines weisen und milden Fürsten , auch der eines 
eifrigen Mäcens der Wissensohaften und Künste vor- 
an « und die haiserl. Büchersamminng durfte hoffen, 
in Ihm einen nicht minder wohlwollenden und freigC'» 
bigen Beförderer ihres Reichthums und ihres Glanzes 
zu erhalten, als derjenige war, dessen Verlust sie so 
eben erlitten hatte. 

Das erste , was noch im Laufe des Jahres 17Q0 ei- 
4ie besondere Rücksicht verdient, ist ein trefflich aus- 
gearbeiteter Vorschlag des Scriptors Bartsch, nicht 
zu einer Reform , sondern zur Erhaltung und Fortse- 
tzung der kaiserl. Kupferstichsammlung. Der Haupt- 
endzweck dieses Vorschlages war: die Sammlung des 
Prinzen Eugen, so viel als möglich, ungetrennt zu 
erhalten; filr deren Vermehrung feste Grundsätze, und 
zwar solche aufzustellen, die auch in fernster Zukunft 
befolgt werden können; und die Manipulation des, zur 
Aufsicht über sie bestimmtet Beamten zuverlässiger, 
leichte^, folglich zweckmässiger einzurichten. Das 
Ganze zeigt eben so viel Sachkenntniss als reife Über- 
legung. Die darin enthaltenen Anträge wurden sämmt- 
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lieh in Ausübung gebracht, und werden grösstentheils 
noch heute befolgt; daher ich die Leser — ^ um Wie- 
derholungen zu vermeiden f — - auf die13eilage V. auf- 
merksam mache. 

. Das zweite finden wir in dem Erscheinen des neun- 
ten Bandes der Lambecischen CommerUarien unter 
dem Titel Adami Franc. Kollarii ad Petri Lambecii Com^ 
merUariorum de Augusta hibliotheca 6aes. oindobonensi Ut 
bros VIII, Supplementorum Über primus , posthun}us, Vindo' 

9 

bonae. Typis J, Th, nob, de Trattnem etc. Anno MDCCXC, 
von dem Gustos Denis herausgegeben uud mit einer 
Vorrede begleitet. 

Das Jahr 1791 begann mit der Beförderung des 
zweiten Gustos von S oh wandner zum ersten» zwar 
mit dem Gharakter eines k. k. Hofrathes , aber nur mit 
3000 Gulden Gehalt. Das vierte Tausend ward zur Ge- 
haltsverbesserung der beiden folgenden Gustoden ver- 
wendet, wonach der zum zweiten Gustos vorgerückte 
Abb6 Denis 2000 , und der zum dritten ernannte 
Strattmann 1400 Gehalt empfingen; welch letzterer 
in diesem Jahre zugleich als Beisitzer der k. k. Stu- 
dien- und Censurs - Hofcommission erscheint. In Folge 
der dadurch sich ergebenen Vorrückung des übrigen 
Personales wurde der Scriptor Bartsch, mit dem 
Rang nach den drei Gustoden, zum Aufseher der 
Kupferstichsammlung mit einem Gehalte von 
1000 Gulden bestimmt, und der Weltpriester und Doc- 
tor der Theologie, Ignaz P5hm, ein eben so unter- 
richteter als liebenswürdiger Mann , als letzter Biblio- 
thekdiener angestellt. 

Yon.Schwandner sollte jedoch seine Beförde- 
rung nicht lange überleben. Noch in demselben Jahre , 
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am 28. September $ beiohlois er sein thUtigee Leben, 
von welchem er der Hofbibliothek Beweise in sechs , 
von seiner Hand geschriebenen Foliobünden hinter- 
Hess 9 wovon fttnf theils die Fortsetzung der von Hey- 
renbaoh begonnenen Reoension der Manusoripte 
der Universitätsbibliothek (von Nr. 652 bis 1018), theils 
die Beiohreibung von mehr als 2000 anderen« spüter 
erworbenent von Forlosia nicht mehr bearbeiteten 
Codices und Diplome umfassen ; der sechste aber das 
Repertorinm dieser fflnf Blinde enthält. Ausser den 
schon im zehnten Zeiträume angeführten Werken ist 
von ihm nur noch eines im Druck erschienen , unter 
dem. Titel ; CAarfam lineam antiquissimam , omnia hacte" 
nui producta apecimina aetate sua iuperantem, ex clmelii9 
b^liot?hecae Aug. Vindoh. omnium Europas eruditorum judi- 
cio ßxpomt etc. Vindob. 1788. 4. maj, 

Schwandner's Platz i Rang und Gehalt erhielt 
nun (26. October 1791) der Abbä Denis; in dessen 
Stelle rückte Strattmann ein; Bartsch ward drit- 
ter Gustot mit der Aufsicht über die Kupferstichsamm- 
lung; Franz Sensel vierter, und die, durqji die stu- 
fanweise Beförderung der übrigen Beamten erledigte 
letzte Bibliothekdienersstelle ward durch Joseph 
Lorenz, besetzt. 

An bemerkenswerthen Käufen in' den Jahren 1790 
und 1791 kommen anzuführen : 

(I79O) Codices: Acta Concitii basileensis. Saeculi 
XV. Fol — Fuchsii (LeonhardiJ, Medicinae Prqfasor\9 Tu^ 
bingensU, Commentariorum Historiae Stirpium illu$triunh 
Fol IX. , mit einigen Tausend gezeichneten und oolo- 
rirten Abbildungen von Pflanzen und [GestrKuohen , 
sammt deren Beschreibung. (Einziges Exemplar.) 
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Gedruckte Bücher: £iae Sammlung hebräi- 
scher Ausgaben aus dem fünfzehnten Jahrhunderte. — 
LangUs, Dictionnaire maMchou-frangois. Paris j Didot 
3 Fol. 1789« 4. "— Flora dardca, Httfruae» I7669 mit co- 
lor. Kupfern. (Die ersten 17 Hefte.) — Kerner (J. S.),. 
Abbildung aller Ökonom, Pflanzen. Tübingen^ Gotta. 
1786. 4. (Die ersten , 4 Hefte.) — Beide Werke wurden 
in den folgenden Jahren fortgesetzt. 

Nach kaum zwei Jahren einer Regierung , die in 
dieser Jiurzen Zeit Unglaubliches zu Stande gebracht, 
die Monarchie vor Kriegen bewahrt, ihre inneren Un^ 
ruhen beschwichtiget, und den Thron auf das weise- 
ste befestiget hatte , starb isopoud II. am 1. März 1792 
so unvermuthet, dass selbst in der Residenz die Nach- 
richt von seiner Krankheit mit der Schreckenskunde 
von seinem Tode fast zu gleicher Zeit erscholl. 
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DRfilZEHNTBB ZEITRAUM. 

1792—1800. 

• 

ihm folgte fein Utaster Sohui unser jetzt glorreich 
herrsöhender Kaiser numsi welchen Gott •— nachdem 
Er Ihn durch viele Stürme schlitzend be^l^itet« aus 
80 schweren Drangsalen glanzumstrahlt hervorgehen 
liesa — zum Heil, sowohl Seiner giflokliohen, Ihn an- 
bethenden Völker « als selbst Europa's , noch lange er* 
halten wolle ! 

Nicht nur Seine grossen Vorfahren in der Liebe 
fUr die Wissenschaften nachahmend, ist es weltbe- 
kannt , dass dieser erhabene Fürst in vielen derselben 
so gründliche und vollständige Kenntnisse besitze, wie 
sonst nur die ausgezeichnetsten M&nner, welche ihr 
ganzes Leben und alle ihre Zeit dem gew&hlten Fache 
widmeten, sich dergleichen rühmen können. So konnte 
denn auch die kaiserliche Büohersammlung auf jenen 
Schutz und jene Fürsorge z&hlen, von welcher die 
folgenden Bl&tter so viele Beweise liefern. 

Nachdem Se. Majestät im April 1702 den Scrip- 
tor Schonenbusch aus der Hofbibliothek als Offi* 
zial in das k. k. geh. Cab^net zu übersetzen geruhet 
hatten, erhielt die, bei der dadurch sich ergebenen 
Vorrückung des minderen Personales offen gewordene 
letzte Bibliothekdienersstelle Carl Leopold Röl- 
lig, dessen Kenntnisse in der Tonkunst, vorzüglich 
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in Beziehung auf deren Theorie und auf die Structur 
der musikalischen Instrumentef eine besondere Erwäh- 
nung verdienen, und welcher als Erfinder einer Tasta- 
tur zur Erleichterung des Spieles der Harmonica, so 
wie zweier neuen Instrumente ^ der Orphi^a und Xe- 
norphika, den Freunden der Musik werth geworden 
ist. Das gesammte Personale bestand aus vier Gusto- 
den (Denis, Stratt^iann, Bartsch, Sensel), 
vier Scriptoren (Lenz, Bolla, Leon, Pedrossy) 
und drei Bibliothekdienern (Pöhm, Lorenz, Röl- 
lig), nebst zwei Hausknechten. 

Um dieselbe Zeit wurden für 537 Gulden Kupfer- 
«tiche aus London gekauft. 

Im Bfai dieses Jahres sendete der Chevalier 
D e n o n eine vollständige Sammlung d^r von ihm 
verfertigten Kupferstiche der Hofbibliothek als ein 
Geschenk, dessen ausgezeichneter Kunstwerth noch 
durch den Umstand erhöht wurde, dass diese K«- 
pferstiche für Geld nicht zu haben waren, da der Che- 
valier nur als Kunstliebhaber arbeitete. Der über die- 
se Erwerbung hroch erfreute Präfect ahnte damals nitht, 
dass der Geber siebzehn Jahre später demselben In- 
stitute als feindlicher Commissär mit eben so viel Eifer 
zu schaden bemüht seyn würde, wie er ehedem als 
Künstler dasselbe mit seinem Werke zu verschönern 
bedacht war. 

Am 16. Juli 1792 zeigte der kaiserl. Bücher- Com- 
missarius in Frankfurt, Johann Conrad Deinet^ 
an, dass mehrere Packe gedruckter, ungebundener 
Pflichtexemplare, ungefähr zehn Tausend Bogen, ihm 
von seinem Vorfahr in Verwahrung gegeben worden , 
welche jedoch schon so lange lägen und so fibel ver- 
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wahrt gewesen seyen, dass sie^ yon Staub imd Schmutz 
ganz verdorben, weder die Kosten der'Anhersendung, 
noch jene der längeren Antbewahmhg in einem eigens 
dazu gemietheten Locale lohnen wurden. Ohne Zwei- 
fel wurde diese Anzeige durch die von dem Frei- 
herrn van Swieten im Jahre 1787 gemachte, oben 
angeführte Vorstellung der Pflichtexemplare von kai- 
serlich privilegirten Druckwerken veranlasst 

Im Jahre 1793 wurde von einem Privaten ein, von 
Lambecius in seinen CommeaUzrien (erste Ausgabe 
I.B. Col. 95.) wegen der darin entwickelten nicht gemei- 
nen Gelehrsamkeit und der Schönheit der chorogra- 
phischen und topographischen Blätter, die es zieren, 
sehr gerühmtes Manuacript : Hieremiae GundlaehU döscnp- 
iio Hispaniae, der Bbibibliothek zum Kauf angeboten. 
Aus erwähnten Commentarien war zu sehen , dass die- 
ser Codex ehemals der kaiserl. Bibliothek gehörte, und 
UMVOUi L ihn löÖS auf seiner Beise zum Beichstage 
nach Begensburg mitgenommen hatte. Dass er von dort 
wieder zurückkam, bewies, eben diese, von des Bi- 
bliothekars Nessel hier wohlbekannten Hand, in dem 
Jahre 1692 neben dem Titelblätte, dem Lambecius 
nachgeschriebeneBemerkung.ZuKollar's Zeiten war 
dieses Manuscript nicht mehr vorhanden, wie die Note 
A. in der zweiten Ausgabe der Lambeci sehen Com- 
menlarieny B. I. Col. 202,203 beweiset; wann, oder wie 
es hinweggekommen, war jedoch unbekannt. Bei so 
vielen Gründen, welche das angebotene ]ü(anuscript 
für das der Hofbibliothek entwendete zu erkennen ga- 
ben — worunter NesseTs Handschrift der schlagend- 
ste war — glaubte vanSwietenesin Anspruch neh- 
men zu müssen , und trug darauf an, entweder den je- 
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tzigen Besitzer , zur Behauptang seines Eigenlhums- 
rechtes f auf dea gerichtlichen Weg zu verweisen; 
oder, wenn man annehmen wollte ^ dass er es, seiner 
Angabe nach, 6071a fide ^in einer Yersteigemng erkauft 
habe, ihm dafftr eine Entsoh&digang von zwölf Duet- 
ten zu bewilligen. Se. Maj^estHt aber befahlen, in Er- 
wSgnng, dass dieser Codex kein ansserordentliohes 
Zeichen habe, woraus der Käufer ihn für ein Eigen- 
thum der Hofbibliothek hatte halten können, noch 
weniger irgend ein jetzt lebender Beamter derselben 
das Werk jemals gesehen oder in H'anden gehabt, dem 
Besitzer die dafür verlangten 100 Gulden zu erfolgen. 

In demselben Jahre erschien des ersten Bandes er- 
ster Theil von jenem Werke , durch welches Hofrath 
Denis sein Andenken als Gustos der Hofhibliothek 
verewigt hat. Es fuhrt den Titel: Codices manuscripü 
iheologici hihUothecae palaiuiae pindohonensis laiini aUa^ 
rumque oecidentis linguarum, und ist in Wien bei Tratt- 
Qern auf Kosten der kaiserl. Bibliothek an Papier, 
Format und Druck der zweiten Ausgabe des Lambe- 
cius vollkommen ahnlich aufgelegt. Diesem ersten 
Theile folgten dann der zweite und dritte des ersten 
Bandes, und die drei Theile des zweiten Bandes, de- 
ren zwei letzte (1800 und 1802) erst nach seinem Tode 
gedruckt wurden. Diese sechs Bficher in Folio enthal- 
ten die mit eben so viel Gelehrsamkeit alsFleiss ver- 
fasste Beschreibung von 945 Manuscripten. 

Eine werthvoUe Vermehrung erhielt /die Kupfer- 
stichsammlung im Jahre 1794 durch die, bei der Yer- 
steigemng der Kupferstiche des Fürsten Carl von 
Ligne erkauften vorzfiglichen Blätter, worunter das 
vollständige, aus den schönsten, schon damals aus- 
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serst ielten gewordenen Abdrficken bestehende Werk 
des berühmten deutschen Künstlers Dietrich gewe- 
sen. Da der Fond der Hofbibliothek , nebst der in die- 
sem Jahre vorgenommenen Anschaffong vieler Bücher 
und mehrerer kostbarer Auflagen aus England^ zur Er- 
werbung jener Kunstwerke nicht hinreichte ^ schoss 
vanSwieten, nach dem Beispiele seines Vaters t 
meh^ als 1300. Gulden und zwar ohne Zinsen, aus Ei- 
genem vor, um einen so vortheilhaften Kauf nicht ver- 
sSnmen zu müssen. 



Bei Gelegenheit, als derselbe die Rechnung für 
das Jahr 1795 überreichte, Worin jener von ihm gelei« 
stete Yorschuss nur erst zur Hälfte getilgt erschien , 
weil, ohne Zurücksetzung der Bibliothek, an ihrer 
jährlichen Dotation mehr nicht erspart werden konn- * 
te, äussert er sich: er hoffe, es werde der höheren 
Einsicht nicht entgehen, »dass die Erwerbung selte- 
ner, und für die Hofbibliothek wichtiger Gegenstande 
nicht, wie der Kauf von Waaren, die man immerund 
überall findet, auf eine andere Zeit verschoben wer- 
den mag , sondern die Gelegenheit dazu , die sich oft 
in langer Zeit, oft in einem Jahrhunderte nicht wie* 
der, oder wohl gar niemals mehr darböte, ohne Ver- 
zug ergriffen und benutzt werden muss.« 

Im November 1795 geruhten Se. Majestät eine 
eigene Hofcommission zur Revision der öffentlichen 
Unterrichtsanstalten anzuordnen, welche die sämmtli- 
chen, in allen Theilen des öffentlichen Unterrichtes 
bis dahin in Beobachtung gestandenen Vorschriften 
und Anordnungen zu prüfen , wie auch die nöthigen 
oder nützlichen Abänderungen und einen Entwurf 
zur künftigen verbesserten Einrichtnog vorzuschlagen 
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'hatte. Hofrath Denis warde zum Beisitzer dieser Hof* 
commission ernannt. 

Auf den Wunsch des Herzogs Albrechl von 
Sachseil-Teschen wurden im Juli 1796 die in der 
Hofbibliothek sich befhndenen Handzeichnungen , wel- 
che die für eine ordentliche Sammlung nötbige Folge 
von berühmten Meistern nicht enthielten , und deren 
Vermehrung nicht in der Absicht der Verwaltung lag, 
gegen solche Kupferstiche aus der Sammlung Sr. kö« 
nigl. Hoheit ausgetauscht, welche die hierortige «zu 
vervollkommnen geeignet waren. 

Anfangs 1797 ernannte die k. k. Akademie der bil« 
denden Künste den Gustos Bartsch, rücksichtlich 
seiner Verdienste als Künstler und Kunstkenner , zu 
ihrem wirklichen Mitgliede. 

Im April desselben Jahres wurden, wegen der 
Annäherung des französischen Heeres, diejenigen Ge* 
genstände I welche einen ganz vorzüglichen Werth ha- 
ben, oder als einzig anzusehen sind, und deren Verlust 
nicht zu ersetzen gewesen wäre , aus Vorsorge einge- 
packt, um sie nöthigen Falls in Sicherheit zu bringen; 
wozu es jedoch, durch den bald darauf eingetretenen 
Frieden , nicht gekommen ist. 

Auf die im Jahre 1787 gemachte Vorstellung von 
der Nothwendigkeit, für die Kupferstichsammlung ein 
abgesondertes Locale zu erhalten, war es im VVerke, 
einen Theil des, neben dem Hofbibliothekgebäude be- 
findlichen Augustinerklosters zu räumen; allein, auf 
ein, am 9. März 1798 wiederholtes Gesuch wurde 
durch Decret vom 14. jenes Monats bekannt gemacht, 
dass man von diesem Plane wieder abgegangen sey; 
wobei jedoch der Hofbibliothek die Zusicherung er- 
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theilt wurdet dass ihr diet gewünschte Aushülfe bei* 
irgend einer anderen Gelegenheit Verschafft wer- 
den soUe. 

Da au9 der früheren Zeiti in welcher sowohl die 
GemjUdegalerie als die Antikensammlung , obschon je- 
de unter einem eigenen Aufseher , gleichwohl in Ver- 
bindung mit der Hofbibliothek standen, noch einige 
Antiken in letzterer aufbewahrt wurden, die beiden 
^ erstgedachten Anstalten aber nun schon lange völlig 
abgesondert und unter eigenen Directionen bestanden ; 
befahlen Se. Majestät am 29* November 1799, dass 
dem Director des Antikencabinets, Abbö Neumann, 
die dahin gehörigen Gegenstände vollends übergeben 
werden sollen. 

Unter den, in dieser achtjährigen Periode gesche- 
henen Ankäufen verdienen folgende eine besondere 
Erwähnung : 

(1793.) Codex: Hieremiae Gundlachii Noi>a Hispa-- 
niae Regnorum descripiio, — Druck: HändeTs Wer- 
k e. (London Amol d*sche Ausgabe.) 

(1795.) Ptolomaet (CL) Geographia laL reddita a Jac» 
Ängelo. Romae, A. Buckinck. 1478. FoL maj. Cum fig. 
(Eben so selten und kostbar als gesucht.) — - Dante, 
la diinna comedia» con commenfi del Laudino. Firenze, 
Lorenz& della Magna, 1481. FoL , mit 19 Kupfern des 
Sandro Boticelli und 3 anderen nach Gemälden 
des Andrea Orgagna, Dante*s Freund; wodurch 
dieses Exemplar der schon an und für sich , selbst in 
Italien, höchst seltenen Ausgabe einzig wird. — J^or- 
Udge (T.) a s^lect coUection qf dranfings from corious anti- 
gue gems. London, 1768« ^ Dryden Leach» 4. 3 FoL 
Praohtwerk auf Satin. 
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(1197. ) Cicero de qfflcits. Paris, Re'nouard. 1?96. 4. !Tres- 
grand Feütu (Auf welchem Papiere nur 4 Exemplare 
existiren.) 

(17990 '^os^o. La. Gerusalemme Uberaia. Parma, Bo- 
dorn. 1794. Toi. IL T. Von welcher Ausg^e nur 130 
Exemplare abgedruckt wurden. «- MolUre. Oeuvres. Pa- 
ris, DidoU 1792. 4. maj. 6 Vol,, von welcher Auflage 
nur 250 Exemplare bestehen. 

Übrigens wurden die, in diesem Zeiträume vorge- 
nommenen f zahlreichen Anhäure von Prachtausgaben 
aus der D i d o f sehen und B.o d o n i sehen Officin auch 
in dein nächstfolgenden Zeiträume fortgesetzt. 



•I •! i » • »< • I I C i M 



208 



VIERZEHNTER ZEITRAUM. 



1800—1810. 



Das Jahr 1800 brachte der Hofbibliothek einen der 
empfindlichsten Yerlustef die sie jemals gelitten, durch 
den Tod des Hofraths Denis, welcher am 2Q. Sep- 
itember erfolgte. Als wahrhaft grosser Literator allge- 
mein gepriesen ^ als kaiserl. Beamter von seinen Vor- 
gesetzten wie von seinen Mitbeamten hochgeachtet, 
als Mensch, seines reinen, wohl wollenden , edlen Cha- 
rakters wegen, von Jedermann geliebt, schied er nach 
so eben vollendetem ein und siebzigsten Lebenisjahre. 
Ausser seinen, schon oben erwähnten Werken (aus 
welchen Johannes von Müller die Commenta- 
rien der theolog. Handschriften ein »Werk von fast 
übermenschlichem Fleisse« nennt) , einer Menge vor- 
trefflicher Gelegenheitsgedichte und vielen prosaischen 
und poetischen Aufsätzen in) Österreich, Patrioten, in 
den literarischen Monaten, in den Wiener^ und Leipziger- 
Musenalmanachen , in der Anthologie der^ Teutschen u. a. , 
müssen noch folgende Arbeiten angeführt werden: Die 
Gedichte OssianU, aus dem Englischen übersetzt. 3. Th. 
Wien, 116^ — n^^. — Lieder Sined's (d. i. Denis's) des 
Barden, Wien, 1772. (Beide Werke wurden später ver- 
eint aufgelegt.) — - Grundriss der Bibliographie. Wien , 
1774. 8. — Grundriss der Literargeschichte. Wien, 177Ö. 
8. Bibliotheca tfpogrdphica V\ndohonensis. Find, 1782. 4.— 
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Annalium t/pograpfUcorum K et Michaelis McUitatra Sup^ 
plementum. IL P. Find. 1789. 4. — S. AureÜi Auguatinx, 
Hipponensis Episcopi, Sermones inedili, admixtis quibusdam 
dubiis, e membranis See. XIL Bibl. Pal. Vindob. sununa fide 
descripsitß illustrat^it etc. Vindobk 1792. Fol., üud: Carmina 
quaedüjn. Findob, 1794. 8* 

Durch Decret vom 14. October desselben Jahres 
wurde der, bei der kaiserl. geh. Hof- und Staatskanz- 
lei angestellte Hofrath, Johann v. Müller, hoch- 
berühmt als Geschichtschreiber 9 auf seine Bitte und 
durch die Verwendung des Ministers y. T h u g u t, zum 
ersten Custos der Hofbibliothek ernannt Zu Schaff- 
hausen am 3. Jänner 1752 geboren, war er dort von 
1778 bis 1780 Professor der griechischen Sprache, ging 
1781 als öffentlicher Lehrer der Geschichte nach G as- 
sei, trat 1783 in*s Privatleben zurück, welches er 1786 
verliess, um dem Rufe des Chnrfürsten von Mainz 
zu folgen, der ihn als Hofrath und Universitätsbiblio- 
thekar in Mainz anstellte, und 1788 zu seinem geh. 
Gabinetssecretär mix dem Gharakter eines Geheimra- 
thes beförderte; im Jahre 1791 ^^i'd er ohurmainzischer 
geh. Staatsrath und Senator der Republik Seh äff hau- 
sen, bis er 1793 in der oben angegebenen Eigenschaft 
in kaiserliche Dienste übertrat. Wie sehr v. Müller 
über diese Anstellung erfreut war, und wie viel er für 
die Hofbibliothek zu arbeiten sich vorsetzte, zeigen 
die gedruckten Briefe an seinen Bruder. 

Im November 1800 langten mehrere , schon früher 
bei Edwards in London für 670 Gulden bestellte Bü- 
cher ein, worunter Shakespeare*s, WalpoTe^s, 
Macartney*s Werke und andere. 

14 
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In dem uäuilicb^n Jahre ivtirde der, als Fund der 
Hofbibliothek bestimmte Pachtschilliiig der Wiener 
Zeitung von j'ahrl. 3100 auf 6000 Gulden erhöht 

Nachdem bei der Anwesenheit des französischen 
Heeres in Venedig die Gommissare jener Regierung 
500 der seltensten und merkwürdigsten Gegenstände 
aus den dortigen öffentlichen Bibliotheken hinwegnah- 
men und der grösste Verlust , wie natürlich, auch die 
grösste Bibliothek, nämlich die von San Marco traf, 
so zwar, dass, was z. B. im Fache der ersten Ausga- 
ben alter Classiker durch den Eifer des würdigen Vor- 
stehers genannter Bibliothek , des Abbate Morelli, 
noch gerettet wurde, nur mehr als eine , aus vereinzel- 

• 

ten, ohne Verbindung gebliebenen Edelsteinen bester 
hende Zierde zu betrachten war, während es in der 
Wiener Hofbibliothek zur Vervollständigung der herr- 
lichen Sammlung erster Ausgaben von alten Classikern 
hätte dienen können: trug vanSwietenim Februar 
1802 darauf au, einige in dieser Sammlung noch feh- 
lende Stücke hierher zu übersetzen. Bei dieser Gele- 
genheit wurde dargethan , dass die kaiserl. Bibliothek 
in der Zeit vom Jahre 1493 bis zum Jahre 1801 nicht 
weniger als 08 der seltensten ersten Ausgaben, wovon. 
6 auf Pergament gedruckt sind, erhalten hatte. 

Diesem Wunsche wurde auch durch Vermittelung 
des k. k. Oberstkämmerers und Gabinetsministers, 
Grafen von Colloredo, entsprochen, und im Juli 
desselben Jahres die verlangten Bücher eingesendet, 
n'imlich lAulua Gellius, Romae, in domo Peiri de Maximo, 
14Ö9* FoL Ediiio princeps in membr. «— Jpuleßis. Romae, 
in domo P. de Maximo. 1469. Fol. Ediiio princeps in membr. 
— S. Hieronymi epistolae. Romae, Swej^nheim et Pannartz. 
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1468. Fol. IL Fol. Ed. princ. in menibr. '}-, drei nuica von 
unschätzbarem "Werthe. Femers Hyginus. FerraricLe, 
per Carnerium. 1475. Editio pr. 4. — Cicero. EpUioläe fa- 
miliäres, Romae, Swe^nheim et Pannartz, 1407. Editio pr. 
4. maj, , und : Tibuüüs, Sine loco, anno et ij'pographo. Abs* 
gue Signaturis. 4« Dem Präfecten Hessen Se. Majestät 
noch besonders bedeuten, dass'Sie »den £ifer, mit 
welchem er die Hofbibliothek vollständiger zu machen 
und zu erheben suche 9 sehr zu beloben fanden.« 

Während das Incunabeln-Cabinet sich einer so 
wichtigen Erwerbung erfreute, empfing die orientali- 
sche Manuscriptensammlung eine Vermehrung durch 
einige, von dem berühmten Orientalisten, Herrn von 
Hammer, — damals noch bei der k. k. Internuncia-*- 
tur zu Constantinopel angestellt, — auf seiner li- 
terarischen Reise in Ägypten gesammelte alte Hand- 
schriften, unter denen sich auch Antar, ein arabischer 
Ritterroman in 6 Folio- und einenx Quartbande, aus 
dem zweiten Jahrhunderte der Hegira, ode^ dem 
neunten christlicher Zeitrechnung befand. 

Am 8. Mai 1802 starb der Scriptor Bolla, welcher 
sich in Yergleichungen griechischer Codices -^ wie 
sie von auswärtigen Gelehrten oft verlangt und jedes 
Mal bewilligt wurden— -besonders ausgezeichnet hatte, 
und wegen seiner gründlichen Kenntnisse in dieser 
Sprache zur Fortsetzung der Recensionen griechischer 
Manuscripte bestimmt war. 

Bei dieser i Gelegenheit wurde nach Yorrückung 
des Abb6 Pöhm, zum Scriptor, die Zahl der Biblio- 



') Ein Buch von gleicher Kostbarkeit besitzt die Ho^ibliothek in : 
JuL Caesar j edil» pr, in membr» 

14 ♦ 
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thekdiener (Anxanuenses) , nachdem sie schön frflhet' 
von vier auf drei zurückgeführt worden, weiters, auf 
zwei beschränkt, um durch Yertheilung der Besoldung 
des dritten, den zwei letzte^ Scriptoren und den beiden 
Bibliothekdienern angemessenere Gehalte zuzuwenden« 

Im Jahre 1803 , den 29. März verlor die Hofbiblio- 
thek in dem Freiherrn Gottfr. van Swieten einen 
Vorstand, dessen ausgezeichnete Verdienste um die-" 
selbe im Laufe dieser Geschichte dargestellt worden , 
und Ivelcher mit gleichem Eifer für den Ruhm und die 
Aufnajime des ihm anvertrauten Institutes , wie für das 
Wohl der dabei angestellten Beamten gesorgt hatte« 
Ausser diesen und den nicht minder rühmlichen Ver- 
diensten, die er sich als Präses der Studien - Hofcom-^ 
mission gesammelt, ist ihm vorzüglich die musikali- 
sche Welt unvergänglichen Dank schuldig. Ein gründ-^ 
lichär Kenner und enthusiastischer Freund der Ton- 
kunst, suchte er seinen edlen Geschmack in derselben 
dadurch zu verbreiten, dass er bei grossen, durch ihn 
veranstalteten Goncerten die Meisterwerke eines Hän-^ 
del, Bach, Hasse u. dergl. aufführen lies(8. Er stand 
an der Spitze der Gesellschaft der adeligen Kunstfreun- 
de, welche sich in jene^ schönen 2eit verbunden hatte, 
gediegene Musik emporzuhalten, um dadurch -— wie 
sie, leider, vergebens! hoffte— dem einreissenden Un« 
geschmack einen Damni entgegenzustellen, und die 
keine Kosten scheute, diesen erhabenen Zweck zu er* 
reichen. Van Swieten^s Einflüsse auf diese Gesell-^ 
Schaft verdankt man Haydn^s Schöpfung, seine 
Jahreszeiten und M o z a r t^s Bearbeitung von vier 
'Hände Tsohen Oratorien. 

Seine Stelle bei der Hofbibliothek erhielt am 23^ 
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April des nämlichen Jahres der geh. Staats - Offizial 
und Director der italienischen Hofkanzellei 9 Frei- 
herrvon Jenisch, welcher nicht nur vieler occi- 
dentalischer Sprachen 9 sondern auch der arabischen , 
türkischen und persischen kundig war. Im darauf ge-* 
folgten Mai wurde Propst Hofstätter, bis dahin 
Director der Theresianischen Ritter - Aka^demie, mit 
dem Titel eines k. k. Rathes und einem Gehalt von 
'3000 Gulden als »zweiter Gustos« zur Hofbibliothek 
übersetzt, oder er erhielt vielmehr — da Strattmanu 
zweiter Gustos- war — den Rang zwi^hen diesem und 
dem Hofrathe von Müller als überzähliger. Es ist 
derselbe, welcher die im ersten Zeiträume angeführte 
Ausgabe des JVe^ss Khurug unternommen hat. 

Der erste Band des ausgezeichneten Werkes : Le 
Peintre grapeur ^ wodurch der Gustos Bartseh, als 
Künstler schon lange hochgeschätzt, sich auch als vor- 
züglicher Schriftsteller in seinem Kunstfache bewies ^ 
erschien in diesem Jahre bei Degen. 

In der letzt verÜQSsened Zeit h^tte sich hier die 
Typographie auf eine ungemein erfreuliche Weise ge- 
hoben:, besonders waren aus der Offioin des so eben 
erwähnten Buchdruckers Degen Auflagen hervor- 
gegangen, welche sich auch mit den vorzüglichsten 
derlei Erzeugnissen des Auslandes messen durften. 

Von den, in dieser Buchdruckerei z,u Stande ge- 
kon^menen Prachtausigaben (welche — • nach derl)isher 
beobachteten Ordnung —am Schlüsse dieses Zeitrau- 
mes unter den merkwürdigen Käufen werden angeführt 
werden) hatte nun van Swieten theils, weil es vor- 
züglich dieser Hofbibliothek zukommt, vaterländische, 
^ ihren RereiQh einicblagen4e (ndustrie zu unterstii-, 
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tzen, theilSf weil es Schande gewesen wSre, hier im 
Orte erschienene Prachtdrucke, welche nicht zu den 
Pflichtexemplaren gehören, nicht zu besitzen, mehr 
ankaufen lassen, als der Fond bestreiten konnte , und 
war eben im Begriffe, den Monarchen hierzu um ei- 
nen ausserordentlichen Zuschuss zu bitten, als der 
Tod ihn überraschte. Sein Amtsnachfolger sah sich 
demnach genöthigt, zur Tilgung des, für diese Ankäufe 
aufgelaufenen Rückstandes von 10,575 Gulden die al- 
lerhöchste Gnade anzusprechen, und Se. Majestät 
geruhten auch im August 1803 jenen Betrag zur Befrie- 
digung des Buchhändlers Degen bei dem Came- 
rale besonders anzuweisen, mit dem Beisatze jedoch, 
dass die Hofbibliothek künftig einer solchen Über- 
schreitung ihres Fonds sich enthalten solle. 

Am 5. März 1804 starb der Amanuensis Carl Röl- 
lig, eben als er im Begriffe war, den zwei von ihm 
erfundenen musikalischen Instrumenten noch ein drit- 
tes, der Lyra der Alten durchaus ähnliches beizufii- 
gen. Während seiner Dienstleistung war er vorzüglich 

• 

bemüht, die, ii dem grossen Bibliotheksaale zerstreut 
gestandenen, theoretischen und practischen Werke 
der Tonkunst zu vereinigen und — so viel die damals 
noch mangelhafte Sammlung derselben es zuliess — - 
systematisch zu ordnen. 

Einen weit wichtigeren Verlust erlitt die kaiserl. 
Bibliothek in dem nämlichen Jahre durch den Austritt 
des Hofrathes von Müller. Ns^chdem er früher ei- 
nen Urlaub zu einer Reise ins Auslantl angesucht und 
erhalten hatte , sendete er seine Bitte um gnädige Ent- 
lassung von «einer Stelle ein, welche Se. Majestät 
am 20. März auch zu bewilligen faqden. 
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Von den sohöueu, bei dem Antritte 'seiner Stelle 
ia diesem Institute für das Wohl desselben gefassten 
Vorsätzen ist .keiner aasgefährt worden. Nicht nur die 
Recension aller hier befindlichen historischen Codi* 
ces (welche schon van Swieten, ihrer Anzahl we« 
gen , als für die unzureichende Dauer eines Menschen- 
lebens unmöglich erklärte), und der Real- Katalog 
über die gesammten , von ihm selbst auf 250,000 be.- 
rechneten Bacher der Hofbibliothek, den »er selbst« 
machen wollte, während damit zehn bis zwölf sach- 
kundige Männer durch mehrere Jahre vollauf beschäi- 
tigt seyn würden ') ; sondern sogar der Prologus zu 
den letzten zwei Theilen der Commeniarien von Denis 
unterblieb, worin er dessen »Recension der theolog. 
Manuscripte, im Yerhältniss des daraus hervorgehen- 
den literarischen Gewinnes, auch ihn selbst und alle 
Werke seinev langen Laufbahn würdigen , und seinem 
ehrwürdigen Charakter das verdiente Denkmahl stif- 
ten« wollte. Es scheint zwar, dass von einer oder der 
anderen dieser Arbeiten wirklich etwas angefangen, 
aber der Hofbibliothek vorenthalten worden; denn 
der ordnungsgemässe Antrag »des Ffeiherrn von 
Jenisch, dass v* Müller vor seinem Austritt^ noch 



') Einige behaupten zwar, dass v. Müller diesen Real-Catalog ^ 
wirklich verfasst und seinem Bruder übergäben habe , dass er 
abev zu flüchtig und mit zu vielen Abkürzungen gwchriebeu 
SQy , um für irgend einen Andern, als den Verfasse« selbst, 
lesbar zu seyn. Glaubwürdigeren Nachrichten zufolge ist dieser 
▼ermuthliche Real - Gatalog *— dessen Vollendung in den drei 
Jahren seines Wirkens an dieser Bibliothek unter die rein 
unmögliclicn Dinge gehört — nichts weiter gewesen , als eine 
Au^eichnung solcher Werke , die er zu seinen vorgehal^ten hi- 
«torischen Arbeiten zu benütA^n dachte, 
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e{n Mal in der Hofbibliotheh erscheinen, die Fosca- 
r in i sehen Mannscripte , welche er vor seiner Abreise 
durchsah 9 in ihre Ordnung zurückstellen , und die, 
während seiner Anwesenheit in der Hofbibliothek ge- 
machten Arbeiten derselben übergeben solle 9 i>lieb oh- 
ne Erfolg; allein, gewiss ist, dass die kaiserl. Biblio- 
thek nicht das geringste Andenken aus der Zeit besitzt, 
in welcher sie den berühmten Mann unter ihre Beam- 
ten zählen durfte. 

Seine Werke, unter welchen die Geschichte der 
Bchweizerischen Eidgenossen als ein Stern erster Grösse 
glänzt, sind zu allgemein bekannt, als dails es nöthig 
wäre, sie hier besonders anzuführen. 

Die Stelle eines Hofrathes wurde vor der Hand 
nicht wieder besetzt, und der überzählige Gustos Hof- 
stätter, mit seinem bisherigen Gehalte, erster Gu- 
stos geriannt. 

Im October 1805 gebot das Anrücken des feindli- 
chen Heeres, die am iheisten werthvoUen Gegenstände 
der Hofbibliothek einzupacken, und auf der Donau 
nach Ungarn zu verschiffen. Als ein merkwürdiger Be- 
weis von Eifer und Sorgfalt für die Y ymehrung des 
hier aufbewahrten literarischen Schatzes darf bei die- 
ser Gelegenheit wohl angeführt werden, dass —- wie 
die vorhandenen Rechnungen zeigen, — trotz der An- 
näherung des Feindes f der am 13. November wirklich 
in die Mauern Wiens einzog, noch am II. October 
nicht nur Bücher, sondern auch Kupferstiche (wor- 
unter: Oeutfreß compleies de Claude Lorrain) gekauft, 
und kaum dass die Stadt von ihren unwillkommenen 
Gästen befreit war, am 22. Jänner 180Ö mit derlei 
Käufen schon wieder fortgefahren worden. 
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Bei Gelegenheit 9 aU im April 1600 der Ciutos 
Abb^ Hofstätterf welcher eine ansehnliche geist- 
liche Pfrflnde erhielt , den Dienst der Hofbibliothek 
TcrliesSf wurde Abb^ Pöhm— obschon erst vierter 
Scriptor,— in Rfichsicht seiner ansgezeichneten Kennt- 
nisse f seines , ganz dem Stadium der Literatur gewid- 
meten Eifers und seiner ausgebreiteten Bücherkunde ^ 
in die durch Vorrfickung erledigte vierte Custoden- 
stelle befördert. Die damit offen gewordene Scriptor« 
stelle erhielt der, von den ehemaligen vier Bibliothek- 
dienem (Amanuensen) allein noch übrige Lorenz, 
und diese Cathegorie ging völlig ein. Der sonach er- 
sparte Gehalt ward zur Herstellung eines besseren Ver- 
hUtnisses der Gehalte überhaupt verwendet , zu folge 
welchem nun der erste und zweite Gustos, jeder 2000, 
der dritte 1400, der vierte 1000 Gulden erhielt, die 
Besoldungen der Scriptoren aber stufenweise auf QOO , 
800, 700 und 600 Gulden bestimmt wurden, wie sie 
noch gegenwärtig stehen. 

Ein kostbares Geschenk erhielt die Hofbibliothek 
im Laufe dieses Jahres von den drei Brüdern Lords 
Grenville: Homer i Utas et Odfssea, 4 Vol. Oxoniae »^ 
1803. 4. Ein auf ihre Kosten gedrucktes Prachtwerk, in 
Maroquin gebunden, inwendig mit folgender Zuschrift : 
Biblioihecae Caesareae Vindoh, Dormmi Georgii Grentnüe» 
Marchionii de Buckingham, Honoraiissmd Thomae Grerwilie 
ei GuUelmi Saronis de GremnUe, 

Im December starb der Scriptor Lenz, und Jo- 
seph Schober erhielt im Jänner 1807, sowohl we- • 
gen seiner bibliographischen Kenntnisse, als seiner 
Einsichten in das Fach der Kupferstiche, wodurch er 
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alü Gehülfe de« Custas ItarUoh siob eignete ^ den 
letzten Soriptorsplatz. 

Zu eben jener Zeit wurde eine dringende Vor- 
stellung ttber die Nothwendigkeit eines ausgedehnte- 
ren Raumes für das immer zunehmende Bedürfniss der 
Hofbibliothek erstattet , und um einige « in dem anstos- 
senden Augustinergebäude befindliche 9 dem kaiserl. 
Naturaliencabinete zwar zugedachte y damals aber von 
demselben noch nicht benutzte Zimmer angesucht. Als 

* 

Grund dieser Vorstellung ward« ausser dan^ Mangel 
an Raum zu ordentlicher Aufstellung der Handschrif- 
ten und Bücher, besonders die Unzukömmlichkeit an- 
geführt, dass für keineh Gelehrten, von welchem Ran- 
ge er seyn mag, zu literarischen Ausarbeitungen auch 
nur der kleinste abgesonderte Platz vorhanden ist, und 
der grösste Theil der Beamten mitten unter den Le- 
sern aller Gattungen seine Geschäfte vollziehen muss. 

Diese Vorstellung war der letzte Act von Sorgfalt 
für das Wohl der kaiserl. Bibliothek, welchen der 
Freiherr von Jenisch ihr geben konnte. Er starb 
im November 1807. Zu seinem Nachfolger wurde der 
k. k. geh. Rath und Kämmerer, Freiherr von Car- 
nea-Steffaneo, bis dahin Ajo Sr. kaiserl. Hoheit 
des Kronprinzen, ernannt; nachdem der Erzherzogli- 
che Lehrer, VinzenzStingel, als überzähliger Gu- 
stos hierher übersetzt worden war. 

Am 30. desselben Monats wurde auf höhere An- 
ordnung, über die Frage: »Welche sind die Bedürf- 
nisse der kaiserl. Hofbibliotbek , und welche jährliche 
Summe wird erfordert, um dieses berühmte Institut 
mit Würde zu erhatten?«« eine eben so ausführliche, 
als durch den Gustos Strattmann trefflich goarbei- 
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tete Darstellang überreicht. Von welbh richtigen An- 
sichten der Verfasser dabei ausging , mag die Einlei- 
taug beweisen. 

»Die kaiserL Holbibliothek« -— heisst es darin — . 

»stellt sich in einem dreifachen Gesichtspuncte dar.« 

»Sie ist die Bibliothek für die gebildete Classe der 

Hauptstadt. Diese fordert von ihr die merkwürdigsten 

Werke des Unterrichts. «^ 

»Sie ist die Nationalbibliothek des österreichi- 
sche!^ Kaiserthums. Der Einheimisch« wie der Fremde 
erwarten, bei ihr die gesuchtesten literarischen Sel- 
tenheiten anzutreffen.« 

»Sie ist endlich die Bibliothek des Kaiserhofes, 
von dem sie ihre Benennung hat. Damit ist typogra- 
phische Pracht wesentlich verbunden.« 

»Ausser dem Bücberfache schliesst die Hofbiblio- 
thek noch einen anderen kostbaren Theil in sich , der 
den Künstler und den Kunstliebhaber zum Augen- 
merk hat , und in einer grossen und reichen Kupfer- 
stichsanimlnng besteht, die fortgesetzt und erhalten 
werden muss.« « 

»Der Einband, nach den verschiedenen iStufen des 
Werthes der Bücher, ist ein gemeinschaftliches, un- 
entbehrliches Bedürfniss aller Abtheilungen.« 

»Die sogenannten kleinen Handausgaben ') endi-. 
gen die Reihe der Bedürfhisse der Hofbibliothek.« 

Nun werden alle diese sechs Rubriken mit voll- 
ständiger Sachkenntniss beleuchtet , und am Schlüsse 
daraus das Resultat gezogen, dass zur hinreichenden 
Bestreitung derselben eine jährliche Summe von 15,000 



') Für Scliicibmaterialicn, Briefporto u. clgl. 
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Gulden, wovon 11,000 in Conventionsmflnze , zur Be- 
. Zahlung der ausländischen Ankäufe, und 4000 in Pa«- 
piergeld, erforderlich sey. 

Hierüber ist den 2. Februar 1808 die jährliche po- 
tation der Hofbibliothek mit 15,000 Gulden in Papier- 
geld festgesetzt worden. 

Am 9. Jnni des nämlichen Jahres geruhten Se. 
Majestät die Einleitung zu treffen, dass, nach dem 
' Beispiele anderer Staaten , von jedem in der österrei- 
chischen Monarchie zum Druck beförderten Werke 9 
so wie von jedem in derselben herauskommenden 
Kupferstiche und den Landkarten ein Exemplar un- 
entgeldlich durch die Bücher - Revisionsämter an die 
Hofbibliothek abgegeben werde. Der Verlauf gegen- 
wärtiger Geschichte hat gezeigt, dass diese Einrich- 
tung schön in ältester Zeit, als die österreichischen 
Regenten zugleich dem heil, röm* Reiche vorstanden , 
rücksichtlich aller dort mit kaiserl. Privilegium ge- 
druckten Bücher getroffen war. 

Im Juli 1808 wurde der erste Gustos Strattmanu, 
in den Ruhestand, und an seine Stelle der überzählige 
Gustos Stingel mit dem Gharakter eines k» k* Hof- 
rathes uud 4000 Gulden Gehalt gesetzt« 

Übpr eine, von 4cm neuen Präfecten am 15. Octo- 
ber erstattete Anzeige ,. dass die kaiserl. Büchersamm- ' 
lung, besonders aber die der Mannscripte, dnrth Sorg- 
losigkeit während der letztverflossenen Jahre in einem 
9«hr verwahrlosten Zustande sich befänden, ward ihm 
der Auftrag ertheilt , von den vier Gnstoden schriftli- 
che Äusserungen über die Beschaffenheit des, jedem 
anvertrauten Faches abzufordern. Da er diesen Auf- 
trag längere Zeit iinbefo.lgt Hess, ordnete der kaiserl. 
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erste ObenthbfmeUter, Ffirst zu Trauttmans- 
rlorf, zu dessen Verwaltungszweigen die Hofbiblio- 
thek gehört, eine, in seiner Gegenwart vorzunehmen- 
de Untersuchung derselben auf den 1. November an ;, 
und alsFreiherr von Steffaneo auch diese, unter 
mancherlei Yorwänden, zu vereiteln wusste, wurden 
jene Äusserungen von Hen Custöden unmittelbar 
abverlangt, ausweichen hervorging, dass, ausserdem 
unabwendbaren Verderben einiger Manuscripte und 
Incnnabeln , welches die Ageiitien der Atmosphäre im 
Laufe von Jahrhunderten verursacht, und grossen 
Theils schon früher, als sie ein Eigenthum der Hof- 
bibliothek wurden, begonnen hatten, nirgend Sorg- 
losigkeit verrathende Beschädigung zu finden, die ge- 
druckten Bücher aus neuerer Zeit, und die Kupfersti- 
che aber vollkommen gut erhalten waren. 

Das Angebot eines Bandes , welcher vier xylogra- 
phische Werke ans dem fünfzehnten Jahrhunderte, 
mit ilinminirten Holzschnitten enthielt, tiämlich: X^ 
ber Regum^ Historiae peteris et no(d Testamenti (BibÜa Paur' 
perum) j Historia seu proi^identia Mariae VirginJU ex caniico 
canticorumß und: Ars memorandi notabiUs per figyrae 
Effangelistarum (kl. Fol.), gab neuen Anlass zu abwei- 
chenden Meinungen zwischen dem Pr'ifecten und den 
Custöden, indem ersterer gegen den Ankauf, diese 
hingegen für denselben stimmten; welcher denn auch 
höheren Orts beschlossen wurde, da die Custöden be- 
wiesen hatten, dass diese höchst seltenen Ausgaben 
nicht nur alle aus dem fünfzehnten Jahrhunderte , son- 
dern drei davon ganz unzweifelhaft aus der Zeit vor 
Erfindung der Buchdruckerkunst mit beweglichen Let- 
tern , also vor dem Jahre 1450 herstammen. 
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Di^ch Decret vom 10. Februar 1809 fanden S e. 
Majest'at den Freiherrn von Steffianeo von 
dem Dienste eines Präfecten der Hofbibliothek zu ent- 
heben, und diesen Ihrem geheimen Rathe, dem Gra- 
fen in 'Tenczin Ossolinski, einem Manne von 
ausgebreitetein Kenntnissen und Besitzer einer eben 
so zahlreichen als auserlesenen Biichersammlung, zu 
verleihen. 

' Leider musste sein erstes Augenmerk auf die Ret- 
tung der kostbarsten Gegenstände des , seiner Leitung 
zugewiesenen Institutes gerichtet seyn, da das wan- 
delbare Kriegsglück die feindlichen Heere zum zwei- 
ten Male dieser Hauptstadt nahen liess. 

. Obschon die Wichtigsten und seltensten Manu- 
scripte, Bücher und 'Kupferstiche in 14 Kisten einge- 
packt und nach Ungarn versendet wurden; konnte es 
bei einer, an werthvollem Inhalte so reichen Biblio- 
thek doch nicht fehlen , dass immer noch sehr Vieles 
zurückbleiben musste 9 dessen Gewinn die Bentelust 
der Feinde zu reizen, und dessen Verlust das Be- 
dauern der Einheimischtdn zu erwecken geeignet war. 

Schon am 10. Juni erhielt der Präfect ein Schrei- 
ben des General-Gouverneurs, GrafenAndreos- 
si, mit der Aufforderung, dem General -Director der 
französischen Museen , D e n o n , ein vollständiges 
Verzeichniss jener , in der Hofbibliothek befindlichen 
Gegenstände der Kunst und Literatur zu übersenden , 
»Welche werth sind, ausgewählt und abgesiHidert zu 
werden.« 

Eine ähnliche Aufforderung erhielt am folgenden 
Tage der Gustos Bartsch, worin namentlich alles in 
Anspruch genommen wurde, was an Kupferstichen 
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nur immer, entweder in Rücksicht atif die Maler, 

I ' 

nach deren Werken sie gestochen sind 9 oder auf die 
Kupferstiche selbst, berühmt und kostbar ist. 

Vergebens hatte Graf Ossolinsky sich an den 
französischen Minister, Grafen von Champagny, 
um Schutz für die kaiserl. Bibliothek gewendet; um- 
sonst darum bei Napoleon selbst in einem trefQich ver- 
fassten Memoire gebeten, und sowohl den General 
Andreossi als den Director Denon ersucht,. bis 
zum Erfolg der, ihm hierüber versprochenenEntschlies- 
sung des französischen Kaisers , die Requisitionen ein- 
zustellen, die nicht nur für die Bibliotheken und Museen 
von Frankreich, sondern auch noch für jene seiner 
Alliirten fortwährend Statt fanden. Diese. wurden, aller 
Protestationen ungeachtet, schonungslos fortgesetzt; 
66 griechische und lateinische Codices, 141 Manu- 
scripte aus den Eugen sehen und Höh endo rf sehen 
Sammlungen; worunter sehr viele auf Pergament und 
mit Miniaturen; 23 deutsche, französische und italie- 
nische, unter Letzteren die Hälfte der F oscarin i- 
sehen Handschriften; alle orientalischen Manuscripte, 
mit Ausnahme von etwa hundert, welche zu retten dem 
Eifer des Herrn vonHammer gelungen war ; I69 Bän- 
de, theils Auflagen aus dem fünfzehnten Jahrhunderte, 
theils Werke mit schwarzen oder colorirten Kiipfern; 
und 20 Foliobände mit Kupferstichen nebst zwei Por- 
tefeuilles mit 369 einzelnen Blättern, waren die Ge- 
genstände, deren Verlust, trotz aller Anstrengungen 
des Präfecten und des Personales zur Verhütung desr 
selben, die Hofbibliothek zu beklagen hatte. 

Eine, .von dem Grafen Ossolinsky infranzö- 
sischer Sprache verfasste, an den Obersten Hofmei- 
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8ter, Fürsten zu Tranttmansdorf« gerichtete 
Darstellung aller , in der kaiserl. Bibliothek während 
der feindlichen Invasion vorgefallenen Ereignisse ge- 
währt ein vollständiges Bild des harten 9 rücksichts- 
losen Verfahrens von der einen , der Treue und des 
Diensteifers von der andern Seite. Nachdem der Graf 
die Massregeln , welche genommen wurden , die For- 
derungen der feindlichen Gommissäre möglichst zu 
massigen, und den Erfolg angezeigt hatte , welcher 
durch diese Bemühungen zum Besten der Hofbiblto- 
thek erreicht wurde, sagte er: «Ich würde höchst un- 
gerecht seyn, wollte ich den Erfolg Jbloss meinem ei- 
genen Eifer zuschreiben; er war das Resultat des- 
jenigen, welcher alle meine achtungswürdigen 6e- 
fährtep belebte, und die Wirkung gemeinschaftlicher 
Berathungen. Auch verpflichtet mich die Dankbarkeit, 
zu erklären, dass es in jenen Tagen des Kummers ein 
grosser Trost für mich war, zu sehen, wie sie meine 
schmerzlichen Gefühle theilten , a 1 1 e von demselben 
Geiste durchdrungen waren, und mich durch fortwäh- 
rende Beweise ihres Vertrauens und ihrer Freundschaft 
unterstützten. M — . 

Den 2. December 1809 ertheilten Se. Majestät 
dem Präfecten eine , von Allerhöchstdenselben 
eigenhändig unterzeichnete Instruction ; auch erhiel- 
ten die Beamten von dem ersten Obersthofmeister eine 
besondere Dienstes Vorschrift: «um bei der k. H* Hofbi- 
bliothek jene Ordnung, welche zum Lobe des Perso«- 
nales bisher bei selber geherrscht hat , zu befestigen , 
und auch für die Zukunft zu sichern.« 

Um diese Zeit wurden von dem Kunst- und Buch- 
händler in Manheim, Dominic Artaria, 146 
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kostbare Werke zum Kauf angeboten ; allein die Do- 
tation der Hofbibliothekf deren wirklioker Betrag 
durch den nngUnitigen Cnra des Papiergeldes weit un- 
ter ihrem Nominalwerthe stand , war nioht im Stande« 
diese auuergewöhnliohe Erwerbung zu bestreiten« und 
auf besonderen Zuschnss « nach einem kaum beendig* 
ten, kostspieKgen KriegCf nioht zu hoffen ; man musste 
sich demnach darauf beschränken ^ nur die Fortse* 
t Zungen von Werken, d^en erstere Bünde bereits frtt* 
hei^ angeschafft wurden« und solche Bücher zu kaufen« 
die in Zukunft selten zu werden drohten« welche zu- 
sammen schon die Summe von 4110 Gulden in Con- 
venzionsm<|nze erforderten. Aus den übrigen« im Laufe 
dieses Zeitraumes gemachten Ank&ufen dürften folgen- 
de Werke genannt werden: 

(1800.) Horaüua Flaccus. Opera. Parmae, BodonL 
179L gr. Fol. Velin, ein Meisterstück der Bnchdru* 
ckerkunst« wovon nur 200 Exemplare« und darunter 
nur 50 auf Velinpapier bestehen* — - Caiullus. Parmae^ 
Bodoni 1704. gr. Fol Velin, wovon nur 15 Exemplare 
existiren. — T^iomas a Kempis. De imitaiione ChriHi Par» 
mae, Bodoni. 1793. gr, Fol. Velin, von welchem eben- 
falls nur 15 Exemplare auf Velin gedruckt wurden. 

(1801.) Taseo (T.) Aminta. Pamiae, Bodoni. 1793. 
Fol Velin, dessgleichen nur 15 Exemplare -^ Gua- 
rini. II Poitor ftdo. Parmae, Bodoni. 1793. gr. 4. Velin: 
wovon nur 25 Exemplare bestehen. -^ Rabelais. Oeu- 
t>res. Paris, Basiien. 1798* Fol a^ec est. Von diesem tot- 
mate gibt es nur 3 Exemplail^. 

(1803.) Audebert (J. B.) kisioire nat. des Colibris. Pa- 
ris, 1800. gr. Fol ftgures peintes, iexie en or. Es gibt 
nur 12 Exemplare mit Goldschrift. — Racine (J.) Oru* 

ir) 
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i^res. Paris, DidoL 1801. Fol. VeUtL 3 Vol fig* a. l /.; 
einer der aasgezeichnettten Pracbtdrucke. •— Denon. 
Foyage dana VEgypte. Paris, Didot. 1802. .gr. Fol Feim. 
2 FoL^ prächtig, und schon jetzt sehr selten. — La 
Borde, Description dHin patfe en mosa'ique. Paris, DidoU 
1802. Fol ail Felin. fig. color.; wovon nur 160 Exem- 
plare bestehen. ^^ La Fontaine, Fahles, Paris, Didot 
1802. Fol. Felin. 2 Fol nigneties a. l l Es gibt nur 100 
Exemplare dieser Art. 

(1804.) Dante» La dipina commedid. Parmae, Bodfni, 
1795. Fol gr. 3 Fol Felin ß auf welchem Papiere es nur 
130 Exemplare gibt. — Vz(J. Pr.) Poetische IVerke, nach 
seinen eigenh. Ferbesserungen , herausgegeben uon Chr. F. 
Weisse. fVien, bey Degen. 1804. 4. 12 Bände, Auf Per- 
gament; von welcher Prachtausgabe nur noch Graf 
Fries ein Exemplar besass. In diesem Jahre wurde 
\ auch das Portrait des Malers Daniel Gran^ von ihm 
selbst gemalt, angekauft, welches keinen angemesse- 
neren Platz als hier finden konnte , wo er sich durch 
die herrlichen Plafondgem'älde des grossen BQcher- 
saales verewigt hat.' 

(1805.) Oeuvres compUtes de Claude^ Lorrain. 

(1809*) Vier xylographische Werke. (Von welchen 
im Verlauf dieses Zeitraumes gesprochen wurde.) 
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FÜNFZEHNTER ZEITRAUM. 

1810—1820. 

JUer Marqnis Rangone machte itn November 
18i0 den Antrag, der Hofbibliothek seine Sammlung 
von, Handschriften (meistens Abschriften italienischer 
Gesandtschaftsberichte) darbringen zu wollen. Auf die 
Äusserung des Grafen O^solinshy, dass diese, be^ 
sonders in Hinsicht auf die Geschichte des fünfzehn^- 
ten und sechzehnten Jahrhundertes werthvollen Manu^ 
Scripte eine erwünschte Erwerbung seyn würden , ge-^ 
ruhten S e. Majestät, diess Geschenk nicht nur gnä- 
digst aufzunehmen, sondern auch Ihrem ersten Oberst- 
hofmeister aufzutragen, dem Marquis hierüber das al* 
lerhöchste Wohlgefallen zu erkennen zu geben, und 
dessen gemeinnützige Handlung durch die Wiener 
Zeitung öffentlich bekannt zu machen. 

Im December desselben Jahres, nach erfolgtem 
Tode des Scriptors Schober, erhielt die kaiserL 
Hofbibliothek eines ihrer jetzigen ausgezeichnetsten 
Mitglieder in der Person des Bartholomäus Kopi- 
tar^ eines Mannes von vielseitiger Erudition, und . 
nicht nur der, einem deutschen Gelehrten gewöhnlich 
eigenen, alten und neueren Sprachen kundig, sondern 
auch in der neugriechischen und in den slavischen, 
Dialecten gründlich bewandert; wovon er einen glan- 
zenden Beweis durch die Herausgabe der ersten und 
einzigen »Grammatik d& slat^ischea Sprache in Krain, 

15 *' 
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Klu^nihen und Steiermark, Laibach, 1808. £ei fV. H. Korn,« 
8. 1 gelierert hatte. 

Durch allerhöchste Entschliesaung vom 11. Fe- 
bruar 1811 ist die Einlieferung der Pflichtexemplare 
von allen I in den k. k. Staaten erscheinenden neuen 
Büchern , Kupferstichen und Landcharten genauer re- 
gulirt und — um sowohl die Hofbibliothek vor Porto- 
kosten zu bewahren« welche zuweilen den Werth der 
eingesendeten ' Gegenstände übersteigen könnten, als 
auch, um den Verlegern keine Einsendungsauslagen 
zu verursachen, *- befohlen worden, dass letztere die, 
der kaiserl« Bibliothek gebührenden Exemplare an das 
n&chste Bücher -Revisions^mt abgeben sollen, welches 
deren Weiterbeförderung hierher im officiellcin Wege 
zu besorgen hat 

Eine ihrer grössten Seltenheiten, die von dem ver- 
storbenen Gustos von Schwandner ') beschriebene, . 
eine Erbschaftsstreitigkeit des Klosters der Benedicti- 
nerinuen zu Goess in'Steyermark betreffende Urkun* 
de Kaisers nuBDHiOH IL vom Jahre 1243, welche unter 
allen , auf Linnenpapier geschriebenen, bekannten Ur- 
kunden die älteste ist?), und nach der Aufhebung 
diese/3 Klosters mit anderen Manuscripten hierher ge- 
langt war, musste die Hofbibliothek, zufolge Decrets 



') Chartam Ungarn mntiguutimäm omnia hacUnus protiueta speci^ 

mina aetate sua iuperanUm ex eimeUis Bibliothteae augustae 

uindobonensU omnium Europae eruditorum judioio exponit 

Joanne» Georgiut Schwandnerus etc. F^indoh. apudRud, Gra^ 

fer. 1788. 4. "^ 

*) Die , ausser dieser Urkunde bekannten » auf Linnonpapier ge- 
schriebenen, ältesten sind aus dem vierzehnten Jahrhunderte. 
So ist die Mlteste in Frankreich von 1316» in England Tonl34Q, 
in Italien von 1360» und in Spanien von 1367, 
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vom 5. Mai 1811, aa das k. k. geb. Staats-, Hof- und 
Hausarchiv abgeben. 

Zu Ende AagattlSll wurde die jährliche Dotation 
der Hofbibliothek, über eine gründlich motivirte Yor- 
stellnng ihres Präfecten, mit 12,000 Galden in Einlö* 
snngsscheinen festgesetzt ^ welcher Betrag nach dem 
Nominalwerthe das Vierfache des bisherigen darstell- 
te. Auch wurde dem Buchhändler D. Artaria von 
Manheim für ausgewählte kostbare Werke, deren 
vorzüglichste am Schlüsse dieses Zeitraumes werden 
genannt werden, die Summe von 7500 Gulden Conven- 
ttonsmünze besonders angewiesen. 

Am 30. November dieses Jahres stellte Graf Os- 
solinsky das immer wachsende Bedürfniss einer Er- 
weiterung der Localitäten wiederholt vor, und be- 
wies die Nothwendigkeit einer, von dem Lesezimmer 
abgesonderten Stube für bibliothekarische Arbeiten, 
als Kataloge, Abschriften von Codices, Briefwechsel 
mit fremden Gelehrten, welche Auskünfte verlangen 
u. dergh ; eines Zimmers für die Yerwaltungsgeschäfte 
der Hofbibliothek: als Bureau -Arbeiten, Rechnungen, 
amtliche Correspondenz u. s. w. ; eines geräumigen , 
und mit besserem Lichte , als das ziemlich dunkle Le- 
sezimmer versehenen Locales, zur AVisicht und zum 
Studium der, meistens in Bänden oder XHartons der 
grössten Gattung befindlichen Kupferstiche; und ei- 
nes Zimmers für den Präfecten, worin er das ihm ob- 
liegende Geschäft der Oberleitung ungestört betrei- 
ben könne. 

Üas Jahr 1812 begann mit einem vortheilhaften 
Tausche. Der erste Theil der: Historia di Ferdinando III. 
Imperalore M descntta dal Conte GcUeazzo GuaJdo Priorato^ 
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Viemna, appresso Matteo Coamerario. 1672; mit den drei 
Büchern des, noch während des Druckes eingestellten 
nnd nie ans Licht getretenen, zweiten Theiles, wurde 
gegen eines der zwei Exemplare des Theuerdank von 
1519 erworben, welche die Hofbibliothek besass. Das, 
dem ersten Theile der genannten Geschichte beigege* 
bene, durch einen glücklichen Zufall gerettete Frag- 
ment des zweiten, welches einem Manuscripte gleich 
zu achten war, gab dieser Erwerbung einen besonde- 
ren Werth. 

Die Verfügungen wegen EinliePerungen der Pflicht- 
exemplare wurden von den Oberbehörden noch ver- 
Yollständigt, namentlich auch der k. k. Hof- undStaats- 
buchdmckerei aufgetragen : der Hofbibliothek von al- 
len bei ihr gedruckt werdenden Schriften , die zur öF- 
fentlichein Bekanntmachung geeignet sind; sie mögen 
die Gesetzgebung, Staatsverfassung, die öffentlichen 
Anstalten oder was immer für Gegenstände betreffen , 
einen mangellosen Abdruck auf besserem Papiere un- 
entgeldlich zu übersenden. 

Am 20. Jänner 1812 erstattete Graf Ossolins> 
k y einen besonderen Vortrag über die Verdienste des 
Custos Bartsch und die Billigkeit, dieselben durch 
eine ehrenvolle Auszeichnung anzuerkennen. Das Be- 
streben eines Vorgesetzten, den Vorzügen seiner Un- 
tergebenen Gerechtigkeit und Belohnung zu verschaf- 
fen , ist immer so ehrend für ihn selbst , als für denje- 
nigen, für welchen er>sich verwendet. Der Verfasser 
dieser Geschichte kann es ^ich nicht versagen, eine 
Stelle aus dem , bei diesem Anlasse erstatteten Vortra- 
ge des würdigen Präfecteil anzuführen, da sie zugleich 
als das schönste Ehrendenkmahl für den, als Beamten 
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und Künstler gleich ausgezeichneten Gustos Bartsch 
betrachtet werden muss. »Mit jener Unparteilichheit 
und Treue« — heisst es dort -— ^welche njeine Stelle 
und mein Eid mir zur heiligen Pflicht machen \ muss 
ich versichernt dass ich ausser Stande bin, seinem mo- 
ralischen Charaktetf seiner Redlichheit, seiner guten 
Art, sich mit Jedermann zu benehmen, seiner beson- 
deren Fähigkeit als Bewahrer der Knpferstichsamni- 
lung, der trefflichen Ordnung, in die er sie gebracht, 
und worin er sie fortwährend erhält, seinem Fleisse 
im Arbeiten, seiner Pünctlichheit im Dienste, seiner 
Bereitwilligkeit, alles zu l^eisten, was man in dieser Be- 
ziehung von ihm fordert , seinem unermüdlichen Ei- 
fer, Künstler und Kunstliebhaber, die ihn zu Rathe 
ziehen, mit seinen Kenntnissen zu unterstützen, und 
seiner vollkommenen Hingebung an den Vortheil und 
Ruhm des Institutes, dem er angehört, hinreichendes 
Lob zu ertheilen.« — Dieser Versicherung folgt eine 
Darstellung, was Bartsch ausserdem aueh als Schrifl- 
steller und Künstler geleistet, und wie rühmlich diese 
Leistungen vom In- und Auslande anerkannt worden. 
— Zugleich mit dieser Darstellnng^hatte Graf O s so- 
lin sky auch die vieljährigen nützlichen Dienste des 
Gustos Senselin Erinnerung gebracht. 

So nachdrückliche Verwendung blieb nicht ohne 
Wirkung. Laut Decret vom 15. März 1812 geruhten 
Se. Majestät dem' Gustos Bartsch »in gn'^digster 
Rücksicht seiner, als Literator und Künstler über- 
haupt, und um die Hofbibliothek insbesondere sich er- 
worbenen , ausgezeichneten Verdienste« den kaiserlich 
österreichischen . Leopoldarden , dem Abbe Sensel 
aber den k. k. Rathstitel zu verleihen. 
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Bald darauf wurdet Bartsch auch , den Statuten 
des ihm velrlieheneu Ordens gemäss» sammt seinen 
männlichen Nachkommen in den Ritterstand des österr. 
Kaiserstaates erhoben. 

Im September erhielt die kaiserl. Bibliothek von 
der britischen und ausländischen Bibelgesellschaft zu 
London*^den Pentateuch in bengalischer Sprache zum 
Geschenk ; zu Anfang des folgenden Jahres 1813 aber 
wurde gegen ein Duplicat von Keppleri epistolae, 1718, 
die erste griechische Ausgabe der Psalmen von der hie» 
sigen Universitäts- Bibliothek eingetauscht 

Am 10. April 1813 wurde D. Jos. v.£.ichenfeld 
als Practikant . angestellt ; wodurch die Hofbibliothek 
einen, mit der lateinischen und griechischen Literatur 
vertrauten, in alten Handschriften wohlbewanderten, 
und durch seinen persönlichen Charakter sehr schä- 
tzenswerthen Beamten erhielt. Bald, darauf machte die 
Sorgfalt für die Abwendung eines, dem im Jahre 1809 
erlittenen Verluste ähnlichen das abermalige Einpa-' 
cken der wichtigeren Bestandtheile der kaiserh Bü^ 
chersammlung nothwendig. Diese Massregel , erhielt 
diessmal eine grössere Ausdehnung, und erstreckte 
sich auf die instructiven Werke aus sämmtlichen Fä- 
chern der Literatur. lia eonach die Wünsche der Le- 
ser entweder gar nicht, oder doch nur in sehr be- 
schränktem Masse hätten befriedigt werden können; 
ward befohlen I die Hofbibiiothek so lange gesperrt 
zu halten , bis alle Bücher wieder ausgepackt und in 
die vorige Ordnung gebracht seyn würden. Glücklicher 
Weise hatten die gepackten Kisten keine weitere Reise 
als an das Ufer der Donau zu machen; wurden in Fol- 
ge der ruhmvollen Schlacht bei L e i p z i g im ^ovem- 
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ber wieder in das HofbiblioUiekgebäade zurückge- 
bracht, nnd ihr Inhalt voh dem Personale mit noch 
weit grösserer Freude in die gehörigen Räume geord- 
net, als er mit.Wehmuth aus denselben genommen 
worden war. 

Den 12. Jänner 1814 kam Friedrich Ritter 
von Bartsch, Sohn des schon öfters rühmlich er- 
wähnten Gustos, zur kaiserl. Bibliothek, da seine Er- 
ziehung ukid seine glücklichen Anlagen schon damals 
versprachen, was sie nachher gehalten haben, in ihm 
dereinst einen würdigen Bewahrer der Kupferstich- 
Sammlung zu gewinnen. 

Im April wurden in der Bücherversteigerung des 
verstorbenen k. k. geheim. Rathes und Staats - Refe- 
rendars, Freiherrn von SpieliAann, um den Be- 
trag von 1943 Gulden, mehrere schätzenswerthe An- 
käufe gemacht, welche dazu dienten, theils Lücken 
in wichtigen Fächern auszufüllen, theils sich einige 
Doubletten höchst selten gewordener Werke zu ver- 
schaffen« 

In der zweiten Hälfte des Juni ward befohlen , ein 
Individuum der Hofbibliothek zu einer Sendung nach 
Paris in Vorschlag zu bringen, um die, im Jahre 1809 
dahin entführten Manuscripte, Druckwtfl'ke und Ku«. 
pferstiche zu reclamiren. Der hierzu, »wegen seiner 
ausgebreiteten Kenntnisse« angetragene Scriptor K o* 
pitar trat diese wichtige Reise am 11. Juli an. Da . 
der €ust08, Ritter von Bartsch, an derselben, 
wegen seiner wankenden Gesundheit, nicht theilneh- 
men konnte; musste der erwählte Commissär auch die 
Sorge für die Kupferwerke* auf sfch nehmen, deren 
Zurückstellung zu verlangen war. Es befanden sich 
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darunter Werke von grOsster Wichtigheit, als: 30 
Bl'ätter von Paul Potter,' 7 von Pierre de Laer, 
18 von Adrian van de Velde, 5 von Lucas Cra- 
nach, 33 von Jean Henri Roos, 8 von Jacques 
Ruisdal, mehrere Stücke von H. Saftleven, Jean 
van Aken, und viele andere von ähnlichem Werthe, 
nebst einer Menge von Holzschnitten der berühmte- 
sten alten Meister. Zur Reclamation der orientalischen 
Handschriften wurde von Seite, der k. k. geh. Hof- und 
Staatskanzlei der k. k. Kämmerer, Freiherr von 
Ottenfels (später geheim. Rath und Internuntius bei 
der ottomanischen Pforte) bestimmt. 

Im A^S^s^ langten zwei Kisten mit Büchern , Wel- 
'che grössten Theils auf Kosten der französischen Re- 
gierung gedruckt waren, aus Paris ein. GrafOsso- 
linsky hatte, im Eifer flir die VervoUkommRung 4cr 
Hofbibliothek , erwähnter Regierung den Wunsch aus« 
drücken lassen, diese Bücher als ein »freundschaftli- 
ches Geschenk« zu erhalten, ohne von diesem wohlge- 
meinten Schritte seine Oberbehörde vorläufig in Kennt- 
niss zu setzen. Es waren in dieser Sendung -^ ausser 
einer grossen Anzahl von Lehrbüchern über Mecha- 
nik, Algebra, Geometrie, Astronomie, Befestignngs- 
kunst n. dergl. — auch die CassirUsche Charte t^on Frank- 
reich, der d*Ani>illesche Atlas (ixk einem prächtigen Exem- 
plare), die Naturgeschichte der Insecteriy von A. G. Oli'- 
vier, 27 Lieferungen der Abhandlung über die Fruchl^ 
bäume, von Duhamel (von Poiteau und Turpin 
vermehrt), die Pariser Flora, von den so eben genann- 
ten zwei Autoren, und 8 Hefte der Beschreibung i^on 
Ägypten, diese letzteren vier Werke mit cblorirten Ku- 
pfern, begriffen. Sobald jedoch Se. Maje^stät durch 
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Ihnen ersten Obersthofmeister hiervon unterrichtet wa- 
ren, befablen Allerhöchstdieselben, den vollen 
Werth dieser Sendung, welche als Geschenk, anzu- 
nehmen, »weder mit der Würde des kaiserl. Hofes, 
noch mit' den politischen Verhältnissen yereinbarlioh 
sey« ans der k. k. Armee -Hofcommissions •* Reserve- 
casse zu bezahlen , und die Quittungen hierüber ein- 
zuschicken. 

Gegen Ende December zeigte sich das erste Re« 
sultat der, von dem Scriptor Kopitar zu Paris mit 
aller, diesem schwierigen Geschäfte nöthigen Umsicht 
und Sorgfalt betriebenen Redamation der Hofbiblio- 
thekgegensVande. Acht Kisten mit Manuscripten , In- 
cunabeln und neueren Druckwerken waren zu Ulm an- 
gekommen, und von dort auf dem Wege nach Wien. 

In der letztem Zeit hatte die Typographie , trotz 
den , für alle Unternehmungen der Industrie fortwäh- 
rend ungünstigen Verhältnissen , in dieser Hauptstadt 
die erfreulichsten Fortschritte gemacht Dem hierin 
schon rühmlich bekannten Degen hatte der Buchdru- 
cker Anton Strauss nachgeeifert, und der Hofbi- 
bliothek im Jänner 1815 eine ausgezeichnete Probe sei- 
nes Strebens in einem, in klein Quartformat auf Ve- 
linpapier gedruckten, in blauen Maroquin mit Gold 
auf das zierlichste gebundenen, in seiner Officin er- 
schienenen* Werke Sr. königl. Öoheit des durch- 
lauchtigsten Erzherzogs CABI. : Grundsäize der Strategie , 
erläutert durch die Darsteüung des Feldtuges von 1796 
(3 Bände , mit Charten und Planen) als Geschenk dar- 
gebracht. 

Die Wiedererwerbung des nach Paris gebrach- 
ten Eigenthums der kaiserl. Bibliothek wat<bis auf ei- 
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Tilge Artikel ». über welche -^ schwieriger VerhlUtnisse 
wegen — weitere Yerhaltungsbefehle von hier aus er- 
forderlich waren) bereits zu Staude gebracht ; nur 230 
Bände italienischer Handschriften , worunter 220 F os- 
carin i sehe t waren noch rückständig, aller Wahr- 
scheinlichkeit nach aber in Mailand oder Venedig 
zu suchen , da der Commissär des Königreichs Italien « 
Anton Re, sie im Jahre 1809 requirirt hatte, Kopi- 
tar hatte desshalb den Antrag gemacht, ihn von Pa- 
ris über Italien zurückkehren zu lassen , damit er 
auch diesen Tbeil der entführten Gegenstände wieder 
erlangen, zugleich aber auch die berühmtesten Biblio- 
theken Italiens besichtigtdn könne , um für seinen Be- 
ruf sich durch diese Erweiterung seiner Kenntnisse 
noch fähiger zu machen. Se. Majetät hatten diesen 
Antrag zu genehmigen und zu erlauben geruhet, dass 
der genannte Scriptor, nachdem er das gesammte lite- 
rarische Staatsgut zu Paris in Empfang genommen , 
und dessen Transport bis Ulm besorgt haben wird, 
nach Mailand zur Aufsuchung und Übernahme jener 
Codices reise-, sich dann nach Rom und Florenz 
zur Besichtigung der dortigen Bibliotheken begebe, 
und über Venedig durch Innerösterreich hierher zu- 
rückkehre ; als er ganz unerwartet mit wichtigen De- 
peschen als Courier nach Wien gesendet wurde, und 
am 14. Februar 1815 hier ankam. 

Erbenützte diese zufällige Anwesenheit, um dem 
Grafen Ossolinsky über den bisherigen Erfolg und 
den damaligen Stand seiner Mission einen ausführlichen 
Bericht zu erstatten. In Kurzem erhielt er Befehl , zur 
gänzlichen Vollendung seiner Ausgabe nach Paris zu- 
rückzukehren, vorher aber, in Rücksicht der obener- 
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wähnten f unter besonderen Umständen noch rückstän- 
digen Artikel, die Instructioiv des kaiserl. geh, Hof- 
und Staatskanzlers, Fürsten von Metternich, ab- 
zuwarten. Allein, ehe diese noch erfolgen konnte, 
ward sowohl die Rückreise Kopitar's, als die Ab- 
sendang des von ihm, vor seinem Abgange von Pa- 
ris schon gepackt zurückgelassenen, und dem Gra- 
fen von Bombelles zur weiteren Beförderung 
übergebenen letzten Transports , welcher aus wieder- 
erhaltenen Kupferstichen bestand, durch den unver- 
mutheten Eintritt der hundert Tage, vor der Hand 
unmöglich. 

In Gemässheit einer früheren allerhöchsten An- 
ordnung, dass die Bücher jener Klöster, welche auf- 
gehoben sind, oder noch aufgehoben werden, als ein 
Eigenthum des Religionsfonds betrachtet, und zum 
Besten dieses Fonds öffentlich versteigert werden sol- 
len, wurden am 20. Mai 1815 die von dem aufgeho- 
benen .Augustinerkloster in der Vorstadt Landstrasse 
im Jahre 1813 erhaltenen Bücher an die Universitäts- 
Bibliothek abgegeben , um dort, mit anderem ehemali- 
gen Eigenthume von Klosterbibliotheken, in einer öf- 
fentlichen Auction verkauft zu werden. 

Dagegen wurden im Laufe dieses Jahres noch meh- 
rere Verfügungen erlassen, um die genaue und voll- 
ständige Ablieferung der Pflichtexemplare aus allen 
Provinzen der Monarchie an die kaiserl. Bibliothek, und 
eine zweckmässige ControUe hierüber sicher zustellen. 

Im August 1815 starb der erste Custos, Hofrath 
St in gel, dessen Stelle bis zum Anfange des folgen- 
den Jahres einstweilen unbesetzt blieb. 

Am 26. October langte der obenerwähnte dritte 
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Transport der aus Paris zurückgestellten Gegensfaii- 
de,sn'ämlich die Kupferstiche 9 hier ein^ nachdem in 
Folge der Schlacht bei Waterloo die Ordnung in 
jener Hauptstadt wieder hergestellt t und es dem kai- 
serl. Legations -Secret&r, Freiherrn von Otten- 
f e 1 s f gelungen war , diese drei , von K o p i t a r schon 
zu Anfang des Jahres dort gepackten Kisten unver- 
sehrt wieder zu finden ^ und mit mehreren kostbaren 
Werken, welche Se. Majestät durch Ihren Privat* 
Bibliothekar, Hofrath Young, zu JParis für die Hof- 
bibliothek ankaufen Hessen, hierher zu senden. Von 
«diesem grossmttthigen Geschenke wird am Schlüsse* 
des hier besprochenen Zeitraumes nShere. Nachricht 
gegeben werden. 

Durch allerhöchste EntSchliessung vom 2. Jftnner 
I8I6 ward der zweite Gustos, Ritter von Bartsch, 
zum ersten, mit dem Bang und Gehalt eines kaiserl. 
Hofrathes befördert, und zugleich die stufenweise Yor- 
rUckung des gesammten Personales dergestalt bewil- 
liget, ^dass der Practikant von Bartsch als vierter 
Scriptor einzutreten hatte; wodurch die Verdienste 
dieser, grOssten Theils lange dienenden M&nner , die 
sie durch ihre so vielfältig, besonders auch in den 
schwierigen Verhältnissen, welche die zweimalige 
feindliche Invasion herbeigeführt, erprobte Anh&ng- 
lichkeit an dieses Institut sich erworben hatten , eine 
eben so gerechte als billige Belohnung Erhielten. 

Indessen hatte sich, theils durch die Lunge der 
Zeit und die tSgliche Bedienung einer grossen Anzahl 
von Lesern, theils durch das, seit zwölf Jahren durch 
die Kriegsereignisse mehrmals veranlasste Ein- und 
Auspacken der Bttcher eine Unordnung in der Auf- 
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Stellung derselben kund gegeben , welcher ohne Yer* 
zögemng gesteuert werden musste. Bei dem Umstän- 
de , dass zur Untersuchung der zahlreichen, mehrepre 
Klafter hohen Schr&uke des grossen Saales von den 
acht Beamten nur vier verwendet werden konnten i 
.weil die übdgen vier durch die Aufmerksamkeit auf 
die reichhaltigen Sammlungen der Manuscripte, In- 
cunabeln und Kupferstiche, so wie durch die Über- 
nahme und Beschreibung der, ans allen L&ndem des 
grossen Kaiserreiches von Monat zu Monat .einlangen- 
den Pflichtexemplare vollauf beschäftigt waren: Hess 
sich die Zeit in voraus nicht bestimmen , in welcher 
eine so mühsame Arbeit vollendet werden- konnte, zu- 
mal diese, wegen der, w&hrend des Herbstes und 
Winters in diesem ungeheuren Marmorsaale herr- 
sehenden K&lte, nur in den Sommermonaten vorge- 
nommen werden konnte. Es wurde daher der Antrag 
gemacht , den Juni , Juli und August 181Ö hierzu zu 
widmen, und während dieser Zeit die Hofbibliothek 
zu sperren, da es durchaus unthunlich gewesen wäre, 
diese Untersuchung alle Augenblicke durch die Befrie- 
digung des lesenden Publikums zu unterbrechen. Die- 
ser Antrag wurde unterm IQ. Februar genehmigt, und 
in Folge dessen alle Vorbereitungen zur Ausfflhriing 
desselben getroffen. 

Es soi^lte aber auch damit die Verfassung eines 
neuen alphabetischen Kataloges verbunden werden. 
Der Gustos Abb^Pöhm wflnschte, dass dieser nicht 
geschrieben, sondern nach vorhergegangener genauer 
Vergleichnng der vorhandenen Zettel mit den Bü- 
chern, und nach sorgfältiger Berichtigung der er- 
steren, gedruckt würde; nicht nur, weil er auf die- 



\ 
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nt Weise in kürzerer Zeit zu Stande kommen , au« we- 
nigem Bünden bestehen t folglich nm so leiohtter und 
bequemer gehandhabt werden könnte; sondern weil 
auch noch der grosse Yortheil daraus erwachse ^ den- 
selben in mehrfachen Exemplaren zu verschiedenen 
bibliothekarischen Arbeiten gleichzeitig brauchen zu 
können. Dieser treffliche Beamte sah im Geiste schon 
mit, aus seinem hierüber erstatteten Yorschlage her* 
vorleuchtendem Vergnügen einen Materien- 1 einen sy- 
stematisch-wissenschaftlichen Katalog; Verzeichnisse 
der ersten Drucke; der vorzüglich&ten Ausgaben von 
. den griechischen und römischen Classikern, der zu 
A den Kostbarkeiten der Hofbibliothek gehörenden , und 
im höheren Sinne, ihren Stolz bildenden Werke, und 
mehr andere derlei Arbeiten daraus hervorgehen , wel- 
che der kaiserl. Bibliothek nützlich , und den Bücher- 
freunden willkommen w&ren. <— Die Gründe sind nicht 
aufzufinden, warum es von diesem vielversprechenden 
Antrage abgekommen ist; die schriftliche Verferti- 
gung eines neuen alphabetischen Kataloges aber wur- 
de beschlossen, und der Zeitpunct seines Beginnens 
auf jenen der vollendeten Revision bestimmt. « 

Im Juni 1816 erhielt die Hofbibliothek durch Ver- 
mlichtniss des verstorbenen Directors am k. k. Mün- 
zen- und Antiken - Cabinete , AbböNeumann, zwei 
noch unedirte Manuscripte> n&mlich : eines auf Papier 
Octaidani Siradae continuaia series ei hUtoria omnium Monu 
et Graec. Imperatorur», mit 384 von Strada {n Umris- 
sen gezeichneten Bildern; und eines auf Pergament 
(19 Blätter in 8.p, aus dem siebenten, oder dem An- 
fange des achten Jahrhundertes: Hierotvymi ad Julianum 
ducem Aquilejae de epislolis freguentandis. 
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Am 21. October zeigte der Präfect an, dass die 
voi^genommeue Bücherrevisioa vollendet, und die ge« 
störte Ordnimg wieder hergestellt sey. Da es der Wille 
Sr. 'Maj estät War, dass diese Arbeit — in so fern es 
irgend möglich wäre — im Laufe dieses Jahres gänz- 
lich zn Stande gebracht werden möge , um dem Pu- 
blicum die Benützung der kaiserL Bfichersammlung 
nicht auch noch im nächsten Jahre vorenthalten zu 
müssen, verwendeten nicht nur die Beamten, ausser 
den gewöhnlichen Amtsstunden, den grössten Theil 
der übrigen Tageszeit zu diesem Geschäfte , sondern 
es wni'den auch noch zehn Individuen, unter Aufsicht 
und Leitung der Beamten , zur Beihülfe angenommen, } 
um die Aufgabe nach dem Sinne der allerhöchsten 
Willensmeinnng lösen zu können. 

Durch Handschreiben vom 29. November geruh- 
ten S e. Maj es t ät, die jährliche Dotation der Hofbi- ' 
bliothek •— mit Ausnahme der besonders angewiesenen 
Gehalte — auf 15,000 Gulden in Einlösungsscheinen 
festzusetzen. 

Im darauf folgenden Monate hatte der 1^ k. privi- 
legirte und niederösterreichische Laudschaftsbuchdru- 
cker, Anton Schmidt in Wien, 200 von ihm ver-^A^ 
legte, in hebräischer Sprache gedruckte Bücher an 
den Stufen des Thcönes als ein ehrfurchtsvolles Ge- - 
sdhenk niedergelegt, welche auf höchsten Befehl der 
Hofbibliothek einverleibt wurden. Der patriotische Ge- 
ber erhielt die grosse goldene Medaille. 

Der Katalog der Manuscripte war in der letztern, 
vielbewegten Zeit unvollständig geblieben. Der Scrip- 
tor Kopitar erhielt desshalb am 8. Jänner 1817 den 
Auftrag, die noch ungeordneten und unbeschriebenen, 

16 
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Codices zu beschreiben^ »ohne sich jedoch fQr den 
Augenblick in eine kritische Gommentimng derselben 
einzulassen.« Allein, trotz diestem Beisatze war es dem 
eifrigen Gelehrten nicht gegeben, sich bloss auf die 
Verzeichnung der Manuscripte zu beschranken; und 
so wurde die Hofbibliothek während der folgenden 
Jahre durch ihn mit trefflichen Recensionen der Fos-. 
carini sehen, der Rangou sehen und des grössten 
Theils der Salzburger Handschriften ') bereichert. 

IVachdem die Dotation dieses Institutes, so an- 
sehnlich auch die Ziffer derselben war, durch den 
nachtheiligen Curs der Währung, in welcher sie er- 
folgt wurde, sich als durchaus unzureichend erwies, 
bewilligten Se» Majestät, über hierwegen gemachte 
ehrfurchtsvolle Vorstellung, im Juni 1817 einen aus- 
serordentlichen Zuschuss von 97Ö6 Gulden C o n v. 
Mänze, für schon bestellte Kupferstiche, für einge- 
langte Fortsetzungen grösserer Werke, und für be- 
reits auf dem Wege hierher begriffene, englische und 
französische Bücher, dessgleichen einen abgesonder- 
ten Betrag von 8924 Gulden Papiergeld zur Bestk-ei- 
tung der rückständigen Büchereinbände. 

Einen noch grösseren Beweis der grossmüthigen. 
Sorgfalt des Monarchen erhielt die Hofbibliothek im 
November desselben Jahres , indem ihr — um der Ge- 
fahr zu steuern, durch die ungünstigen Münzverhält- 
nisse zurückgesetzt zu werden — nebst der currenten 
Dotation jährlicher 15,000 Gulden in Wiener Wäh- 
rung (Einlösungsscheinen), noch besonders eine Sum- 



') Über Zeit und Art , wie diese lettlen Äur Hofbibliothck kamen, 
filldet sich kein Üocument. 
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me von 10,000 Gulden in Conventions - Münze verlie- 
ben wurde. 

Im December tbeilte der k. k. Hof- und Staats- 
kanzler, Fürst von Metternicb, ein von dem 
königl. portugiesischen Gesandten am französischen 
Hofe, Baron de Souza-Botelho, der kaiserl. Bi- 
bliothek dargebrachtes kostbares Werk mit, dessen 
Werth noch; dadurch erhöht wurde , dass es nie in den 
Buchhandel kam, folglich nur von der Hand des Her- 
ansgebers erhalten werden konnte. Esist dieses r Os Lu- 
siadas, poema epico de Luis 'de Camöes, nova edicdo cor^ 
recia e dadad luz por Dom Joze Maria de Souza^ Botelho. 
Paris, Firm. Didot. 1817. Klein- Foh Ein Prachtexem- 
plar auf Velinpapier mit breitem Rande, und eilf vor- 
trefflichen Kupferstichen nach F. Gerard. 

Anfangs Juni 1818 wurde Franz Xavef Lech- 
ner bei der Hofbibliothek angestellt, wodurch diesel- 
,be einen, ihr in vielfacher Beziehung nützlichen und 
durch Eifer ausgezeichneten Beamten erhielt. 

Am 5. des nämlichen Monats starb der erste Scrip- 
tor, Michael Petrossi; der sich während v seiner 
langen Dienstzeit durch seinen Fleiss, seine Anhäng- 
lichkeit an das Institut, dem er diente, vorzüglich 
aber bei dem ihm übertragenen Amte, den Fremden 
die Hofbibliothek und ihre Schätze zu zeigen — wozu 
ihn Sprachkenntnisse und feine Lebensart besonders 
eigneten — allgemein beliebt gemacht hatte. Die durch 
seinen Tod veranlasste Vorrückung des Personales 
brachte den kaum eingetretenen Lechner in die vier- 
te Scriptorstelle ; auch wurde ihm der Empfang der 
Fremden übertragen, da er die hierzu erforderlichen , 
so eben erwähnten Eigenschaften besass. An seinen 

16 * 
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Platz aber warde An ton Sohmid gesetzt i welcher 
unter den Sprachen 9 deren ei mttohtig, auoh die Kun- 
de der griechischen und böhmischen durch gelungene 
Übersetzungen bewilhrt hatte « und damit gründliche 9 
sowohl theoretische als practische Kenntnisse der Ton- 
kunst verband 9 von welchen man sich Nützliches für 
die musikalische Sammlung versprechen durfte. 

Im October wurde abermals die Unzulänglichkeit 
der Localitäten dargestellt 1 und zur Abhülfe derselben 
ein 9 neben dem unteren Manuscripten - Cabinete be- 
findlicher Tract des Augustinergebtudes in Anspruch 
genommen» 

Am C. November gelangte Peter Budick, in 
Rüchsicht seiner mannigfaltigen literarischen Kennt- 
nisse« als Practikant zur Hofbibliothek. 

In demselben Monate kam — wahrscheinlich in 
der Meinung, der Hofbibliothek dadurch eine Yermeh^ 
rang an Raum zß verschaffen — die Frage zur Erörte- 
rung: Ob nicht die Kupferstichsammlung in die 6e- 
m&ldegallerie zu übersetzen und mit dieser zu vereini«^ 
gen wäre? Sie wurde von dem Hofrathe von Bartsch 
auf eben so gründliche als fiberzeugende Weise ver- 
neinend beantwortet In seiner hierüber verfassten 
Äusserung geht er von drei Gesichtspuncten aus : von 
dem des Werthes der Sammlung; ihrer Verwaltung 
und ihrer Benützung. Den Wertfii derselben berechnete 
er nach einer missigen Schätzung auf 3)000,000 Gulden 
Conventions - Münze '); und gibt zu bedenken, wie 



*) Diese Berechaong wird nicht Überspannt, sondern vielmehr noch 
XU gering erscheinen, wenn man erwllgt, dass die Sammlung 
des Prinzen Eugen •— welche die Hauptgrundlage der kai- 
serlichen bildet -* ihrem Besitzer 500,000 franz(fsische Thaler 
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.sehr es zu bedauern wäre 9 wenn die Hofbibliothek ei- 
nen so bedeutenden Theil ihres Reichthumes und zu* 
gleich ihre schönste Zierde verlieren sollte. ^ Bei dem 
Gapitel der Verwaltung zeigte er 9 dass zur Katalogisi- 
rnng und richtigen Beschreibung von anonymen Ku- 
pferstichen und von Blättern vor der Schrift , die Bei- 
hülfe und das Studium von historischen, biographischen, 
botanischen, zoologischen, bei Portraiten auch heral- 
dischen Hfllfswerken nothwendig sey, und es weder 
thunlich seyn dürfte, alle diese, zum Theil kostspieli- 
gen Bflcher für die. Kupferstichsammlnng eigens beizu- 
schaffen, noch weniger diese der Hofbibliothek zu ent- 
ziehen und jener Sammlung mitzugeben. Auch setzte er 
die Schwierigkeit aus einander, auf die man stossen 
würde , einen Galleriedirector zu finden , welcher mit 
der Gemäldekenntnist auch die Kupferstichkunde ver- 
bindet; eine Wissenschaft, die nur durch mühsame und 
vieljährige Verwendung erlangt, und deren Studium, 
da es zu keinem Broterwerbe führt, nur von sehr We- 
nigen betrieben wird. -« Endlich stellte er vor, dass die 
Maler, Kupferstecher, Kunstforscher und Kunstsamm- 
ler, welche täglich die Kupferstichsammlung »besuchen, 



kostete; dass dioso. beiläufig fduf Sechstheile der Sammlung, 
wie sie im Jahre 1818 bestand , ausmacht ; dass Kupferstiche , 
die vor hundert Jahren ein en Ducaten kosteten , mit sechs 
und mehreren jetzt bexahlt werden mUssen, folglich derWerlh 
des Ganzen sich um das Sechsfache erhöht hatj und dass nicht 
nur mehrere Tausendc, zu 50 bis 150 Gulden darunter begrif- 
fen, sondern auch, dass viele der seltenen, z. 6. Aretino^s 
Portrait nach T i t i a n, der Eethlehemitiscbe Kindermord nach 
Raphacl, beide von Marc- Antonio gestochen u. a.^dgl. , 
iu guten Abdrucken nur um 4—500 Guldeu Münze zu ha- 
ben sind. 
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um f jeder für seinen Zwecke b^i ihr Aufklirang und 
Unterricht zu finden, sich wohl nur im äussersten Noth- 
falle entschliessen würden , in dieser Absicht den wei« 
ten, mit grossem Zeitverluste verbundenen Weg in 
das entlegene. Belvedere (wo die Gem*aldegallerie sich 
befindet) zu unternehmen , lind der herrliche Kunst- 
' schätz der Kupferstichsammlung daher unbenutzt, 
gleichsam todt liegen bleiben würde. 

Stets für den Aufschwung der Hofbibliothek be- 
sorgt, hatten Se. Majestät ihre Mittel abermals zu 
verbessern, und ihr durch allerhöchstes Handschrei- 
ben vom 15. November 1818 fUr das Yerwaltungsjahr 
181Q ein jährliches Yerlagsgeld von 15,000 Gulden in 
Conv. Münze, und 5000 Gulden in Wiener Währung 
zu bemessen geruhet. 

Im Mai 1819 wurde der zweite Gustos Sensel, 
wegen Alter und Gebrechen, pensionirt; bei welcher 
Gelegenheit eine allgemeine Yorrückung des Persona- 
les Statt fand. 

Am 18. October ward Ferdinand Wolf, meh- 
rerer europäischen, namentlich auch der spanischen 
Sprache und Literatur kundig, als Practikant aufge- 
nommen. 

Für das Yerwaltungsjahr 1820 hatte sich die kai- 
serl. Bibliothek einer neuerlichen Yermehrung ihrer 
Einkünfte zu erfreuen, indem diese durch die Gross- 
ihuth des Monarchen mit 15,000 Gulden in Conv. Mün- 
ze und 10,000 Gulden in Einlösungsscheinen festge- 
setzt wurden. 

Da der hier beschriebene Zeitraum nicht nur an 
wichtigen Käufen, ,sondern auch an werthvollen Ge- 
schenken besonders reich war, werden, nebst den 
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tnerkwürdigston der Ersteren, auch die vorzüglichen 
' der Letzteren angefahrt mrerden dürfen. 

Der Prachtwerke, welche auf Veranlassung des 
PräfecteUf anfangs als Geschenke der französischen 
Regierung hierher kamen, nachher aber auf Befehl 
Sr. Majestät bezahlt und von Allerhöchstden- 
selben der Hofbibliothek gnädigst überlassen wur- 
den, ist bereits im Jahre 1814 gedacht Nähere Nach- 
richt aber ist den Lesern von jenen-französischeil Wer- 
ken versprochen worden, welche der Monarch im 
Jahre 1815 durch den Hofrath Xoung in Paris für 
die kaiserl. Bibliothek ankaufen Hess. Die vorzüglich- 
sten darunter waren folgende: 

Sohyns (B.) Les Hindous. Paris. 1808— 1812. gr. Fol 
4 Lii^r. fig. coL — Vieillot, Histoire naturelle des plus beaux 
oiseaux chanteurs de la Zone torride. Paris, 1806« gr. FoL 

I 
I 

flg. cal 1 Fol — Temmink, Histoire naU des Pigeons. fig, 
peintes par Mite, de Courcelles. Paris. 1808. Fol. — ^ Palis^ 
sot de Beaui^ais, Insectes recueiüis en j^frigue et eh Ameri^ 
que. Paris, gr. Fol. fig. eoL 8 Lii^r. ^^ Tussac, Flore des 
AntUles. Paris, gr. Fol. fig. col. 7 LiVr. — Jaume St. Hi- 
laire, Plantes de la France. Paris, 1805— 1809* gr. 8. fig. 
col. 4 Fol, — . Bi{ffbn, Hist. naU 1"** edition. Paris.^ 174Q.— 
1804» 4. 44 Fol. — Peron, Foyage de decoupertes aux ier- 
res australes. Paris. 1815. gr, 4« — Duhois Maisonneui^e , 
Peintures des vases antigues, accompagnees d'explications , 
parMUlin. Paris. 1808—1810. gr. Fol 2 Fol. fig. col. — 
Le couronnement et le sacre de Napoleon, a<^ec Ö Portr. 
Paris. 8. — Foyagc pittor. dans la i^allee de Chamouny, 
Paris. 1815. Didot Vaine. Fol. fig. color. 

In dem nämlichen Jahr^ erhielt die Hofbibliothek 
\on Sr. k. k. Hoheit dem Erzherzoge jOBAirv: 



« 
« 



248 

The Edinburgh medical and surgical Journal, 2^ Edit Edin- 
burgh, 1805 — 1815. 11 VoU. 8. >^i«Ä p^ — Von der B i- 
belgesellschaft in London, meistens in blauem 
Maroquin gebunden, Bibeln in deutscher, französischer, 
englischer, wallis^scher , gaelischer, holländischer, ita- 
lienischer, spanischer, portugiesischer, alt- und neu- 
griechischer und arabischer Sprache; Marcus, Lucas 
und Johannes in der Sprache der Esquimos ; das Ei^an- 
gelium Johannis in der Mohak's Sprache mit englischer 
, Übersetzung; Psalter in äthiopischer und Marcus in chi- 
nesischer Sprache; nebst einer sanscritischen ,' einer 
tnarattischen und einer bengalischen Grammatik. 

(1816.) Vom brittischen Museum: Numi (^ete- 
rum populorum et regum, in Museo brittanico adserffoU. 
London, tip, Ricardi et Arth, Taylor, 1814. 4. — Von dem 
königl. spanischen Generalen und Gesandten zu St. 
Petersburg, Don Pardo de Figueroa, die yon 
ihm ins Griechische übersetzten Horatii Od'de quaedam, 
latine et graece (wovon nur wenige Abdrücke^ zu Ge- 
schenken, gemacht worden). 

(1817.) Von D. Jos. Mar. de Souza die, schon 
erwähnte Prachtausgabe der Lusiade, deren Auflage 
80,000 Franken kostete. 

(1819.) Von Sr. Majestät dem Kaiser: Gali- 
leo Galilei, Memorie inedite e disperse» Modena, G. Vicen- 
zu 1818. Parte /. — Von dem Grafen d'Elci: Angela 
d'Elci, Satire. Fifenze della Stomp, Piatti. 1817. 4. Vel. 
Pap. mit des Verfassers Portrait von RaphaelMor- 
ghen. — Von SirThom. Grenjville: The trat^els qf 
Marco Polo, a Fenetian, in theXJIP^ Century, transla- 
ted from the Italian udth notes by TV, Marsden, London 
printedfor the Author, 1818. 4. Vel. Papier, in grünem 
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Maroquin mit Gold prächtig gebimdeH , als Erkennt- 
lichkeit für die Mittheilung einer Abschrift der alten 
Ausgabe des M. Polo, von 1477. 

Aus den Käufen dieser Periode sind tu nennen : 
(1811.) Shaw, the NaturalUfs MiscelUu^» London 
1789 u. f. 4. die ersten 8 Buchen 

(1814.) Stuart (M.J Antiquities of Athen. Lond. gr. FoL 
die ersten 3 Bände. Das beste Kupfenverk über diesen 
Gegenstand. — Hume^s (D,) History of England. London, 
Benilej'. 1806. Fol 10 Bände nKt Kupf. Prachtausgabe.— 
(1815.) Asiatic Researches, CalctUta. 1788 u. f. 4. mit 
Kupfern. Originalausgabe; sehr selten. Die ersten 7 
Bände. -~ Marschall a Biberatein (F, Boro) Ceniuria plan- 
tar, (far. Romae merid. T. /• Petrop. 1812. gr. FoL mit 50 
Kpf. ; wovon nur 70 Exemplare zum Verkauf gedruckt 
worden. 

(1816.) Jacquin (Nie. Jos.) Selectarum Stirpium ame- 
ric. historia. Vindob. 1763. Fol. fig. pict. auf Holländer- 
Papier; wovon nur 3 Exemplare existiren. 

(1817.) Neii^ton (J.) Opera, iüustr. commeniariis S. 
Honslej*. Lond. 1779— 1785. gr. 4. 6 Bände; selten. — 
Dibdin (Th.) Bibüotheca Spenceriana. Lond. 1814. 4 Bände 
4. von welcher Ausgabe nur 55 Exemplare bestehen; 
selten und prächtig. — Forbes (J.J Oriental memoirs. 
Lond. 1813. 4. 4 Bände ; prächtiger Druck. .— Sibihorp 
(J.) Flora graeca. Lond. Taylor. 1806 u. f. Fol. die er- - 
sten Bände dieses Prachtwerkes. — Murphy (J. C.) The 
arabian antiquities ofSpain. Lond. 1816. gr. Fol., ein aus- 
gezeichnetes Prachtwerk. 

(1818.) Redoute (P. J.) Les roses. Paris, Dtdot. 1817 
n. f. gr. Fol. Velin -Papier die ersten 5 |jiefernngen die- 
ses Prachtwerkes. 
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(18190 Museum IVorsleyanum. Lonä. 1794 ^ 1803. 
gr. Fol 2 Fol, in Maroquin gebunden. Der schönste 
Prachtdruck mit meisterhaften Kupfern. — Oratio do- 
minica, in CLV linguas i^ersa. Parmae» Bodorti. 1806. Fol, 
höchst selten. — Boileau (N,) Oeut^res, Paris ß Didot VaU 
ne. 1789. g^^ 4. 2 Vol, auf Velin, wovon nur 250 Exem- 
plare gedruckt worden. — Ein glagoliti$ohe% Missale 
aus dem^ fünfzehnten Jahrhunderte, auf Pergament mit 
goldenen Initialen und gemalten Vignetten. 
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SECHZEHNTER ZEITRAUM. 

i 

1820 bis jetzt. 

Im Jahre 1820 erschien der gedruckte Katalog der , 
in der Hofbibliothek aufbewahrten , orientalischen Ma- 
nnscripte, womit sie der, um dieselbe so vielfach ver- 
diente, durch seinen persönlichen Charakter eben so 
allgemein hochgeachtete) als durch seine ausgebreitete 
Gelehrsamkeit in und ausserhalb Europa berühmte 
k. k. Hofrath, Ritter von Hammer, beschenkt hat- 
te. Der Titel dieses Werkes ist : Codices arabicos , per- 
sicos-s turcicos, hihliothecae caesarea -regio ^palatinae pinr- 
dobonensis recensidt Josephus de Hammer etc, Findobonae 
MDCCCXX. Tfpis Antonii Schmid. — Die erste Hälfte 
dieses Kataloges V4>n S. 1. bis 40 einschlüssig , war be- 
reits in den Fundgruben des Orients, zweiten Band 1811, 

» 

die zweite Hälfte (die im Jahre 1815 aus Paris zurück- 
erlangten Manuscripte behandelnd) im sechsten Bande 
der Fundgruhen abgedruckt 

Im Februar dieses Jahres überreichte der, schon 
ehrend erwähnte Buchdrucker Schmidt die, in seiner 
Officin vom Jahre 1816 bis 1820 neuerlich erschiene- 
nen hebräischen, chaldäischen und rabbinischen Wer- 
ke als Geschenk. 

Da sich der Mangel an Raum in dem grossen Bü- 
chersaale mit jedem Jahre drückender kund gab , und 
der Ausführung der so oft gebethenen Erweiterung der 
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Nebenlocalitäten noch immer Hindernisse im Wege 
standen, wurden im Juni 1820 in den Erkern der, auf 
der Gallerie des Saales befindlichen Fenster offene 
Stellen angebracht, um die jährlich zuwachsenden Bü- 
cher, welche in den schon überfüllten Schränken n\cht 
mehr Platz fanden, dort unterzubringen. So sehr auch 
diese Massregel durch die dringende Noth gerechtfer- 
tigt werden kann ; so bedauernswerth sind gleichwohl 
ihre Folgeq, indem die, in jenen Stellen aufbewahr- 
ten Bücher durch den wechselnden Einfluss der feuch« 
ten Luft und der Sonnenstrahlen ungemein leiden. 

Durch allerhöchstes Handschreiben vom 18; No* 
vember desselben Jahres wurde nicht nur die jährliche 
Dotation der Hofbibliothek auf den noch jetzt beste- 
henden Betrag von 19,000 Gulden in Conv. Münze 
(worunter die Gehalte des Personales nicht begriffen 
sind) erhöhet, sondern noch besonders eine Summe 
von 4500 Gulden Gonv. Münze zur Bestreitung der 
hosten des neuen alphabetischen Katalogea bewilligt , 
welcher , nach beendigten Vorarbeiten , nunmehr be* 
gönnen wurde, und bei dem Umstände, dass der be- 
standene Katalog, welcher seit einem halben Jahrhiin-i 
derte täglich gebraucht wurde, ganz abgenützt und 
verdorben war, auf die schnellste Weise zu Stande 
gebracht werden musste. Die hierzu , mit eben so viel 
practischer Sachkenntniss als Kfir^e und Klarheit ver* 
fasste Instruction vom IS.December 1820 war von dem 
Gustos Abb6 Pöhm. Ein Jahr später musste auch 
der , in sechs Foliobänden bestehende Supplement^Ka- 
talog vorgenommen werden. 

Während jener unermüdete Beamte die Grundli- 
nien zur Abhülfe eines so dringenden Bedürfnisses ent- 
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worfen hatte « vermehrte Hofrath von Bartsch die 
Zahl seiner Verdienste dnrch eine erschöpfende Ab- 
haiidlnng: nÜberdie Verwaltung der Kupferstichsammlung 
der k. k. HoJbibUothek« ^ Mannscript, gr« 4. 5fi Seiten; 
welcher noch eine Anweisung: »Über die ^Kataloge der 
Kupferstichsammlung und ihre Führung,^ als Anhang bei- 
gegeben ist Die Bündigkeit dieser vortrefflichen Auf- 
sitze macht die Mittheilnng eines Auszuges aus den- 
selben unmöglich , so sehr auch der kunstliebende Le-' 
ser ihn wünschen, und so nützlich er auch Männern 
vom Fache seyn möchte. 

Tief zu betrauern ist es, dass diese Arbeit die letzte 
des so vielfach ausgezeichneten Mannes war ! — Den 
21. August 1821 Morgens 4 Uhr machte ein Schlagfluss 
seinem thätigen Leben ein eben so plötzliches als un- 
vermuthetes Ende, nachdem er vier Tage froher das 
vier und sechzigste Lebensjahr zurückgelegt, und der 
Hofbibliothek durch fünf und vierzig Jahre die er- 
spriesslichsten Dienste geleistet hatte. »Der Schmerz 
über seinen Verlust,« schrieb Graf Ossolinsky an 
den kaiserL ersten Obersthofmeister; ^ist bei dem ger 
sammten Hofbibliothekpersonale so innig, als die 
Hochachtung für seinen edlen und wohlwollenden Cha^ 
raktar aufrichtig war.« 

; Adam von Bartsch, der k. k. Erblande und 
des österreichisch kaiserlichen Leopoldordens Ritter , 
k.k* Hofrath und ersterXnstos der Hofbibliothek, wirk- 
liches Mitglied der k. k. Akademie der bildenden Kün- 
ste in Wien, war am 17. August 1757 in Wien geboren. 
Sein Vater, ein herrschaftlicher Oberbeamter, hatte 
sein seltenes Talent für Zeichenkunst früh genug wahr- 
genommen , mn demselben die möglichste Ausbildung 
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ZU verschafTen ^ und so hatte er aich als Künstler schon 
bemerkbar gemacht i als er in dem jugendlichen Alter 
von neunzehn Jahren bei der Hofbibliothek in Dienste 
trat. Was er hier als Beamter geleistet , ist im Laufe 
dieser Geschichte erwifehnt worden, und ausserdem noch 
dadurch erwiesen, dass die kaiserl. Kupferstichsamm- 
lung sich w&hrend seiner Obsorge über dieselbe um 80« 
von ihm selbst geordnete und beschriebene Binde ver- 
mehrt hatte 9 worunter fünf 9 im atlantischen Foliofor- 
mate, mit 720 von ihm selbst verfertigten Kupfersti- 
'chen augefüllt sind, welche in Rücksicht ihrer Voll- 
stSndigkeit und der Schönheit der Abdrücke einzige 
Sammlung seiner Werke er bei der feindlichen Inva- 
sion im Jahre 1809 nur dadurch retten konnte 9 dass 
er dem CommissSr D enon Doubletten dieser Kupfer- 
stiche auf seine eigenen Kosten anbot 9 wodurch er der 
Hofbibliothek ein Opfer von einigen tausend Gulden 
darbrachte. 

Wie als Künstler hat er auch als Schriftsteller in 
seinem Kunstfaohe sich unvergänglichen Ruhm erwor- 
ben. Die von ihm hinterlassenen literarischen Arbeiten 
sind: Catalogue raisomul des detsins originaux des plus 

« 

grands maitres anciens et modernes, qui faisaient paiiie du 
Cabinet defeu le Prince Charles de Ligne, ä Vienne,n^i, 
chez Blumauer. 8. — Anton Waterloo*s Kupfersti- 
chCf ausführlich beschrieben von A. Bartsch. Wien 
17Q^9 bei A. Blumaue r. 8. — Catalogue raisonne des 
estampes gravees d Veau /orte par Guido Rem, et de Celles de 
ses discipUs, Simon Cantanm,dit Fesarese, Jean Andre, Eli- 
sabeth Sirani , et Laurent Loli, d Vienne, 17959 chez A. 
Blumauer» 8. -— Catalogue raisonne de toutes le's estampes 
quiforment Voeuure de Rembrandt et de ses principaux imi'- 
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iateurs, ä Fienne, 1707» chezA. Blumauer. 8. 2 Fol, — 
Caialögue raisonnd de toutes les estampes qui forment l'oeu" 
(fre de Lucas de Lej'de, ä Fienne, 1798) chez J, F> De-- 
gen. 8. -^ Zu der, im Jahre 1796 hei A. Schmidt 
erschienenen Ausgabe der Hans Burgmaie raschen 
Holzschnitte, den Triumph Kaisers Maaimilian L vorstel- ' 
lend, hatte er die Erklärung derselben mit äusserstem 
Fleisse aus drei Manuscripten zusammengestellt und 
ins Französische übersetzt — Was aber allein hinge- 
reicht hätte, ihm ein immerwährendes Denkmahl zu 
stiften, war sein im Jahre 1803 begonnenes, und bis 
auf 21 Bände in 8. angewachsenes Werk: Le Peinire 
Graveur, welches recensirende Kataloge von den Wer- 
ken der berühmtesten Maler, die zugleich Kupferste- 
cher waren, so wie Biographien dieser Künstler, zur 
Aufklärung über die Kunstgeschichte und zur Berichti- 
gung der zahlreichen Irrthümer, enthält, welche sich 
in dieselbe eingeschlichen haben. 

' Diese seine literarischen Werke wurden sowohl 
von den Kunstfreunden, als auch von den Gelehrten 
günstig aufgenommen, und nicht nur die Zeitschriften, 
sondern auch berühmte Schriftsteller, wie Rost, Bö- 
nard, Fnesslyu. a. haben derselben ehrenvoll er- 
wähnt. In Frankreich ging man so weit, sie unter die 
Zahl der classischen Lehrbücher aufzunehmen. Auch 
auf andere Weise einhielt der würdige Mann Beweise 
von Achtung unc} Zutrauen. Ausgezeichnete Gelehrte , 
wie Murr von Nürnberg, Huber, Professor in 
Leijpzig, Graf Leppe^l, ehemals königl. preussi- 
scher Minister in Schweden, und Verfasser eines rc;- 
censirenden Kataloges der Werke von Albrecht 
Dürer, Don Pietro Zani von Parma, und viele 
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Andere »etzten tich mit ihm in Biiefnrechsel t um sich 
Aber ihre Arboiten zu berathen. Aa8 den Personen von 
hohem Range 9 welche ihn mit ihrem Vertrauen beehr^^ 
ten, 80U hier nur Se. königl. Hoheit, weiland der 
Herzog Alb recht von Sachsen-Teschen, die- 
ser grosse Kenner der schönen Känste, genannt wer- 
defaf welcher ihn bei jeder Gelegenheit, Torzfiglich 
aber beim Ankaufe von Originalhandzeichnungen zu 
Rathe zog. So war denn sein Verdienst nicht nur voiv 
seinem gütigen Monarchen , der ihn mit einem Seiner 
Orden schmückte ^ .von seinem Vorgesetzten, der ihn 
herzlich liebte und achtete; von seinen Mitbeamten, 
die. ihm neidlos zugethan waren, sondern auch allge- 
mein vom In- und Auslande anerkannt, uud verbreite- 
te Glanz über ihn und die literarische Anstalt , welcher 
er so lange Zeit Leben und Kräfte gewidmet hatte. 

Im September desselben Jahres übersendete Graf 
Wackerbarth aus Hamburg fünf von ihm ver- 
fasste , theils grössere , theils kleinere, auf Velin -Pa- 
pier gedruckte, historische Werke. 

Die aus Brasilien angekommenen naturhistori- 
schen Gegenstände , wegen deren Unterbringung man, 
aus Mangel an Raum, in Verlegenheit gerieth, gaben 
Anlass zu einer Commission , welche über eine Ver- 
grOsserung des Naturalien-, so wie des Münz- und 
Antikencabinetes zu berathschlagen hatte , und wobei 
auch die so oft angeregten Localbedürfnisse der Hof- 
bibliothek zur Sprache kommen sollten. Diese Com- 
mission fand am 15. April 1822 Statt. Die schöne Hoff- 
nung, auf genügende Abhülfe eines schon so lange 
und peinlich empfundenen Übels , welche sich diessmsl 
n^ehr als je verwirklichen zu wollen schien, scheiterte 



j 



257 

aber an der Unmöglichkeit'^ den, auf eine Jährlich^ stei- 
gende Bereichemng gegrftndeten Localbedflrfnisaen 
der drei genannten Institute , dnrcli den, zur Disposi-- 
tion vorliandenen Raum Genüge zu leisten , und es er- 
gab sich das Resultat ,. dass der Hofbibliothek nur dann 
vollständig geholfen werden könne, wenn dam zoo- 
logischen und Mineraliencabinete ein anderes , ausser- 
halb der Hofburg liegendes Gebäude angewiesen, und 
Jier Bibliothek sodann. die, von diesem Cabinete der- 
mal besetzten Säle zugetheilt werden; 

Am 5. März 1824 wurde der k. k. Hofrath, Joh. 
Vesque von Püttlingen, bis dahin Kanzleidirec- 
tor des Oberstkämmereramtes, als erster Custos zur 
Hofbibliothek übersetzt; dem zweiten Custos, Abb 6 
Pöhm aber, in Rücksicht seiner Verdienste, der Ti- 
tel eines k. k. Rathes taxfrei verliehen. 

Im Juli kam der neue alphabetische Katalog zu 
Stande, und wurde in 28 Foliobänden, in Pergament 
gebunden, zum Gebrauche aufgestellt. Diegesammten 
Kosten an Papier , Schreibgebühren , Einband u. s. w. 
Reliefen sich auf 6204 Gulden C M. 

Im November 1825 brachte der k. k. Hofrath, 
Ritter von Hammer, der Hofbibliothek ein werth- 
voUes Opfer, indem er den k. k. Hofdolmetscher in Con- 
stantinopel, Ritter von Raab, beredete, derselben 
ein, ihm von diesem als Geschenk zugedachtes uigu- 
risches Diplom Kutlugh Timurs vom Jahre 800 (1397) 
— die Verleihung eines Lehens in der Krim betref- 
fend — - darzubieten; eine Erwerbung, die bei der 
grossen Seltenheit uigurischer und alt tatarischer Ur- 
kunden , als eine wahre literarische und diploniatische 

17 
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auM Jam^a^i^ ^€m ^ tUmdfekriÜtm «w dem ^wr^ 

^mtlieb^Af kktorwelieSf poeli.<i«liMi ^ tmedhimi^hem 
mmd tkfrurptekem InhallOf wd^lie a«f hfph^gem %€>- 
fdbl i^cm d€fli ürchhre d« Ttrriftte» H^flkanzki mJ^^t 
ahgdretc« murdem. Zwei Mutuiem m F&L a«f Pef^a^ 
moil^ worfo» da« £»# imf Mmi^tmrg/tmiSCUkm wtui 



Am 17. Min i;i26 §tjri> der^ mm die kaw^rt Sft- 
cliefMimnhaif 9 wekker er doreii Mehiefa» Jakre Mit 
Rmkm ^offe$lai»de«f fieUtdb retdUmu Graf iibTe»- 
exiB'Oee<^li««k)>saei^]jnifirieriferKr»kfce«lLT#i» 
alle«t die ilm fcaimle«t ▼^'''^i'gli^ ^1^ ^Mi $esft«K I^^ 
lergdbeaes ndticktif hetwnufftf weUhen^ er wikraHl 
eenwr Ajnt^folinnif inefcHbdke Bewewe ^0» fToUvret- 
le» «»d AM4!Aemmmm§ ikwer l>ietMe gef dbeiit katte er 
fiek i»eeciieiR Vaterlaade Calizie» em niiii<rwäh> 
rewiee edle« J>e»fciMdiI g^üHeif da er deweeilaem ee^ 
se KhüMhehf ^me der rekfceie»f för ewif» Zütett 
ZOT ItfEntUelMt Bev&fxmg f ewidiwet^ nditfMKXMt^ 
emKImtemabe ie» hemherg zur JUfeteSm^ der- 
«eObe» f di^nflt iie meer die Obff<$rfe eme» adettym 
Csvatoe» f eeieHt ^ nd j» eesmeiR Ytirm^^oL eme jäh«:' 
Hebe Keule von 2000 Gtslde» BeiiiiKmt kmer mi^ wefi- 
eWr efx^ e^eserBiBUoi&efcar beeold^evRe ütesamdie 
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Zeitschrift gegründet, der Rest aber zur Vermehrung 
der Sammlung vervirendet werden toll. 

Die durch seinen Tod erledigte wichtige Stelle 
konnte wohl nicht würdiger besetzt werden , als durch 
allerhöchste EntSchliessung vom 30. Mai geschah, durch 
welche der k. k. geheime Rat& und Kämmerer, Graf 
Moriz vonDietriohstein-Proskau-Lesliet 
zum PräFecten der Hofbibliothek ernannt wurde. 

Im Jahre 1775 aus einer berühmten Familie ge* 
boren , widmete er sich schon 1791 dem kaiserl Mili- 
tärdienste bei der Infanterie, begab sich 1792 zum 
Heere, wo er sich bei der Artillerie im Generalstabe, 
und als Flügel- und General - Adjutant in Belgien, 
Deutschland und Italien auszeichnete. Im Jahre 1800 
verliess er den Militärdienst; 1815 vertrauten ihm Se. 
Ma j estät der Kaiser die Leitung der Erziehung Ihres 
durchlauchtigsten Enkels , des Herzogsvon Reich- 
stadt; 1819 die Intendanz der Hofmusikcapelle, und 
1821 jene der Hoftheater , won welch beiden letzteren 
Stellen er bei seinem Übertritte zur Hofbibliothek in 
Gnaden enthoben wurde. Die Bescheidenheit dieses 
ausgezeichneten Freundes der Wissenschaften und 
Künste, welche den Werth seiner zahlreichen übri- 
gen, durch die einnehmendste Humanität verschöner- 
ten Eigenschaften noch erhöhet, verbietet dem Yerfas^ 
8er gegenwärtiger Geschichte die seltenen Verdienste 
aufzuzählen , welche derselbe in sich vereinigt , und er 
muss seinen Gefühlen die Gewalt anthun, nur obenhin 
zu berühren, dass den Eifer des edlen Grafen für die 
Aufnahme und Verbreitung literarischer und artisti- 
scher Bildung keine Grenzen kenne ; dass die Sorg- 
falt , die. Kenntniss und die Umsicht , welche derselbe 
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als Leiter der Erziehung fenes, der Welt im Blfithen- 
alfer entrissenen, tiofFnungsvoIIen Prinzen bewiesen) 
von aller Welt ehrend anerkannt sind ; dass das Per- 
'sonale der kaiserl. Hofmnsikcapell^ , welches , auf sei- 
nen Vorschlag, durch Künstler ersten Randes vervoll- 
ständigt vrurde , seinen geliebten Verstand mit tiefem 
Leide verlor; und dass das Hofschauspiel theater durch 
ihn zur ersten Bfihne Deutschlands , und zwar mit un- 
gleich geringeren Kosten als vor seiner Verwaltung , 
erhoben wurde. 

Die erste Sorge des neuen Prafecteii war, sich mit 
den vorzüglichsten literarischen. Instituten und Buch- 
handlungen des Auslandes in Gorrespondenz zu setzen, 
theils um von der Erscheinung virichtiger Werke un- 
verzügliche Nachricht zu erlangen, theils um diesel- 
ben in Zukunft auf dem kürzesten Wege für die Hofbi- 
bliothek beziehen zu können. 

Eine wesentliche Verbesserung in dem administra« 
tiven Theile der Geschäftsleitung bewirkte derselbe 
durch die unverweilte Einführung eines ProtokoUes 
sammt Index für die Verwaltungsacten , das, unbe- 
greiflicher Weise, früher niemals bestanden hatte; wor- 
aus sich der beklagenswerthe Zustand erklären lässt, 
in welchem die ämtlichen Schriften sich befanden. 

Schon im Juni erhielt die musikalische Samm- 
lung durch die Verwendung des GrafenDietrich- 
stein einen kostbaren Zuwachs, indem 44 gebunde- 
ne und 3 ungebundene Folianten alter Kirchenmusik 
von den berühmtesten Meistern cfes sechzehnten und 
siebzehnten Jahrhundertes aus dem Hofmusikarchive, 
wo sie bloss als eine Sritenheit, und weder für den 
Kirchendienst noch für die Hofconcerte brauchbar. 
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nicht aa ihrem Platze wareu und unbenutzt lagen j in 
die Hofbibliothek übertragen wurden t in welcher sie 
für das Studium der Tonkunst eine reichhaltige Quel- 
le bilden. 

Zu Ende Octoberg wurde , zufolge der von dem 
Grafen sogleich gemachten Vorstellung , auf höheren 
Befehl eine Gommission veranstaltet, um einen neuen , 
von dem k. k. Hofarchitecten Aman zur Yergrösse- 
rung der Hofbibliothek, des zoologischen und desAnti- 
kencabinetes entworfenen Plan an Ort und Stelle zu 
prüfen, wobei der Präfect eine trefQiche Schilderung 
yon«den Nachtheilen der obwaltenden Beschränktheit 
an Raum übergab, welche nicht nur eine bessere, sy- 
stematische Aufstellung der Bücher, im grossen Saale 
unmöglich macht, sondern auch andere wichtige Ar- 
beiten verhindert, deren Noth wendigkeit zur Ordnung 
und Erhaltung der vorhandenen literarischen Schätze 
schon seit so langer Zeit gefühlt worden ist. 

Im December wendete sich Graf Dietrich- 
stein an den kaiserL ^ten Obersthofmeister, damit 
die Marmorbüste Gerard*s van Swieten aus der 
Capelle bei den Augustinern ') in die Hofbibliothek, 
überbracht wercle.Diess geschah; Se. Excellenz liesse^ 
'dieses, schon beschädigte Kunstwerk durch den Hof- 
bildhauer Schall er restaurireu, und es in Ihrem Bu- 
reau so lange aufbewahren, bis ihm ein würdiger Platz 
in dem grossen Saale der Büchersammlung angewiesen 
werden konnte, welche demjenigen so Vieles verdankt, 
dessen BUd es mit voller Ähnlichkeit darstellt ')• 



'^ Man sehe den zehnten Zeitraum. 

') Dieser Platz hat aich nunmehr gefunden. Die Biiat« Heht in der 
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Die Ernennung des Grafen zum PrSfecten fiel mit 
dem hundertsten Jahre seit Erbauung der kaiserlichen 
Bibliothek zusammen. Diess veranlasste denselben 9 
nachzuforschen f ob Kaiser cabIi YL, welcher mehre- 
ren durch Ihn errichteten Anstalten Medaillen gewid- 
met hatte f auch dieses, durch seine erhabene Bestim- 
mung und architektonische Pracht ausgezeichnete Ge- 
bäude mit einer solchen bedacht habe. Da sich jedoch 
keine vorfand, fasste GrafDietrichstein den schö- 
nen Gedanken, nach seiner Angabe und auf seine Ko- 
sten zur hundertjährigen Jubelfeier des ihm anvertrau- 
ten Institutes eine Medaille prägen zu lassen. Die Aus- 
führung derselben wurde dem Münzgraveur Joseph 
Lang übertragen; Ihre Erscheinung sollte zugleich 
den 12. Februar , das Gebuttsfest des allgeli^b^en Mo- 
narchen , feiern. Unabwendbare Hindernisse verspäte- 
ten jedoch ihre Tollendung, und sie erschien erst im 
darauf folgenden März 1827. Der Graf hatte das Glück, 
am lö.. dieses Monats Ihren Majestäten goldene 
und silberne Exemplare davdh zu überreichen; auch 
vertheilte er einige Zeit hindurch hier und im Auslan- 
de eine ansehnliche Zahl silberuei^ Medaillen, und legte 
zwei Exemplare in der Hofbibliothek zum ewigen Ge- 
dächtnisse der ersten Säcularfeier dieser ruhmwürdi- 
gen, wahrhaft kaiserlichen AnstaU nieder; wobei auf 
einem Pergamentblättchen folgende Worte sich be- 
finden : 



« 

Rotunde des Saales^ auf einem Posta^nente von rotlietn Marmor^ 
welches in Buchstaben von vergoldetem Bronxe die einfache 
Inschrift trügt: GERARD VS VAN SWIETEN. 



I 
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Bibliotheöa AugusU Palatina - 

Garoli VI. jussu exstrucU, 1726 publico commodo aperta, 

nulla huc usque ex aere memoria consecrata» 

Mau^tias Gomes a Dietricbstein , * 

summa FRANCISCI AVGVSTI gratia 

Bibliothecae Praefectus, 1826 honoris sui et loci dignum oeusuit 

hoc numo proprio motu et sumto excuso 

primum celebrare' saecolum. 

Eine Abbildung dieser Münze liefert die Beilage 
IX. Die Vorderseite zeigt die Fa^ade des Bibliothek- 
geb'äudes; im Segmente die Schrift: 

MENTEM . AUT . ET . EXCOLIT. 
Auf der Ruckseite liest man : 

BIBLIOTHECA . AVG . PALAT. ' 

CAROLI . VI . IVSS V . EXSTRVCTA. 

, FRANCISCO . I . AVST . IMP. 

3MVSAGETA . MVIOFICO. 

PRIMVM . CELEBRAT . SAEC VLVM. 

MDCCCXXVI. 

Der Durchmesser der Medaille beträgt zwei Wie- 
ner Zolle. 

Durch Testament des , in diesem Jahre verstorbe- 
nen pensionirten Gustos 9 Abbe Sensel^ hatte der- 
selbe der Hofbibliothek »als ein Zeichen dankbarer Er- 
innerung, und zum Andenken seiner vier und vierzig- 
jährigen Dienstleistung 9« die zwei Bacher : Paladius de 
genkibus Indtae, und Longi PastoraUa^ beide Werke auf 
grossem Papier, dann ein, mit Pastellfarben trefflich 
gemaltes Brustbild des k. k. Hofrathes und Directors 
der Hofbibliothek, Adam von Kollar, zum Eigen* 
thume bestimmt. 
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Der Lesesaal der Hofbibliotbek ist für den zahl- 
reichen Besuch weder gross genug, noch für seine Be- 
stimmung licht genug. Er ist ein langes Viereck , das 
an den beiden schmalen Enden auf einer Seite mit 
zwei, auf der andern nur mit einem Fenster versehen 
ist In der Mitte befindet sich eine lange, mit Schreib- 
gerSthe besetzte Tafel , an welcher ungef&hr 40 Perso- 
nen Platz finden. Zum Theil in den Fenstererhern, zum 
Theil an den Winden rings herum sind die Schreibti- 
sche für zwei Gustoden und vier Scriptoren angebracht, 
welche, von den Lesern hSufig gestört, ihren biblio- 
thekarischen Arbeiten obliegen müssen. Der Andrang 
des lesenden Publicums war so gross ^ das^ der Raum 
an der Tafel nicht mehr hinreichte, und viele Perso- 
nen an den Winden oder vor den Schreibtisch e^ der 
BeamtepL stehend zu lesen genOthigt waren; durchwei- 
che Überfüllung von einer Seite die Hitze im Saale oft 
unerträglich , von der anderen Seite die Aufsicht über 
die Lesenden ungemein erschwert wurde. Diesem 
Übelstande abzuhelfen, liess der Prifect am Fusse der 
Treppe eine Nachricht anheften, laut >f elcher nur so 
viele Personen zugelassen wurden, als an der Tafel 
Platz finden. Man suchte fiberdiess die Studierenden all- 
mSUig an die Universitäts- Bibliothek zu weisen und 
die müssigen Leser zu entfemeii ; einzelnen , ausge- 
zeichneten, einheimischen oder fremden Gelehrten bot 
der Präfect einen Platz in seinem, zwar äusserst be- 
schränkten JBüreau , und so brachte man endlich die 
Zahl der besuchenden in ein besseres Yerhältnisa zu 
dem vorhandenen Räume , der jedoch immer noch als 
sehr unzureichend erkannt werden muss, wenn man 
bedenkt, dass. manche Gelehrten bei ihren ForaohuA* 



265 

j^en mehrere Werke anf Einmal znr Verglelchnng be- 
dürF^ , dass mitunter anch Landcharten oder Werke 
in Folio zum Studium verlangt werden, und daas aelbst 
Kunstrrennde oder Künstler, die meistens in Bänden 
oder Portefeuilles vom grOssten Folioformate befindli- 
chen Kupferstiche da betrachten sollen; welch alles,' 
bei der so gedrängten Aneinanderreihung der Leser, 
kaum möglich , oft durchaus unmöglich ist. 

Da Se. Majestät den, zur Erweiterung der Hof- 
bibliothek angetragenen Umbau einer Abtheilung des ' 
Augustinerklosters nicht zu bewilligen fanden, weil 
er bei beträchtlichen Kostefn keine zulängliche und 
dauernde Abhülfe zu yerschafFen geeignet war; forder- 
ten Allerhöchstdieselben einen neuen Vor- 
schlag, wie ohne einen neuen Bau, durch Miethung 
einiger Localitäten, welche der Augustiner -Convent 
freiwillig zu überlassen erbötig war, dem dringei|dsten 
Bedürfnisse abzuhelfen wäre. Der Präfect erklärte bei 
dieser Gelegenheit im Nothfalle nur den BibliotheK- 
saal des Klosters und — zur nöthigen Verbindung mit 
demselben — einen, nächst dem Lesezimmer befindli- 
chen, kleinen Saal des zoologischen Cabinetes anspre- 
chen zu wollen ; in welchem Sinne dann die Verhand-r 
lungen eingeleitet wurden. 

Im Monate August 1827 erhielt der Scriptor Bn- 
dick den Ruf als Bibliothekar amLyceum zu Klagen- 
furt; und am 14. desselben Monats ward der verdienst- 
volle Gustos, Abb6Pöhm, in Rücksicht seiner, im- * 
mer mehr zunehmenden Kränklichkeit und Schwäche, 
mit ganzem Gehalte pensionirt Die Achtung und Liebe 
nicht nur seiner Mitbeamten, sondern auch des gross- 
ten Theiles der Leser, welchen er durch aeinenner- 



I 
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mftdliche Gefälligkeit theuer geworden war,4blgteu 
ilmi in seine wohlverdiente Rnhe, welche der würdige 
Mann jedoch nicht lange genoss 9 nnd in weniger aU 
zwei Jahren einer schon seit lange heranziehenden 
Brustkrankheit unterlag. Sein Eifer flir die ErfSlIung 
der Pflichten seines Dienstes > und die gebieterische 
Nothwendigkeit t seine Mnssestunden ausschliessend 
der Pflege einer stets wankenden Gesundheit zu wid« 
men. liess ihm keine Zeit fftr literarische Arbeiten 
übrig; aber sein Andenken wird desshalb bei einem 
Institute nicht verlöschen, dem er alle seine Kräfte 
geopfert hatte. 

Eine Reise nach Karlsbad, welche der Präfect 
seiner Gesundheit wegen unternahm , verband derselbe 
mit einem Ausflüge nach D r e s d e n. So kurz sein Auf- 
enthalt dort war , wusste er,;doch für seine Stelle man- 
che'Yortheile daraus zu ziehen , unter welchen die Be* 
kanntschaft mit einem der ersten Männer unserer Zeit 
im Fache der Bibliographie, mit dem königl. Hofrathe 
und Oberbibliothekar Ebert, als der vorzfiglichste 
zu betrachten ist. 

Der Pensionirnng Pöhm*s folgte, und zwar aus 
gleichen Gründen , am 2« December auch die des Gu- 
stos Leon. Der redliche Fleiss und der gutmüthige 
Charakter dieses wackeren Mannes machten auch sein 
Ausscheiden aus dem Kreise seiner Mitarbeiter densel- 
ben schmerzlich. Als einen, wenn auch nicht genia- 
len , doch lieblichen Dichter beurkunden ihn mehrere 
hinterlassene poetische Schriften, und seine, auf weni- 
gen Blättern kurzgefasste Beschreibung der k. k. Hq/bibUo^ 
ihek hat schon vielen Fremden als willkommener Füh- 
rer beim Besuche dieser literarischen Anstalt gedient. 



J 
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Der fast gleichzeitige Austritt zweier Cnstoden 
gab Gelegenheit, nach dem Antrage des Grafen 
von Dietrichstein, würdigen Beamten, welche 
ausser dem Bereiche dieses Gesch'dftes keine Aussicht 
auf Verbesserung ihrer Lage hatten, eine wohlerwor« 
bene Beförderung zu gewähren, vieljährige treue Ver- 
wendung zu belohnen, und zugleich den Dienst der 
Hofbibliothek neu zu beleben. Alle Beamten* rückten 
mit Einem Male um zwei Grade vor, so, dass der vierte 
Custoä Kopitar zweiter wurde, und alle folgenden 
Individuen in gleichem Verhültnisse an Rang und Ge- 
halt gewannen. 

Gegen das Ende dieses Jahres erstattete der Prä- 
fect seinen ersten Compte rendu , der in einer eben so 
umfassenden als lichtvollen Darstellung den Zustand, 
in welchem er die Hofbibliothek angetroffen , die Ver- 
fügungen , die er entweder schon ausgeführt oder vor- 
bereitet , die Pläne zu deren weiterer Vervollkomm- 
nung, und die Bedürfnisse dieses Institutes schilderte. 
Das Meiste hievon ist in chronologischer Ordnung 
bereits angeführt worden. Die Bereicherung derSamni- 
lung während dieser Zeit an Manuscripten , Büchern 
und Kupferstichen wird, der angenommenen Ord^ 
iiung gemäss, am Schlüsse dieses Zeitraumes in ihrem 
Vorzüglichsten zur Sprache kommen. Ein dahin gehö- 
riger, von dem Soriptor Le ebner allein verfasster 
Bibel' Katalog in zwei Foliobänden, und ein von dem 
Präfecten angeordnetes , zierlich ausgestattetes »Aü)wn 
Blbliothecae Palaiinae» muss jedoch gleich hier ange- 
führt werden ; welch Letzteres nicht — wie wohl sonst 
gewöhnlich — * zur Aufnahme einer bunten Menge von 
Namen ohne Auswahl, sondern bloss tur Einsohrei- 
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buog ansgezelchneter Personen und bertthtnter Ge- 
lehrten benimmt ist, welche die Hofbibliothefc besu- 
chen oder in derselben arbeiten. 

Am 10« December fand, in Folge der früher er« 
wähnten Yorrflckung des Personales , die Anstellung 
des Anton von 6 e vi y Statt, eines durch vielseiti- 
ge Bildung f besonders auch durch ausgebreitete $pra- 
chdnkenntniss , worunter jene der arabischen, persi- 
schen und türkischen , ausgezeichneten Mannes. 

Im Jahre 1828 ward es endlich zur dringenden 
Nothwendigkeit , für die fernere Unterbringung des 
sich immer mehr häufenden Zuwachses an Büchern zu 
sorgen. £s wurden 64 Kästen von Eichenholz ange- 
schafft und in dem grossen Saale — seiner Lunge nach 
— in zwei Reihen also aufgestellt, dass zwischen ih- 
nen und den an den Wänden befestigten ursprüngli- 
chen Schränken ein hinreichender Raum blieb , um zu 
letzteren atif den breiten , unten mit Rädern versehe- 
nen Leitern bequem gelangen zu können. £s wird zwar 
allgemein^ und nicht mit Unrecht , bemerkt , dass die- 
se, obschon an und für sich nicht unangenehm in*8 
Auge fallenden Kästen den herrlichen Saal entstell 
len, und mit seinem imponirenden Ansehen eine verle- 
tzende Disharmonie bilden; allein, der wahre Spruch :* 
uNoth kennt kein Gesjsiz ,« entschuldigt diesen Übel- 
stand vollkommen ; und da man sonst die neu ankom- 
menden Bücher auf das Marmorpflaster hätte legen 
müssen, blieb wohl kein anderes Mittel, diesem zu- 
vorzukommen, übrig. 

Diese Kästen wurden vor der Hand bestimmt , bei 
3000 Codices, die musikalische Sammlung (welche 16 
derselben flUlt), mehrere Pergament * Ausgaben , die 
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Aldiner Auflagen , die Aatographa und Cttrlosa •— ^ letztere 
mit Ausnahme der eigentlichen Seltenheiten (Cimelien) 
— « mehrere der vorzüglichsten Werke aus der Kupfer- 
stichsammlung und den Miniaturen , die seltenen chi- 
nesischen und ostindischen Werke ^ die Sammlung der 
Schematismen u. s. m., auFzunehmen; wodurch für an- 
dere , neu einlangende Bände für einige Zeil Raum ge- 
wonnen wurde. 

Der 25. August vermehrte das Personale der Hof-* 
bibliothek durch einen ausgezeichneten Beamten, Ste- 
p h a n K^n d 1 i c h e r. Mit schätzbaren bibliographischen 
Kenntnissen, mit jener mehrerer Sprachen ausgerü- 
stet , ist er auch in der Botanik und in mehreren än- 
deren Fächern des Wissens gründlich bewandert Da 
er in der Blüthe des Alters steht und sein Eifer mit 
seinen Fähigkeiten gleichen Schritt halt , darf die kai* 
serlicheBibliothek sich lange und' wichtige Dienste Ton 
ihm versprechen, wovon er — wie man bald ftehen 
wird — bereits ehrenvolle Bew^se gegeben hat. 

Alle grossen Bibliotheken des Auslandes verwah- 
ren unter ihren Seltenheiten zahlreiche Autographa ih- 
rer eigenen und fremden Regenten, Staatsmänner, Feld- 
herren, Gelehrten, Künstler, und überhaupt in irgend 
einer Beziehung merkwürdigen Personen. Der Hofbi- 
bliothek, welche durch den welthistorischen Wiener 
Congress in den Jahren 1814 und 1815 eine Gelegen- 
heil znr Gründung solch erner Sammlung gehabt hätte, 
wie sie wohl nirgends und niemals sich ergeben hat, 
noch ergeben wird, hatte, ausser einigen Cimelien, 
wie Tas s o^s Gerusalemme conguistata, einem Bande von 
Handschriften der Philippine Welser, einem Ge- 
bethbuche mit Kaiser cabIi^b Y. Unterschrift und dem 
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Namenszuge des heil CarlBorrpmüaSi wenig der- 
gleichen aufzuweisen, 

Graf von Dietrichstein, schon seit längerer 
Zeit beschäftigt, und mit eigenen Opfern bemüht, die* 
se empfindliche Lücke zu ergänzen, wendete sich da- 
her im D^cember 1828 wegen Erlangung von Beiträ- 
gen zuerst an den h. k. geh. Hof- und Staatskanzler, 
Fürsten von Mettern ich, dann an alle Länder- 
stellen und an das Ausland. Diese Correspondenz hatte 
einen Erfolg, der alle Erwartung übertraf. In weniger 
als zwei Jahren waren bereits mehrere Tausend , dar- 
unter eine grosse Zahl der allermerkwürdigsten und 
seltensten Autographe '), theils von den Behörden, 
theils von Privaten — und zwar von diesen als Ge- 
schenke — * eingegangen, wobei die Hofbibliothek be- 
sonders Sr. k. k. Hoheit dem Herrn Erzher- 
zoge BAiMBH, Yicekönige des lombardisch -veneziani- 
schen Staates, Höchstweicher zu dem schnellen Ge- 
deihen dieser Sammlung mit vorzüglicher Theilnahme 
beizutragen geruhte, dem verstorbenen k. k. obersten 
Kanzler, Grafen Ton Saurau,*dem ii. k. geh. 
Staats- und dem Hofkriegsarchive sich zu besonderem 
Danke verpflichtet fühlt 

Am 1. März. 1829 starb plötzlich, an den Folgen 
eines Schlagflusses , der Hofrath und erste Gustos von 
Yesque. Se. Majestät fanden diese Stelle zu be^ 
setzen , indem S i e am 15. April den Verfasser der vor- 
liegenden Geschichte , damals k. k. wirkl. Hofrath und 
Yic'edirector des kaiserl. Hofburg theaters, aus aller- 



') Man sehe die Beilage VII. 
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hOcbstetgener Bewegung dazu ernannten; der sie je- 
doch , einer schweren Krankheit wegen , erst im Sep- 
tember desselben Jahres antreten Konnte. 

AnF Veranlassung des Präfecten wurden im M'ärz 
anch noch alle jene Musikalien des Hofmusikarchives, 
welche mit der Kirchenmusik in keiner Verbindung 
stehen 9 folglich f&r die Hofcapelle yon keinem Gebrau« 
che waren, und in deren, dem. Publicum unzugängli- 
chem Archive unbenutzt lagen, in die Hoflbibliothek 
zur Vervollständigung ihrer musikalischen Sammlung 
und zum Studium (fir Kunstfreunde und angehendp 
Künstler übertragen. Diese Tonwerke bestanden' in 
älterer Kammermusik, als: FeHe, CanUUe u. dgl.; in 
älteren und neueren, deutschen , französischen und ita- 
lienischen Opern; in älteren und neueren Oratorien ; 
in alter Kirchen- und dramatischer Musik, meistens 
Partituren in der Originalhandschrift der Tonsetzer^ 
und in der Privatmusiksammlung weiL S. M. Kaisers 

UBOFOUD L 

Im Juli wurden auf höheren Befehl, von den, in 
dem grossen Bibliotheksaale befindlichen Marmorsta- 
tuen , s i e b e n für die Franzensburg in dem k. k. Par- 
ke von Laxenburg bestimmt, und sieben andere 
von gleichem Materiale und derselben Grösse, dafür an 
die Hofbibliothek abgegeben. Die sieben ans derselben 
entfernten waren die Standbilder folgender Kaiser aus 
dem Hause Habsburg : jUJnuBC&rs I. , fbib]>rich*8 IU. , 

AUDOIdPETS IL , GABIiS V. , PBBDINAimB I. , FBBBINAim'g II. 

und UBOPOid>'8 L ; die statt derselben' empfangenen Sta- 
tuen stellen vor : den Herzog Alba, den Herzog Franz 
von Modena, den Kaiser FEBi>nrAin> IIL , den Erz- 
herzog iiEOPOiip wilhelh , VEiii>iirAin> IV , als . römi- 
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sehen König, Carl IL von Spanien, ondOABi. VL 9 
als König von Spanien. Alle diese Standbilder waren 
mehr oder weniger beschädigt, und bedurften einer 
, Restauration , welche unverzüglich angeordnet wurde. 
Mehrere Auctionen in Paris gaben dem, auf jede 
Gelegenheit zur Vervollkommnung des ihm anvertrau- 
ten Institutes stets aufmerksamen Grafen von Die- 
trichstein' Veranlassung zu werthvoUen AnkänFen. 
Die schon im Juni begonnenen Verhandlungen , 
wegen Überlassung des Augustiner -Buchersaales an 
die HoCbibliothek gegen Entrichtung eines jährlichen 
Miethzinses von Seite der letzteren , kamen im Herb- 
ste zum Abschluss; doch war noch nöthig, die Ver* 
Steigerung der , dem genannten Kloster gehörigen Bü- 
cher, Mineralien, und was sonst noch in dieseoi Saale 
aufbewahrt gewesen, abzuwarten, bevor man von dem- 

^ selben Besitz nehmen konnte« Die Absicht bei derMie<> 
thung dieses Locales war, es zu einer Miederlage von, 
der Aufbewahrung unwerthen Büchern und Knpfersti- . 
chen, dann vonDoübletten, sowohl an diesen als an 
jenen, zu verwenden, dadurch einigen Raum in dem 
grossen Saale der Hofbibliothek und in dem Magazine 
ihres Halbstockes zu gewinnen, das in diesem Jahre 

I durch Reinigen und Erhellen '), vorzüglich zur Auf- 
stellung von Incunabeln-Duplicaten, geeignet wurde; 



'} Bei dieser Gelegenheit fanden sich 2588 Codices , welche seit 
undenklicher Zeit dort im Staube lagen , * und dadurch alle , 
manche in hohem Grade, beschädigt, und dem gjtnzlichen Ver-- 
derben nahe waren. Es wurde sogleich ihre Restauriruug ange- 
ordnet, und, nachdem sie vollendet war, diesen geretteten Ma*-^ 
nuscripten ein Platz in den oben erwähnten neuen Kästen an 
gewiesen. " % 
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endlich aber die, in dem Augustinersaale einstweilen 
niedergelegten, der Hofbibliothek entbehrlichen Ge- 
genstände von Zeit zu Zeit mittelst öffentlicher Ver- 
steigerung hintauzngeben , und so sich von einer un- 
nützen Last befreit zu erhalten. 

* 

Die sonst auf den Monat September gefallenen Fe* 
rien der Hofbibliothek, welche nicbt nur zur Erho- 
lung der Beamten, sondern auch zur Säuberung sämmt- 
licher Localitaten seit undenklicher Zeit bestehen, 

wurden , von diesem Jahre angefangen , auf den A u- 

• 

gust als einen, zu jenen Zwecken mehr geeigneten 
Monat verlegt, die Amtsstunden aber, welcbe bis da-* 
hin in den Sommermonaten Vormittag von Q bis 12, 
und Nachmittag von 3 bis 6- Uhr, im Winter hinge- 
gen — da im Bereiche der Bibliothek zur Vermeidung 
der Feuersgefahr kein Licht gebrannt werden darf — 
nur Vormittag von Q bis 12 Uhr bestanden, wurden 
fiir das ganze Jahr, Vormittag von 9 bis Nachmittag 
2 Uhr festgesetzt; wodurch sowohl die bibliothekari- 
schen Geschäfte, als das lesende Publicum, einen be- 
trächtlichen Gewinn an Zeit erlangten» 

Mit dem 1. Jänner 1830 ertheilfe GrafvonDiet- 
richstein dem Personale eine neue, den ganzen 
Geschäftskreis umfassende Instruction in 33 Paragra- 
phen. Auch die Diener (Hansknechte) , welche bis da- 
hin gar keine schriftlichen Verhaltungsregelu hatten , 
sondern nach bloss mündlicher Anweisung ihren Dienst 
verrichteten , erhielten eine vollständige Vorschrift. 

' Es ist bereits im Vorbeigehen gesagt worden, dass 
den Verwaltungsacten, seit die Hofbibliothek bestand , 
niemals die nOthige Aufmerksamkeit und Sorgfalt ge- 
widmet worden war. Nicht nur lagen sie an mehreren 

18 
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Orten zerstreut ^ ohne data darüber ein Protokoll , In- 
dex oder sonst ein Anffindungsmittel bestanden hätte « 
sondern sie waren auch sehr unvollständig ^ empfind- 
liche Lücken zeigten sich in Menge ^ und über manche 
der wichtigsten Verhandlungen waren keine Docu- 
mente vorhanden. Seit dem Jahre 1826 ^ dem Eintritte 
des gegenwärtigen Präfecten) wurde zwar — wie schon 
erwähnt ist — über die neu einlaufenden Acten ein 
Protokoll aufgenommen, und über dieses ein Index ge- 
führt; allein vom Jahre 1825 aufwärts erwarteten alle 
ämtlichen Schriften noch ihre Ordnung und Ergän- 
zung. Schreiber dieses, Geschäftsmann von Jugend auf, 
erbot sich gleich bei seinem Eintritte, diesem Übel, so 
weit es. nach einer fast dreihundertjährigen Verwahr- 
losung noch möglich war, abzuhelfen. In dieser Ab- 
sicht wurden 25 , seit K o 1 1 a r*s Zeiten unberührt ge- 
bliebene, mit vermischten. Schriften angefüllte Porte- 
feuilles in Folio, Blatt für Blatt durchsucht, \fobei 
sich nebst mehreren kostbaren Autographen, als: von 
Tycho Brahe, Leibnitz, Luther u.v.a., einige 
sehr wichtige Acten aus dem sechzehnten und sieb- 
zehnten Jahrhunderte fanden ; so , dass die dermalige 
Actensammlung mit dem Jahre 1575, und zwar mit 
der merkwürdigen, vom Kaiser maximiiiIan II. eigen- 
händig vollzogenen Bestellung des ersten kaiserl. Bi- 
bliothekars ,HugoBlotius, «beginnt. Um jedoch die 
noch immer gebliebenen, bedeutenden Defecte mög- 
lichst zu ergänzen, würden noch aus den Protokollen 
des, der Hofbibliothek vorgesetzten kaiserl. Oberst- 
hofmeisteramtes, von den Jahren 1637 angefangen, von 
mehreren dieselbe betreiTenden Anordnungen und Ver- 
handlungen, und aus dem Hofkammerarchive von sich 
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dahin beziehenden Doonmettten Abschriften genom^ 
men; über die solchergestalt zusammengebrachte, mög- 
lichst vollständige, 250 Jahre (von 1575 bis öinschlies- 
sigl&25) umfassende Sammlung ein Index verfasst; die 
Acten selbst aber in fortlaufender Nummer in abgeson«- 
derte Fascihel gebunden, und zum Amtsgebrauche 
aufbewahret. Eine Arbeit, welche Zeit und Mühe ei- 
nes vollen Jahres erforderte* 

Im November w,urde mit der Bibliothek des Ly^ 
ceums zu Linz ein, für die musikalische Sammlung der • 
Hofbibliothek erwünschter Tausch getroffen. Man er- 
hielt nämlich gegen : Venceslai Fhilomatis de noi^a domo 
Musicorum Libri quatuorj 1523 , wovon zwei Exemplare 
vorhanden waren, das höchst selten gewordene musi-* 
kaiisch -theoretische Lautenwerk des Hans Juden« 
künig, ebenfalls von 1523. 

Um von den hier in Wien erscbeinenden Kupfer-* 
Stichen und Lithographien die Pflichtexemplare in vor- 
züglich guten Abdrücken zu erhalten, traf der Präfect 
die Einrichtung, solche von den Künstlern oder Ver- 
legern unmittelbar abzunehmen , und denselben dafür 
Empfangscheine auszufertigen, mit welchen sie sidh 
bei dem Bücherrevisionsamte über die bereits gesche- 
hene Ablieferung des , der kaiserl. Bibliothek gebüh-^ 
renden Exemplares ausweisen können. 

Schliesslich wurden im Laufe dieses Jahres durch 
den Beamten Endlicher die chinesischen und ostin- 
dischen Seltenheiten vereinigt, uild in bessere Ord- 
nung gebracht. 

Im Jahre 1831 wurde die Hofbibliothek in den Be- 
sitz des Augustiner-Büchersaales gesetzt. Sehr beschwer-» 
lieh war anfangs der Umstand , dass man die Treppe 

18* 
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des Bibliothekgefaäudes hinab, bei jeder Witterung, 
durch einen Theil des unbedeckten Hofraumes, und 
eine andere schmale Treppe hinaufgehen musste, um 
zu jenem Saalei zu gelangen. Diese Unzukömmlichkeit 
wurde durch die Gefälligkeit des Direktors Ritter 
von Schreibers gehojben, mit dessen Zustimmung 
von einem , neben dem Lesesaale befindlichen dunklen 
Zimmer eine Thür in einen der Säle des zoologischen 
Cabinetes gebrochen wurde , durch welchen man un- 
mittelbar in den gemietheten fiüchersaal kommen 
kann, ohne weder Treppen noch Hofraum durchzie- 
hen zu müsseti. 

Mit der Benützung des erwähnten Saales hatte man 
sogleich begonnen und eifrig fortgefahren.- Bei 1800 
Bände Incunabeln, welche Doubletten sind, wurden 
unter der Leitung des Scriptors Lechner bereits da- 
hin gebracht, um nach Massgabe, als die currenten 
Geschäfte es erlauben, mit jenen Exemplaren, welche 
man zu behalten denkt , genau verglichen zu werden , 
damit nicht etwa mangelhafte Exemplare zur Aufbe- 
wahrung, und bessere zur Auction gelangen. Wie viele 
Mühe und Zeit diese nur neben den ordentlichen Arbei- 
ten, und nur in def warmen Jahreszeit vorzunehmende 
Yergleichung erfordert, fällt von selbst in die Augen, 
folglich auch, dass die beabsichtigten allmäligen Ver- 
steigerungen , und mit diesen der vorzüglichste Nutzen 
des gemietheten Saales, erst von der Zukunft zu er- 
warten stehen. — So wie die erwähnten Incunabelut 
sind auch schon eine Menge werthloser Pflichtexeni- 
plare von Büchern und Musikalien, und gegen ÖO Por- 
tefeuilles in Folio mit, entweder in mehrfachen Exem- 
plaren vorhandenen , oder der Aufbewahrung unwür- 
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digen, mit ganzen Sammlungen anher gelangten Ku- 
pferstichen dahin übertragen worden, welche jedoch , 
vor ihrer Bestimmung zum öffentlichen Verkaufe einer 
nochmaligen Revision unterzogen werden. 

Eine grosse Anzahl ndch ungebundener, oder be- 
schädigter Incunabeln wurde im Laufe dieses Jahres 
mit dauerhaften Einbänden versehen, nachdem von 
den grösseren die ihnen beigebundenen kleineren W,er- 
ke getrennt, und letztere abgesondert eingebunden 
worden. Eben so wurden alle, in einzelnen Blättern 
bestehenden Manuscripte j bei Gelegenheit einer ver- 
besserten Aufstellung derselben — von welcher weiter 
unten die Rede seyn wird — - mit Decken geschützt. 

Das Bild des, um den prächtigen Saal der Hofbi- 
bliothek durch die herrlichen Plafondfresken so hoch 
verdienten Künstlers, Daniel Gran (ein von ihm 
seihst verfertigtes , vortreffliches Öhlgemälde) , und ei- 
ne kleine, aus Carraramarmor verfertigte Büste des be- 
rühmten italienischen Dichters Tietro Metastasio, 
von sprechender Ähnlichkeit, erhielten einen, ihrer 
würdigen Platz in dem Bureau des Präfecten , wo auch 
das oben erwähnte Bild Kollar's und eine Büste des 
vaterländischen Dichters , HeinrichvonCollin — 
ein Geschenk des Grafen von Dietrichstein — - 
aufbewahret ist. 

Wie für die innere Vervollkommnung der kaiserl. 
Bibliothek, war man auch für ihre äussere Erhaltung 
besorgt, indem die Eindeckung der Kuppel des gros- 
sen Saales mit Kupfer angeordnet, und unverzüglich 
begonnen wurde. 

Eine wahrscheinlich nie mehr wiederkehrende , 
auf den Rath und unter Mitwirkung des k. k. Hofra- 
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thesy Rittet von Hammer, benutzte Gelegenheit 
zam Ankaufe sehr seltener und kostbarer Orientalin- 
Seher Handschriften machte in den ersteren Monaten 
des Jahres 1832 die BeischafTung von zwei neuen KS* 
sten noth wendig, welche in die Mitte des unteren Ma- 
nuscriptenzimmers gestellt , und mit dem wichtigsten 
Theile der morgenländischen Codices angefüllt wur- 
den. Hierzu kam noch, ^ie später angezeigt wird, ein 
ausgezeichneter Theil der, von Herrn' Hofrath von 
Hammer mit so vieler Mühe gesammelten, morgen- 
ländischen, literarischen Schätze. 

£s ist hier der Ort zu erwähnen, dass die Hofbi- 
bliotbek in dem letzten Decennium die Erwerbung vie- 
ler kostbarer orientalischer Werke, besohders der 
ausgezeichneten Verwendung des ehemaligen k. k. In- 
ternuntius bei der Pforte,' Freiherrn von Otten- 
fels, und des dort angestellten k. k. Dolmetschers, 
Ritters von Raa^, zu verdanken hat. 

Zwei Arbeiten, de*ren eine vollendet, dio andere 
bereits so weit vorgerückt ist, als die unverschiebli- 
chen currenten Geschäfte es zuliessen, bezeichnen die- 
ses Jahr als ein, der Hofbibliothek vorzüglich nützli- 
ches. Die erste ist eine völlig umgestaltete Einrichtung 
der beiden Manuscriptenzimmer nach einem , von dem 
Gustos Dr.von Eichenfeld und dem BeamtenEnd- 
lieber gemeinsohaftlich entworfenen, und nach von 
dem Präfedten erhaltener Beistimmung, von dem letzt- 
erwähnten Beamten mit eben so viel Sachkenntniss als 
Eifer ausgeführten Plan. Es war die Aufgabe , alle von 
der ältesten bis zur neuesten Zeit erworbenen Samm- 
lungen von Handschriften, deren jede bisher abgeson- 
dert, und in dem Zustande, in welchem sie.übernom- 
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mea worden, aufgestellt war^ nach eUem, sowohl 
den Forderungen der Wissenschaft entsprechenden, 

r 

als die Verhältnisse des gegebenen Raumes berttck« 
siohtigendän Principe zu einem Ganzen zu vereinigen, 
ohne dabei die Übersicht des Bestandes jeder einzel- 
nen Sammlung aus dem Auge zu verlieren. — Der 
den Werth eines Codex bestimmende Unxstand, ob 
er vor oder nach Erfindung der Buchdruckerkunst 
geschrieben worden, musste als Grundlage der er- 
sten Abtheilung angenommen werden. Eine zwei- 
X e wurde nach dem Materiale gemacht, worauf sie ge- 
schrieben sind, n&mlich: ob auf Pergament oder 
Papier. Einen dritten Abtheilungsgrund endlich 
gaben der Inhalt des Codex .und die Sprache , in wel« 
eher derselbe verfasst ist. Nach diesen Directiven wur- 
de die Sammlung also geordnet : Die Handschriften aus 
der Zeit t^or Erfindung der Buchdruckerkunst, und zwar 
auf Pergament; 323 Codices römisch - classischer 
Literatur; 320 die Profan- und Kirchengeschichte des 
Mittelalters in lateinischer Sprache enthaltend; 523 
mit den Schriften der Kirchenväter; 207 Bibeln und 
Commentarien ; 388 scholastischer Theologie; 278 li- 
turgische und ascetische Werke; 209 das römische 
und canoniäche Recht behandelnd; 284 medizinische, 
alchy mische und philosophische Schriften; 13Ö Codices 
vermischten Inhaltes in französischer, italienischer, 
spanischer und portugiesischer; endlich 121 derglei- 
chen in deutscher Sprache. —-AufPapier: 176 deut« 
sehe Handschriften ; 205 der römisch - classischeti und 
der lateinischen schönen Literatur d^s Mittelalters an« 
gehörende; 248 geschichtliche; 1429 theologische, 180 
das Civil- und das canonische Recht umfassende; end-^ 
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lieh 390 medizinische und philosophische Codices. *^ 
Handschriften seit ErTindang der Bnchdra- 
ckerkunst: 13Ö4 die italienische, spanische und por- 
tugiesische Geschichte 9 1364 die französische 9 1350 die 
österreichische; 305 die ungarische und türkische 9 und 
4Ö0 die deutsche Reichsgeschichte behandelnde; fer« 

ner: 804 Aber Alterthümer , Numismatik und neuere 

« • 

achöne Literatur; 99 übet Jurisprudenz ; 113 über Phi- 
losophie; 261 über Mathematik und Astronomie; 209 
über Kriegs- und Baukunst; 2CÖ über Arzneikunde; 
263 über Alchemie; 405 über Theologie; und 1200 J0- 

suiticcu'Es sind demnach von denManuscripten vor Er- 

• 

findung der Typographie 5423^ und zwar : 2789 ^nf Per- 
gament und 2034 auf Papier; von jenen nach Er- 
findung der Typographie aber 8523 f zusammen: 13^946 
neu aufgestellt. Die von 1 bis einschlüssig 3540 befin- 
den sich in dem unteren Manuscriptenzimmer, worin 
ausser den, von dem Scriptor von Gevay in zweck- 
mässige Ordnung gebrachten, bei 1000 orientalischen, 
auch die griechischen Handschriften — 985 an der 
Zahl — aufgestellt sind, welche eine für sich beste« 
hende und abgeschlossene Sammlung bilden. Die Ma- 
nuscripte von Nr. 3541 bis einschlüssig 8948 befinden 
sich in dem oberen Handschriftenzimmer, in welchem 
neben diesen noch die hebräischen, syrischen, Sthio* 
pischen und slavischen Codices, ebenfalls eine für 
sich bestehende Sammlung geordnet sind. — Die Ma- 
nuscripte, welche in keinem der beiden erwähnten 
Zimmer Platz fanden , sind in einigen neuen Schrän- 
ken des grossen Bibliotheksaales aufbewahret. 

Um jedes einzelne Stück der alten Sammlungen oh- 
x^e Zeitverlust auffinden zu können, sind in einem Yer« 
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zeichnisse nach d«n Numtnera des ehemaligea Bestan- 
des sogleich die neuen Nummern beigesetzt worden; 
wodurch, selbst w*ährend dieser Umgestaltung, die 
Forderung eines jeden Lesers unverzüglich befriediget 

« 

werden konnte. ' « 

Mehr als 1000 Handschriften sind im Laufe dieses 
Jahres gebunden, und damit dem drohenden Verder- 
ben entrissen worden. 

Über die in 16 Kästen verwahrte i reiche Samm- 
lung theoretischer und practischer musikalischer Wer- 
ke, welche im vorausgegangenen Jahre durch ein 
unschätzbares Autograph, nämlich die von Mozart 
eigenhändig geschriebene Partitur des giinzen Dies irae 
aus seinem unvergänglichen Requiem, eine neue Zierde 
erhielt, wurde durch den Fleiss des Scriptors Scbmid 
ein Standorts -Repertorium verfertigt, und eif äusserst 
genau beschreibender Zettelkatalog von mehr als 8000 
Nummern verfasst, welchem so bald als möglich ein 
alphabetischer folgen wird. 

Die zweite ausserordentliche Arbeit ist die Um- 
schreibung des, zu beschränkt angelegt gewesenen; 
und durch ÜberfiUlung sowohl , als durchf Correcturen 
kaum mehr brauchbaren Supplementkataloges der 
grossen Büchersammlung. £r wurde nach einem , dem 
Zwecke vollkommen entsprechenden Plane des Scrip- 
tors Lechner angefangen, und wird unter dessen 
Leitung eifrig fortgesetzt. 

Gleichen Schrittes mit letzterwälmter Revision 
geht die Berichtigung der Zettelkataloge für slavische 
und orientalische Druckwerke. Dabef werden Dupli- 
cate und der Aufstellung-unwürdige "VTerke in den Au- 
gustinersaal übertragen. 
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« 

Der Katalog der A 1 d i n e r Antgaben ist vollendett 
die Berichtigang ihrer Zettel im grossen , allgemeinen 
Kataloge darnach vorgenommen; die bei dieser Gele* 
genheit vorgefundenen Doubletten aber in einem der 
neuen Kästen des grossen Saales aufgestellt worden. 

Die schon in den vorhergehenden Jahren begon- 
nene Verfassung neuer Kataloge über die Kupfersti- 
che, wurde von dem kunstverständigen Gustos von 
Bartsch mit gewohntem Eifer fortgesetzt, und nahet 
sich ihrer Vollendung. 

Vom 12« bis 30. September wurde die Hofbiblie- 
thek für das gewöhnliche Lesepublicum , so wie für 
allei nicht zur Gesellachaft der Naturforscher 
und Ärzte gehörige Fremde gesperrt, und nur dem 
Besuche der Mitglieder der genannten Gesellschaft , 
welche sich dieses Jahr zu Wien versai^melte, vor- 
behalten. Eine Massregel, von gastfreundlicher Auf- 
merksamkeit erzeugt, im Erfolge jedoch von der Notb- 
wendigkeit nicht gerechtfertiget, da der Besuch bei 
weitem nicht so zahlreich war, als man zu erwarten 
eich berechtigt glaubte. « 

Im November kehrte Graf von Dietrichstein 
von einer Rmsc nach München zurück. Zwar hatten 
zarte Familienbande Ihn dahingezogen; allein der un^ 
ermüdet ffir die ihm untergeordnete literarische An- 
stalt besorgt« Musenfreund wnsste seinen viermonatli- 
chen Aufenthalt in jener, an wissenschaftlichen imd 
Knustinstitutev so f eichen Hauptstadt Baierns zugleich 
für die Hofbibliql^hek auf das vortheilhafteste zu benü- 
tzen» Die Ergätzung mehrerer vorzüglicher Druck- 
werke; der Ankauf alter Kupferstiche von grosser 
Schönheit; neuer ganzer Kupferwerke, so wie einzel- 
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ner merkwürdiger Kapfetstiche und lithographischer 
Prodacte, welche der kaiserl. Bibliothek noch fehlen: 
äusserst seltener, wohlerhaltener Holzschnitte; die 
Erwerbung vieler Autographen berühmter Gelehrter , 
Künstler und Tonsetzer ; vor Allem aber die persönli- 
che Bekanntschaft mit den ausgezeichnetsten Gelehr- 
ten 9 Künstlern und Kunstfreunden Münchens , lind die 
durch dieselben für die Zukunft eingeleitete nähere 
Verbindung in Rücksicht auf schnelleren Ankauf neu 
erscheinender, oder Auffindung alter seltener literari- 
scher und musikalischer Werke , haben der Hofbiblio* 
thek von dieser Reise theils schon beträchtliche Vor- 
theile verschafft, theils die erfreulichste Aussicht auf 
noch beträchtlichere eröffnet. 

Aus den vorzüglichsten Gegenständen, welche die 
kaiserl. Büchersammlung in diesem, an Erwerbungen 
durch Geschenke, wie durch Kauf reichen Zeiträume 
empfangen hat, mögen folgende besonders angeführt 
werden : 

Aus den Geschenken: % 

(1820.) Von Hrn. Schäffer aus New-York: 
Three epistles of the Aposüe John, translat, into Delaware 
Indian by C, F. Dencke, New - York, 1818. 8. 

(18210 Von Sr. Majestät dem Kaiser: MoneU 
cufiche^ delV L K Museo di Milane. 1819, 4. Ein Pracht- 
exemplar auf Velin. -!-- Visconti, Iconographie ancienne 
(grecque et romaine), — VonFrederic Leo:£e nou- 
ifecui Testament, trad, sur layiiLgüire par le Maistre de Sa- 
q/j public par Frederic Leo, Paris, F. Didot. 1816, Auf 
Velinpapier. 

(1824.) Von dem General der Cavallerie, Frei- 
herrn von Vincent, damals k. k. Bothschafter am 
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königlich franzOstsohen Hofe, gemeinsohaftlioh mit 
dem dortigen englischen Bothschafter , Sir Charles 
Stuart, nach einem, dem letztern gehörigen Manu- 
soripte-f auf ihre Kosten , in nur 60 Exemplaren auf- 
gelegt: Leonardi Chiensis et Godxifyidi Langt de capia a 
Mehemete IL Constantinopoli. Lutet Paris. Didot jun. 
1823. 4. Ein Prachtexemplar. «— Von der Akademie 
der Wissenschaften zu Rom: des Abbate 
Amadeo Peyron Gommentarien über: Cotiicis Theo^ 
dosiani JYagmenta inediia» -— Von der k. Akademie 
zu München: Tabula itineraria Peuiingeriana. Conrad. 
Munerti ititroductione instructa» Studio et Opera Acad, lit. 
Monacensis. Lips, 1824. Fol, — Von der Akademie 
zu'Leyden: Uylembroek (P. J,) Specinxen geographica^ 
historicum, exhibens dissertationem de Ibn Haukalo nee 
non Iraeae persicae descriptionem. Lugd. Bat 1822. 4. 

(1825.) Von Ihrer Majest&t der Frau Erz- 
herzogin XAHIB iiOvlBB, Herzogin von Parma: 
/ principali monumenti inalzati da iS. JVf. Maria Luigia etc. 
Opera pubhL da P. Toschi^ A. haac e N. Bettoliy e descritta 
da Michele Leoni, Parma, Bodoni. 1824. FoL, mit präch- 
tigen Kupfern. — Von dem hochw. Patriarchen, L. 
Pyrker, Erzbischof von Er lau: dessen Tunisias, 
dritte Auflage. Wiep, 1826, 4. Velin. -^ Von dem k. k. 
Hofzahlamts-ControUor M. Bartenschlag: Otiginal- 
Partitur eine Messe von Jos. HAydn*s eigener Hand. 

(182&) Von Sr. Majestät dem Kaiser: PTöi^ 
terbuch der persischen Sprache, von dem König von 
Oude verfasst. 7 Bde. Fol. — Gamba (Le Cheo.) Voyage 
en Riissie meridionale. Paris. 1826. 2 FoL et 1 Vol. Atlas. 4. 
maj. -~ Von der Society of Antiquaries of Lon- 
don: Archaeologia fi or miscellaneous tracts'relatirtg to An- 
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iiquiVf'. VoL XX. and XXL ■— Von dem Buchhändler 
Schalbacher in W i e n : Heuchlinger (Meinradi) Gram- 
matica hebraica» chaldaica et s/riaca, Autograph des 
Verfassers. l713. % 

(1827.) Von. Ihr. Maj, der Frau Herzogin 
von Parma: 36 Bodonische Druckwerke, worunter 14 
von Dr. d e^ R o s s i. — Viia dl Vespasiano Gonzaga, scritta 
da Ireneo 4Iß» Parma. 1780. 8.-47 Stampe dello Studio 
Toschi ed Isaac,-^ Von Sr. k. k. H. XiEOVOLd IL Gross- 
herzoge von Toscana: Opere diLorenzo de' Medici. 
Firenze 1825 ^ coi iipi Bodoniani. 4. IF Folumi, in zwei 
Prachtexemplaren. — Von dem königl. neapolitani« 
sehen Ministerium: Codices graeci Mss. Regiae Bi- ' 
bliothecae Borbonianae descripti et illustrati a Sali^atore 
Cyrillo. Neapoli. 1826. 4. — • Von der Royal Society 
ofLiteratureof the united Kingdom und der 
Royal As^iatic Society of GreatBritainand 
Ireland: deren Tranaactions , welche fortgesetzt wer- 
den. — Von dem Freiherrn Leopold von Buch 
in^ Berlin: dessen physikalische Beschreibung der cana» 
rischen Inseln. Berlin, 1825. 4. mit 1 Bd. Atlas in Fol. 
maj,, auf Velin. •— Von dem Kupferstecher Richard 
FordinLondon: Einen Band mit 22 Kupferstichen 
nach Parmegianino und Meldolla, von ihm and 
•einer Gattin gestochen. 

(1828.) Von Ihr.Maj. der FrauHerzogin von 
Parma: Carta de Pizigani , in einer prächtig gezeich- 
neten Copie. — ,Von dem k. neapolit. Ministe- 
rium: Caialogus Bibliothecae lat, Mss. in Regiae Neapol. < 
Museo Borbonico adser^atae, Descriptus a Cataldo Joannel^ 
lio. Neap. 1827. 4. — Von der Gräfin von Purg- 
stall: Geneälogieal memoirs qf the Royal House qf Fran^ 
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c§9 by th§ lau Richard Barr§ Lord j^shburton, London, 
1825. Fol ~ Von William Marsden in Lon^^ 
don: desieu Numismata orientalia illusirata. Lond. 1023. 
4. 2 PaHs in 1 VoU , in prUohtigem engl. Juohtenband. 
Von dem kaiserl. russischen Etatsrath von Morgen- 
stern: dessen Commeniaiio de numismaie Basilii Tscher* 
nigonine ^osso. Dorpati, 1826-^1827. Fo/. -« Von dem 
k. k. Hofrathe^R itterv. Hammer: dessen Werk Sur 
les origincs Russea. Peterab, 1827. 4. — Von dem Gustos 
Kopitar: Tacitus, de situ, moribua et populia Germa^ 
niae. Cur. Diitmari. Francqf, a. V. 1749. 8. — Von dem 
Beamten Endlicher: Anonymi Belae Regia Notarii de 
gealia Hungarorum liber. Texium adftd, Cod, membr, Caes, 
Bibliothecae Findobonensis recena. St, L, Endlicher, Vien* 
nae, 1627. 8. — Einige Palmenblätter mit darauf ge« 
grabener Damulischer Sohrirt. 

(1829.) Von (weiland) Sr. Maj, dem Könige 
GeorglV. von Grossbritannien: Bibliothecae Re-- 
giae Catalogua. Londini, 1820— -1829* ^« Fol,, mit 2 Ku- 
pfern, — Catalogue qf Mapa, printa, dramnga etc, qf the 
Ubrary qf George IV, Lond. 1829. Fol — Von Ihr.'Maj. 
der Frau Herzogin Von Parma: II nuof^o teatro 
di Parma , rappreaentato con tai^le intagliatfi nello atudio 
tU P, Toacht, Parma , Rodoni. 1829- Fol — - Von dem rua- 
aisoh l^aiserl.Admiralen, Grafen Schischkow: des- 
sen Unterauchungen über die Sprache j aua den ruasiachen 
Nachrichten der kaiaerl, Akademie, ina Deutache überaeizt, 
Petersburg, 1827. 8. 1. u. 2. Bd. — Von dem Prkfec- 
ten: Death Warrant qf Charleal. Lond. 1827. F^l -— 
Von dem Grafen Friedrich Albjrecht von der 
Schulenburg: dessen Stammtqfebi des Schulenbur^ 
giachenGeacKUchtea. Wien, 1821« Fol — Vonderrus-* 
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tisch kaiserl. ^Universität zu Dorpat: Die kai- 
serl, Universität zu Dorpat, fünf und zis^anzig Jahre nach 
ihrer Gründung. Dorpat, 1827. Fol maj. — Von dem k. 
8ohwedisc&en Gesandten in Wien, Grafen von 
Löwenhielm: Notices sur la litterature et les heaux 
^ arts tn Suede, par Marianne d'Ehrenströnu Stockholm, 
1826« 4. — - Recueil de Letlres, Proclamations et Diicours 
de Charles" Jean, Prince Roj'al et ensuite Roi de Suede et 
deNorifSge. Stockholm, 1825. 8. — Von dem k/k. Hof- 
rathe, Ritter von Hammer: Fita Stephani Borgiae , 
curante P. Paulino a S, Bartholomaeo, Romae, 1805. 4. — 
Von Sir Sheffield Grace in London: Memoirs cf 
the Family^ of Grace , by Sheffield Grace, London, 1823. 4. ; 
auf gelbes steifes Papier in nur 2Q Exemplaren ge- 
druckt. Kostbar. — Sketch of the Grace Mausoleum, by 
TVill Shaw Mason. Dublin, 1829. Ö. — Vom Abbate 
P. Bettio: dessen Werk: Sopra la Zoopedia appresso 
gli antichi Greci e Rom^ani, — Commentarj della guerra di 
Ferrara nel 1482 di Marino Sanuto. Venezia, 1820. 4,— 
Von dem Bibliothekar in Parma, A.Pezzana: Del- 
la intenzione di Dante nella ditfina commedia. Lettera 2' dl 
Gius. Taperna ad Angelo Pezzana, Parma, 8. «— Memoria 
nell* Anatomia delle foglie delle piante, di T. X. Berta di 
Parma. 1829. .4. — Von I. CG. Augusti: Eusebii Eme- 
seni quae 'supersunt opuscuLa graeca, edit. J. C, G. Au- 
gusti. Elberfeld, 1829* 8« — Eusebii Emeseni Oratio in 
5. Parascei^es diem ß ediu Augusti, «<— Von Constantin 
Öconomides: dessen Versuch über die nächste Fer- 
tPondtschaft der slatfisch* russischen Sprache mit der grie- 
chischen. Petersburg, 1828. 3 Thle. 8 Von dem Scrip- 

tor S c h m i d: Fab. Frankh, Ortographia, haimUche 
und {Verborgene Canceüei. Strassburg, 154Q. 4. *- Mehre- 
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re alte 9 classlsche Musikalien. — Von dem Beamten 
Endlicher: Bandiid (A. M.J Illusirazione di due Etfan- 
geliarj greci del Sec.XI. Venezia, 1787. 4. 

(1830.) Bue edisioni del See. XK descriüe da Angi 
Pezzana. Parma, 1830.9 von dem Autor. -^ Von dem 
k. k. Consul in Alexandria, Gubernialrathe 
von Acerbi, fünf kostbare orientalische Hand- 
schriften: Sojuti, Geschichte Kairo* s $ Jbn Senbol, Erobe-^ 
rung Ägyptens^ durch die Osmanen^ El^Chamis, Lebens- 
beschreibung des Propheten ß Makrizi, Geschichte Ägyptens ^ 

und IkdolFerid, Anthologie. (2 Bande.) Se. Majestät 

» 

Hessen hierüber dem Geber das allerhöchste Wohlge- 
fallen bezeigen ^ und diese patriotische Gabe in der 
Wiener Zeitung öffentlich bekannt machen. — Von 
Lord Mahon^ in London: dessen Werk: Thß Life 
of Belisarius. London, 1829« 8.j mit einer Charte. Ein 
Prachtwerk. — Von dem k. k. Gf)nsul in New-Y'ork, 
Freiherrn von Lederer: Description qfthe tree an- 
cient Japan Deilies ofthe New- York -Museum, 1830. 8. — 
Index to the Library qfthe Lyceum qf natural hisloiy of 
NeiP- York. 1830. — Pickering, Essay on a uniform orto- 
graphy for the Indian languages qf North -America. New- 
York, 1820. 4., nebst noch 22 kleineren Druckwerken 
aus'New- York. «— Von Herrn von Hackenau, 
k. k. Agenten in der Wallachey:' Quatuor Evange- 
lia, bulgarice^ Bukarest, 1828. 4. -—Von dem Scriptor 
Schmid: Joh, Holthusii Compendium Cantionum ecclesia- 
sticarum. 1505. 8. — Von dem Beamten Endlicher: 
desBen Flora Posoniensis. Posonii, 1830» 8. 

(1831.) Von Ihrer Majestät der Kaiserin: 
La Calcografia da G. Longhi. Milano, 1830. 8. auf! grü- 
nem Velinpapier, in grünem MarQquin mit Gold. — 
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Von der königl. Druckerei zu Paris: Album fy-- 
pographigue de timprimerie rqycUes execute pour L. L. M.M* 
SiciUennes. Paris, 1830* Fol Pap. VeL Ein ansgezeich- 
netea Prachtwerk. •— • Von dem Marquis Caselli: 
Joannon de S. Laurent* Description du Cabinet de Baülou, 
LucqueSf 1746« 4.; sehr selten. — Yon der Pensionsge- 
sellschaft der Tonkünstler in Wien, durch deren yice«> 
Präses 9 den k. k. Horcapellmeister Eybler: 41 Oir- 
ginaUPartituren des verstorbenen Hofcapelkneisters An» 
tonio Salieri, und zwar 34 Opern und 7 Cantaten» 
welchen musikalischen Schatz derselbe der genann- 
ten Gesellschaft in seinem Testamente vermacht hatte. 
, (1832.) Von Lord Kingsborough in Lon- 
don: ArUiqmties qf Mexico. VII Vol. Fol. maj. , auf Ve» 
linpapier mit vielen, zum Theil colorirten Kupfern, 
aufs Zierlichste in Maroquin, mit Gold gebunden. Ein 
Prachtwerk vom' ersten Range. — Yon Herrn Nie. 
Garlisle, Secretär der Society of Antiquaries in Lon- 
don, eine grosse Anzahl kostbarer Werke. — Yon Lord 
Mahon in London: dessen History ofthe TVar ofthe 
succession in Spain. London, 1832. 8. mit einer Charte. 
— Yon dem k. baierischen Generalen der Infan- 
terie von Raglowich: Appian*s Charte vonBaj'em, 
24 Blatter und 1 Conspectus oom Jahre 15ÖÖ ; nebst 7 an- 
deren Instructionswerken. — Yon dem Graf en Leo- 
pold Cicognara: dessen Memorie speitanti alla Sto- 
ria della Calcografia. Prato, 1831. Fol. Yelin, mit 18 
Kupfern. — Yon dem Freiherrn Leopold von 
Buch in Berlin, eiiie ausgezeichnet schöne Charte 
i^on Teneriffa (nicht im Buchhandel) ; zu dessen Besehrei- 
bung der canarischen Inseln gehOrig.-*Yon dem k. baie- 
rischen Professor Neumann in München: Eoari^ 

19 
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gelium Matihui und die tehn Gebote $ zwei malaisoho 
Druckwerke. Singapor. 8i i nebst 4 anderen Werken. — 
Von dem k. k. Hofoapellmeister, Jos. Ejrbler, Mb- 
zart*s eigenhändige P^r<ifar des Domine, Ho8tias,\md 
Quam oZtm' aus dessen Requiem ß ein überaus kostbares 
Äutograph. •» Von dem k. k. Horrathe Herrn R. K i e- 
sewetter: Basso per suonare nelV Organo delli cento Con-^ 
centi di Ludof^ico Viadana, Venezia, appresso Giac. Fin^ 
centi., (Eine Abschrift auf der Bibliothek zu Bologna 
gemacht ; zur Ergänzung des hier befindlichen genann- 
ten Werkes des Y i a d a n a.) 

Einen ganz neuen Zuwachs erhielt die Hofbiblio- 
thek durch folgende Werke ihres Mitgliedes Endli- 
c h e r: Meletemata botanica, Vindob. 1832. Folt und: 
Aiakta botanika, noi^a genera ei species plantarum descripta 
et iconibus illustrata, Vindob, MDCCCXXXIIL Fol , mit 
trefflichen Pflanzenbildern und einem 9 in classischem 
Latein geschriebenen Texte ; nur in 50 Exemplaren ge- 
d ruckt t und nicht im Buchhandel. Werden fortgesetzt. 

Eine Abhandlung : Ijber die neuesten Leistungen der 
Franzosen ßir die Herausgabe ihrer Heldehgedichte* Pf^ien, in 
der Beck'schen Uniifersitäts-' Buckhandlung. *18ii. 8.9 eben-» 
falls von einem ihrer Beamten, dem Soriptor Wolf, 
ist so eben erschienen, und ein anderes Werk von 
demselben in kurzem zu erwarten. Es wird den Titel 
führen: Floresta de rimas castellanas, und eine Blumen- 
lese aus den neueren spanischen Lyrikern, von Lu- 
zan bis auf uftsere Tage, mit einer historischen Ein** 
leitung enthalten. Der Prospeotus davon ist bereits in 
der oben genannten Buchhandlung einzusehen. 

So verwendet das Personale die wenigen Stunden, 
welche ihm die ümtlichen Arbeiten Übrig lassen, um 
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das Institat, dem es dient, auch mit literarischen zn 
schmücken '). 



') Dem Verfasser dieser Geschichte , welcher in den drei Jahren 
seit seinem Eintritte zur HofblLliothek , aus Mangel an Müsse, 
bloss einige beurtheilende Anzeigen neu erschienener Werke 
den Jakrbächem der Literatur widmen konnte, möge es er- 
laubt sejn, hier einiger seiner früheren Arbeiten zn erwähnen) 
Kersueh einer jäesthetik des dramatUchen Tonsalzes. (Wien, 
Anton Strauss. 1813*) -— Samson , Oratorium , aus dem Eng- 
lischen zu H ä n d c Ts Musik metrisch übersetzt. (Wien, P. Me^ 
chetti. 1814«) — n Geschiciue der Tonkumt, aus dem Engli- 
schen des Jones übersetzt, und mit Anmerkungen begleitet. 
(Wien , Steiner und Comp. 1821.) — Der Paria , Trauerspiel 
mit Chören (Leipzig , Brockhaus. 1823) , und : Die Schule der 
AUen, Lastspiel (Wien, A. Strauss. 1824) ? beide aus dem 
Französischen des Casimir Delavigne metrisch übersetzt. 

— Jephta (Wien, Wallishausscr. 1824), und: Salomon (eben 
dort, 1825); zwei Oratorien aus dem Englischen zu Hän- 
d e Ts Musik übersetzt. — lieber das Lebtn und die Werke de» 
A. SaUeri. (Wien, Wallishausser. 1827.) 

Aus den zerstreuten Schriften sind von grösserem Umfange : 
Ueber die Chöre zu Herrn ^. C o II i n^s Trauerspiel : aPoly^ 
X en «j,» in Musik gesetzt vom Abt Stadler, (Vaterländische 
Blätter, 1812.) — Ueber die Musik des Oratoriums: »Die Be- 
yrejrung uon Jerusalem,^ uom Abt Stadler. (Eben 
dort , 1813-) -— Gedanken über einige gewagte Aeusserungen 
der Frau v. StaÜl, über deutsche Musik in ihrem Werke: 
aUeber Deutschland.^ (Wiener allg. Lit Zeit. 1816.) — 
Ueber den Umfang der Gedichte zu Oratorien und Cantaten, 
in musikalischer Hinsieht betrachtet. (Leipz. Kunstblatt , 1818.) 

— Faudevüle, Liederspiel, Singspiel, Oper. (Janus, 1818.) — 
Ueber die Oper, aus Anlass Ats Werkes: De V Opera en 
France,yoxk Castil-Blaze. (Jahrbücher der Literatur, 1821.) 

— Ueber Mozartfs Biographie, von Nissen. (Eben dort , 
1830.) l^febst vielen recensirenden Aufsätzen für in- und aus- 
ländische Zeitschriften. 

An musikalischen Arbeiten dürften angeführt werden ^ Sa- 
lem, grosse Oper von Castellij Cyrus und Asiyages , he- 
roische Oper von Matthäus v. Coli in, beide im k. k. Hof- 
Opemtheater aufgeführt. Die vermehrte Instrumental - Beglei- 
tung der HändeTschen Oratorien: Samson, Jephta (Wien, 

19 • 
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Von, in dies'em Zeiträume gemachten Känfen 
sind besonders anzuführen: 

(1820.) Le Sacre de Napoleon. Paris. Impr. du Goui>., 
prächtig gebunden ; höchst selten. «-^ British Galery of 
Portraits ofihe most eminent persons. Lond. Fol, — Bccä- 
herg (le Comte de). Les peuples de la Russie. Paris, 1812. 
Fol. 2 Bde. Farbendruck ; ein Prachtwerk. 

(1823.) Dante, la dit^ina Commedia. Pisa, 1804 — 1809. 
Fol 4 Bände. Ton dieser Ausgabe bestehen nur 250 
Exemplare. — Ariosto: Orlando furioso. Pisa, 1809. Jb/. 

r 

4 Bde. ausgezeichnet ^ in nur 250 Exemplaren. -^ Pe- 
trarca, Rime. Pisa, 1805. Fol. 2 Bde. 9 Prachtausgabe, 
nur in 250 Exemplaren. 

(1825.) Jus canonicum ecclesiae graecae Valachiae. 
Tergoifistii , 1Ö$2; höchst selten. 

(1826.) Retratos de los Espanoles illustres. Madrid, 
17gi ^^ 1801. gr, Fol.^ nach authentischen Originalen 
vortrefflich ausgeführt. — Wieland, Musarion. JVien, 
Degen. Ft>l. auf Pergament; Prachtausgabe. 

Aus den Kupferstichen: 301 Blätter nach R a-* 
phael: Oeutn^e de C H, van Brüssel ß Oeuvre de G. van 
Nymegen. 

Aus den musikal. Werken: Oeuvres compleie» 
de Gretry ß en Partition, 32 Vol. Fol. 

(1827.), Zwölf sehr seltene und ko8tb2\re altslavische 
Mannscripte des dreizehnten bis sechzehnten Jahrhun- 
dertesy aus den griechischen Klöstern Zograg und 
Ghilandar auf dem Berge Athos; zum Theil mit 



bei T. Haslinger), Israel in Aegypien, Salomon, ßelsha- 
zar und Herkules, wovon die letzteren zwei noch nicht aufge- 
führt wurden. — Drei Sammlungen von Liedern, mit Begleitung 
des Claviers. (Bei T. H a s I i n g e r.) Mehrere Chöre. (Eben dort.) 
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prächtigen Gemälden oud Vignetten. — LucaniPhar» 
saUa. Vindob. Degen, 1811. FoL$ auF Pergamentf 
mit Kupfern vor der Schrift und den Originalzeioh- 
nungen von Wächter; folglich durch letztere einzi- 
ges Exemplar. 

Aus den Kupferstichen: Les trois vaches en 
repos» par Berghem, erster und prächtiger Abdruck v'or 
der Schrift « von höchster Seltenheit. •-* Ein Niellö von 
Peregriniy aus dem Cabinete Gäbet; nebst vielen 
anderen kostbaren englischen und französischen Ku- 
pferstichen. 

(1828.) Ans den Kupferstibheq: Oeui^resconu 
pUtes de P. Ph. Chqffard (540 Blätter, wovon die mei- 
sten vor der Schrift). — • Oeut^res du grat^eur au poinliU 
le, F, John» — - Oeu(fres du graoeur en mezzotüUo , J. P/cA- 
Ut*. — Oeuvree de S. Le Clerc (3800 Stücke) , nebst vielen 
einzelnen wertUvoUen Brättern, als : Corihne au cap Mir- 
sene, par Gerard et Pretfost; J. Beautforlet, L*histoire 
d'Esther (7 Stacke) u. a. m. 

(1829*) Goldener Spiegel der Af\fangsgrunde der Arz-^ 
neikunde. Kaiserlich - chinesische Ausgabe. 40 Bände, — 
The british Galery qf contemporary Portraits, London,' 
1822. Fol 2 Bde.; ein Prachtwerk von ausgezeichne- 
ter Schönheit. 

Aus den Kux)ferstichen: Drei Blätter von 
E. S. , einem deutschen Kupferstecher vom Jahre 1465 : 
Der Schöpfer und die zwei ersten Menschen (äusserst sel- 
ten). Die Sibylle» dem Kaiser Augustus das Bild der heil. 
Jungfrau zeigend (ein Blatt, dessen kein Autor erwähnt); 
und: Die Kreuzigung (höchst selten). — Poilly (Fr. de) : 
Die Jungfrau und das Kind Jesus, nach Raphael (Ab- 
druck vor der Schrift und unvollendet ; von so gros- 
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aer Seltenheit, dass es selbst den reichsten Cabineten 
£aropa*s fehlt). — Baul Poltert Le flacher, erster, min- 
der gearbeiteter Abdruck ; » höchst selten. — - J. Ruys- 
dael : Le petii pont. Erster. Abdruck , nirgcinds erwühnt 
und kaum mehr aufzufinden.— Die voUstindigen Wer- 
ke^ von Alb. Altdorf er , B, und H: Bekam , J, Bink und 
des Meisters J. JB. , eines Kupferstechers aus dem sech- 
zehnten Jiübrhnnderte, eine berühmte Sammlung von 
813 Blättern, in blauem Maroquin mit Goldschnitt. — 
Die Götter der Fabel, 12 Blätter von Marc -Anton üai- 
mondi. — - Adrien uan 'der Felde: 10 Blätter mit verschie- 
denen Thieren; vor der Adresse; sehr selten. «-^ Sie- 
ben Portraits von van Dyck selbst gestochen; Ab- 
drücke vor der Schrift. 

(1830.) Das grosse Schmetterlings- und Raupen- 
werk von Hüb n er, mit 1195 meistens colorirten Ab- 
bildungen; in einer, theils, weil der Autor noch bei 
seinem Leben mehrere Platten abschleifen Hess, theils, 
weil viele der älteren Textbogen nicht mehr zu bekom- 
men sind, jetzt nicht mehr zu erreichenden Yollstän- 

• digkeit. — Aus der Auction des verst. ausübenden Arz- 
tes, Dr. Grafen Carl von Harrach, eine Samm- 
lung von mehr als 10,000 Dissertationen aus allen; Fä- 
chern der Arznei- und Wundarzneikunde. 

Ans den Kupferstichen: 13] Blätter mit yer< 
schiedenen Thieren von H. Roos selbst gestochen; 
erste Abdrücke ohne Adresse und Nummer ; höchst sei- 
ten. — • Oeuifre de Mössmer, — Oeui^re de F, Kobell, — 
2 NielU von Peregrini aus dem Cabinet Revil. — 
1 Niello aus eben demselben. — 3 sehr kostbare , von 
keinem Schriftsteller erwähnte NielU. ~ 1 Niello aus 

/ dem Cabinete des Baron Haus. — Galerie de la Duchessc 



205 

de Berty, — Oeuvres de Ck, Russ. — Oeuvre de Ckalon, 
nebst vielen einzelnen ko6tbare9 Blättern, als : Ein Va- 
riant eines Kuprerstiches von Rembrandt, der nir- 
gends erwähnt, vieUeicht einzig ist; ein Blatt von Ro-^ 
b.etta, einem florentinischen Goldschmiede aus dem 
funfzehntMi Jahrhunderte u. a. m. . » 

(1831.) 56 orientalische Manuscripte von grösster 
Seltenheit und hohem Werthe. — Eine kostbare Samm- 
lung von Büchern aus der Auction des BischoCs Mun- 
ter in Kopenhagen. 

Aus den Kupferstichen: Oeu(n*e de Norblin, •— 
Abdrucke von Stahlstichen der vorzüglichsten engli- 
sehen Almanache, von 1826 bis 1830, meistens auf 
Chinapapier; — viele einzelne ausgezeichnete Stücke, 
als: alle berühmten Blätter nach Martin, aus der Bi- 
bel; Les adieu de Fontainebleau ^ The passage qfihe read 
sea, fy Danby u. a, m. 

(1832.) 243 durchaus seltene orientalische Hand- 
schriften aus der Sammlung des k. k. Hofrathes Rit- 
ter von Hammer, und zwar: 200 historische, sämmt- 
lich die osmanische Geschichte {behandelnde, und 43 
türkische Sivane. — - Mascagru, grande dnatomia, Pisis , 
1823. Fol. max» 9 Fascikeln mit , nach der Natur aus- 
geführten illiimin. Kupfern, den erklärenden Conturen 
derselben von gleicher Grösse, und dem beschreiben- 
den Texte. Ein Prachtwerk von ausserordentlicher 
Schönheit imd hohem Werthe. '— Eine Sammlung 
spanischer Werke , von dem Grafen vonPötting. 

Aus den Kupferstichen: Nei^ planches pour 
Voui^rage: Campagnes d'Italie etc. par Ph. H. Reinhold, 
ein, durch N ap o 1 e o n's Unfälle unterbrochenes Werk, 
höchst selten* — Viele kostbare einzelne Stücke , als : 
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La mort de Napoleon, par Steuben et Jazet} Gu9ta(f fVata» 
par Heraut et Dupont u. a. m. 



•• Die Leser haben nun aus diesen Blättern den Ur«- 
sprung der k. k. Hofbibliothek in Wien, ih- 
re allmälige Zunahme und die Schicksale erfahren ^ 
welche sie betroffen haben « in so fern diess alles aus 
vollkommen zuverlässigen Quellen dargestellt werden 
konnte. Sie haben auch die ausgezeichneten Männer 
kennen gelernt, deren dieses Institut seit seinem Anbe- 
ginn sich rühmen durfte. Sein gegenwärtiger Zustand 
ist theils aus den letzteren Zeiträumen, theils aus den, 
dieser Geschichte angehängten Beilagen abzunehmen. 
Viel ward gethan; mehr noch wird jetzt geleistet; aber 
viel — vergebens würde man es zu verhehlen suchen, 
— sehr viel bleibt noch der Zukunft vorbehalten. Eine 
allgemeine Revision sämmtlicher, dermal auf beiläu^g 
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300,000 zu berechnender Bände ; die Ausscheidung al- 
ler vorhandenen Doubletten; eiae systematische Auf- 
stellung der beizubehaltenden Bücher; und die Verfas- 
sung eines Materien- oder Realkataloges derselben, 
die Bearbeitung der, der gelehrten Welt noch unbe- 
kannten Schätze dieses Institutes u. s. w. sind Verfügun- 
gen, deren Ausführung der eifervolle Vorsteher der Hof- 
bibliothek mit noch mehr Ungeduld herbeiwünscht , 
als mit Bedauern ihr Bedürfniss von Sachverständigen 
gerühlt wird. Allein, alles diess kann erst zu Stande 
kommen, wenn eine vollkommen hinlängliche Ver- 
mehrung der Localitäten ausgemittelt seyn wird. Wie 
fern oder nahe dieser solang ersehnte Zeitpunct stehen 
niag, lässt sich vor der Hand nicht bestimmen. 
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BEILAGE I. 

« 

Hugonis^ filotü S. Caesareae Majestatis Biblioihecairii 

pro Bibliotheca Imperatoria Oratio '3* 

Viennae 24* Aprilis 1576« 



jVe Sacrae Caesareae Ma^ tuae in tanto gratfissimorum 
negotiorum de Regrus acqvdrendis tutandüque susceptorum 
concursu pluribus t^erbis molestus sim^ de re utilissima bre" 
i^issime dicajn, 

Hoc ago 9 ut minimis , aut certe Ma^ tuae non gravir- 
bus fuiuris swnpübus BibUothecam tuae Ma*^ tamque Spar-' 
tarn ornandam mihi concreditojn ita paucis annds colain , 
emendem, poUam et illustrem ut Faticanam ülam srnnmi 
Pontificis toto orbe celeberrimam , Florentinam item et Gal^ 
licanam, si non omatus splendore et t^eterum codicum muU 
ütudine, at certe utilissimorwn librorum qui in hoc depre^ 
hendentur usu, adaequet^ et si fieri possit» etiam superet 
Ad quam, rem peificiendam quojnque et tempore y et pecunia, 
et loco opportune opus est, atque in his tribus magna difficul' • 
las posita esse iddetur, solo tarnen Majestatis tuae nutUy et 
mea quam adMbere statui diligentia industriaque facilUma 
spero epadent, Tempus namxfue requiro trium, non ajnpliusj 
annorum^ Quod certe in tanti momenti re lungum <fideri non 
depeU Fenum ad hanc in perficiendo celeritatßm aüxilio 
hominwn adjutorum mihi opus erii scribarum nempe ad nd-'. 
nimum trium, et famuli robustioris, ad onera portanda. 



') Nach dessen OriginaUiaiidschriffc. 
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pult^eres deUrgeruLos , i^errenda paf^imerUa, similiaque onera 
(filiora subeunda indonei. Ad hos^uero alcndos Stipendium 
meumj quod 200 tantwn est ßorenorum minime ei^fficit, 
cum me solum i^ix ea pecunia honeste et ex aulae imperato- 
riae dignitate tueri queam, ExperierUia erum duUci, me» 
dum a monacfM quantunufis aedificiorum multitudine- va- 
ct/iorum abundanÜbue 9 contra mandatum Sacrae Caesareae 
Ma^tuae exclusus^ aedes alibi conducere, focum perennem 
domi habere» adolescerUem cocum et scribas amaimenses 
antea quidem duos » sed jam inde a Bacchanalium tempore 
tres describendia inpentcüriia duobus mecum operam assidue 
luufontee alere conor» sex mensibus totius anni Stipendium 
me facile consumercj et aes alienum contrahere cogL Ex 
trifyus itaque rebus artum sequatur , necesse est > ut pel ego 
re ir^feota ab instituto opere desiatere cogar, i^el auxilium id 
quod postulo addatur, t^el oerte lentissime negotium BibUo^ 
thecarium procedat. Haec quamque ita sint, adimam ta- 
rnen, Uli iniüo dixi, omnem rei pecuniariae dißicultatem^ 
Cum aerarium Sac. Caes'*' Ma^ tuae difficillinus istis tempo" 
ribus non Ubris, sed armis comparandis , non Bibliothecis ^ 
sed oppidorum arciumque muniiionibus exaedificandis patere 
debeatj hoc tantum a S* Caes. Ma*' tua petam, ut pro iis 
sumptibusj quos hoc anno in scribas alendos, in chartam, 
compaciionem Ubrorum^reliquasque res hujusmodi, muneri 
nostro recte obeundo necessarias , fojcere, et quorum caussa 
aliquantum ßeris alieni contrahere coaxstus sum, centum! 
tantum florenoSß nunc ante ejus Ratisbonam discessum nu- 
tnerari jubeai» et praeterea diplomate quodam concedere 
dignetur (ne deseratur BibUothecae utilitasj mihi omnia iüa 
quae ad consertfandam , moderajte ornandam et augendam 
Sac, Ma'" tuae BibUotheeam necessaria videbuntur, emere 
et eontparare, pecunia vel mea, vel aliena mutuaihne a^cep^ 
ta» sed anno abhinc iertio , non citius , ex aerario auUco 
reddenda Uceat} ea t^ero conditione asscripta, ut eatenus 
mihi reddatur pecunia a me expensa, quatenus ab aequis re- 
rum arbitris et ex expensi tabulis . jure jurando et honUnum 
proborum testimonio confirmatis juste» utililer atque recte in 
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iSoc. Jlla*^ iuae Caekareäe Bibliothecam conpersa deprehen- 
duniur: tum etiam, ne sumptus toto tnennio, tribut fl€r&- 
norum mäUbus major e^adai, Haec cautio Sacram Caes» 
Ma**^ iuam ab omnifraude et dolo^aique adeo ab inutUibus 
tumptibui tuiam praestahü, nee tarnen mihi obstabit, quo 
minus inter mulios quos habeo patronos et Maecenates, unMs* 
et aUer locuples opuleniusgue vel EpiscopuS oel Abbas exo^ 
riatur , f^el aUus imfematur quispiam > qui meam in admi- 
Tiistranda Bibliotkeca fidem et indiutriam, aique Diploma- 
tis Imperatorii mihi benigne concessi autoritaiem secutus, 
tantum pecuniae in proximum triennium sit mutuo daturus, 
quantum ad ea quae in S, C. Ma^ tuae Bibliotheca laudabi- 
Uter praescribere consiitui, reqtdraiur. 

Nee estß quod hie quisque de mea fide in pecunia dis^ 
pensan^ dubitet, cum majorem etiam summam mihi in ha" 
lia superioribus anms Boro Lazanis SperuiiuSß et Cancella" 
rius Hungariae Listius crediderint , meisque a^cepti expensi- 
que codicilUs contentissimi fuerinU Ut tarnen etiam hcmim- 
bus suspicioeissimis hac in parte saiis fiat in emendo ex HeU- 
Jrici Gutta ifiri optimi, et, ut ego arbitror, jusiisfimi, in 
aedificando pero ex Sibenberger , fabricarum Augustaruni 
pratfecti arbitrio adminigtrare omnia tum paratus, rationes- 
que accepti et expenri tarn accuraias reddere , ut nihil accu- 
ratius, nihil majori cum fide 'factum a quoque reqiäri poseit, 

Vlinam, Sacratissime Imperator ß Jbrtuna respondeat 
Labori quem in Caes, Ma^ iuae Bibliotheca hoc triennis 
proximo ponere cupio et ardeo. Alia profecto cemeretur Bi- 
büothecae fades ß alius splendor, alia eleganiia ,> et alius 
etiam usus, qui nunc paene nallus est» Sed qualeniß Deus 
hone ! superiori anno mense JuUo eam in^enimus ? quam in^ 
cüUa et horrida apparebant omnia ! quantus ubique siius et 
cariesi quanta tinearum battarumque damna, quam omnia 
aranearum telae obtegebant ! Nam quamque Augerius Bus^ 
bekcß Eques clarissimus et tnr in omnibus paene rebus accu- 
ratissimuSß optimeque de hac Bibliotheca merituSß 'Ubros 
eompingi plurimos , et in aliquem ordinem redigi cun^i^erat, 
ita tarnen erant i^eteres Catalogi (qui magni et ingentes 
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titnl) conscripiiß ut neque Indicis neque I/weniarti usum uU 
lum praeberetß neque Ubrum uUum quo in loco posUut, aut 
quo numero noiatus esiet, indicareU Cumque jamfenestrae , 
quae plurimo9 mensee cltusae aolemnunquam ad illustrandos 
if\feUces et certatim pereuntes tibroe admUerantß operirenLur, 
ifehl quampestUeniß aere iniui corrupio , ea^halaidtfaeiorl 
Nihil mentior', Saeraiissime Caeiar. In primis Deum ie$ien\ß 
deinde cUe**^ ifirum Gutiium habeo. Non raro equidem sum 
demiratus ausum illum Mrum tarn pesiilenii ailris Viennen$is 
tempore (nam lues tum in urhe ifenabaiur) in loco tarn in^ 
feeto ifenaii. Sed quid non ifincit apud bonos et doctos ifiros 
Principii iui et Utterarum ab interitu pindicandarum amor? 
Utinam hie (quia locus admonet) ad probandam BibUoÜie^ 
carutn honesiatem, utiUiatem et necessiiaiem digredi fionni" 
hil Uceret. Sed hoc alias fiet, cum' temporis erit plus, et 
minus negotiorum. 

Nunc igitur ad Institutum redeo , i 

Ex tribus proposiiis dua peregi, Etenim tam pecuniae 
quam temporis dtfficultatem sustulu ReUquam est, ut de loco 
Meamus. Qui nisi commodus et Bibliothedae consenfandae 
opportunus detur, operam et oleum ß quod dicitur, perdemus 

•). 

Moc^ tarnen me adhuc plus aequo soUcitum habet $ Bio- 
scoridem quendam (^etustissimum ß ConstantinopoU ß ni JaU 
lor, ab Augerio a Busbeke 100 aureis emptum in Bibliotheca 
hoc anno tionjuisse imfentum, Nam Sambucus ülo se usum 
quidem^ essCß sed re&tituisse ajfirmaU Ego me illum nuhquam 
oculis oApexisse sancte jurare possum. Itidem Helfricus Gut" 
tiuSß Wo\fgangus PudleruSß et Doctor TanneruSß qui mC' 
cum in Bibliotheca (^ersati suntß sibi ilUc eum Ubrum ifisum 
esse negant, Si itaque neque in Bibliotheca neque in aula esiß 



') Hier folgt eine weitläufige Darstellung , wie ungünstig die kai- 
^erl. Buchersammlung in dem Minoritenkloster untergebracht y 
und besonders, wie sehr sie der Gefahr, bestohlen zu werden, 
ausgesetzt sey-^ womach er denn auch von früheren Diebstählen 
gehört habe. 
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ßirtö MtUui sit^ Mcesse est ')• Haed midiurUur, haeeftunt, 
haeo tarn indignaßtrto commiituntur , et dubitabimus etiam 
nunc tantis Augitstae BibUothecae tfulneribus medere ? Aelt- 
gio, credo» nobis erit domicilium Sacrae Caesareae Ma^ Bt^ 
blioihecae ex sacro loeö petere. Tametsi quisnam sacrum lo^ 
cum fiocMt domunculam monachorum patuanii in qua ni^ 
hilj praeter parittes aspicitur, nullie manaohorum usibus 
sertnentem, sed plane superfluam ei tamquam ditnidius Sa^ , 
crae BibUothecae necessitati reserPatam? —*-•—-—-*- 

_ r--*^- 

Haec ut S^lo liberiore prqferrem^ Sacratissime Impe» 
rator, impulit me summum quoddojn et incredibiles atque 
in intimis pectoris mei peneiraUbus alte ii^fixum Sac. Caes* 
Ma^ iiiae BibUothecae Studium. Ment& enim jam pratpicere 
pideor, quanta oUm ReipubUcae commoda ex hac adhuo 
obscura quidem et paene omnibu;s incognita, sedpaucis on- 
nis ceUberrimafatura BibUotheca commoda sint promanaiu^ 
raj ei quidem cukus adhibebitur ad tantam rem requisitus. 
Nemo credat quanius hie thtsaurus tateat^ quanta sese ape^ 
riat sHt^a ad iUuetrandam domumAustriacam accemmodatas 
quam muUi Ubri Regiae Romanorum Ma^» Serenissimi Ar^ 
chiducis Ernesti, et reliquorum Principum lectione dignissi-^ 
mi int^eniaatur, quam multi item qui Mathiam et Maximi- 
Uanum (egregium adolescentum Principum par) heroicis uir- 
tuiibus et generosis cogitationibus taUque stirpe dignis j im- 
buenies decentes$ quam muUi ConsiUariis S* M^ tuae maxi-- 
me necessarii* 

Laudantur horti i^ariis ßoscuUs aspectu odoratuque ju^ 
cundis rtferti. Sed horum cultura graws et sumptuosa est. 
Stipendium herbarum pra^ecto magnum, merees operarum 
et hominum conductiorum multiplex.. Et cum labor omfiis est 



') Der Ungrund dieser Verinuthung ist durch das Vorliandenseyn 
dieses kostbaren Manusoriptos bewiesen. 

*) Hier ¥rird ausführlich angegeben , wie ein leer stehender Theil 
^ des Klostergebttudes «ur Unterbringung der Bibliothek sowohl 
als des Bibliothekars eingerichtet werden kannte. 
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adhibitus, iuperveidenUs ünbres, geUiß pruma et tempestaies 
uno saepe die totius arrni lahoremfrtistraninr, etui aJbsque 
incommodo res procedat, certe in hortie herbarüs ultra 3 aut 
4 menses (fobtptas quaeri nequit, adüUa namque aestateßo^ 
res deflueres herbae merescere incipiuMp onwiumque illa" 
rum deUciarum senectus ingruit Denique JUeme mors hor^ 
ti ietrica conspicitur. Hie (fero noster quem colo horlus Bi» 
« bliothecarius ß semper amoenus, semper tdret, semper utilis 
et jucundus est, semper flores meniis et animi prqferens 
vbertimos 3 non pere, non aestate, non aufumno, non Tiie^ 
me iniermoriens , non ulUs coeU intemperiis aut tempestati" 
bus obnoxius. Quin ne hostHeis quidem incursiones aut i^a-^ 
stationes belUcas rt^formidam. Transportari eriim ad loca 
tutiora et consen^ari potesU Ego certe ut id fieri commode 
queat dabo operam, raüonemque ejus rei jam satis idoneam 
ßxeogitasse ifideor^ 

• Cum iiaque, Sacratissime Imperator, tam pofvo tem^ 
pore, tam ecnguis mimmeque molestis sumptibus, tarn oppor^ 
tuno in loco, , tanta commoda iamque memorabilia constäui 
possintß rogo et obtestor Sac. Caes, Ma'"^ tuam ut ante suum 
Eatisbonam decessum, Jundamentum hujus rei ejusmodi ja- 
ciendum curare dignetur. 
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BEILAGE n. 

Bibliothecaiische Schatze CCmelien) * ). 

1) ibenatus consulium de Bacchdnalibus coercendis^ 
Coss. Sp. Posiumio Albino , etc, Marcio Phüippo. A. V. C. 
567. Ante Christ. 18Ö, auf Erz. Diese Tafel wurde im J* 
1640 auf dem Gute des J. B. Cicala zu Tirioli im 
Neapolitanischen ausgegraben, und im J. 1727 an Kai- 
ser CARiaYI. geschenkt. Es bestehen mehrere Ausgaben 
dieses Senatsbeschlusses ; die beste (mit einem genauen 
Facsimile) ist die von Matik. Aegyptius. Neap. 1729. FoL 
'2) Tabula Peutingeriana ; eine Pergamentrolle, 22' 
lang, 1' breit, welche eine, auf die Theodosianische 
Vermessung vom J. 423 gegründete Karte des römischen 
Reiches enthält. Sie ist— -wie die Charaktere der Schrift 
bezeugen — im dreizehnten Jährhunderte von einem 
Mönche, ohne Zweifel nach dem Originale, geschrie- 
ben und gezeichnet; wurde zu Ende des fünfzehnten 
Jahrhundertes von Conrad Celtis in einem deut-^ 
sehen Kloster gefunden, von ihm dem Äugsburger Pa- 
trizier Conrad P eu t in ger^ vermacht, von dem sie 
ihren Namen trägt, und blieb bis gegen 1714 im Be^ 



') Die liier yerieiclinete'n Gegenstünde — mit Ansnalmie der un- 
ter Nr. 2 Yorlommenden Karte , die durch das Aufrollen je- 
desmal sehr besehädigty und daher nur besonders riicksichts-' 
würdigen Besuchern Torge^eigt wird — sind zur Be^[uemlich- 
keit der Schaulustigen und des zu deren Befriedigung bestimm- 
ten Beamten, im untern Mss. Zimmer aufbewahrt, und die 
darunter befindlichen Codices aus der Masse derselben ausge- 
sondert, ohne dass sie desshalb aufhören, integrirende Theile 
der Handschriftensammlung zu bilden. 

20 
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sitze der Peutinger^schen Familie. Aus ei^eio, in der 
Hofbibliothek vorhandenen Originalbriefe des Prinzen 
Engen von Savoyen, datirt: Au Camp de Semlirip 
20. Sept. 1717 an den kaiserl. Antiquar Heraus ') er- 
hellet, dass dieses kpstbare, in seiner Art einzige ]VIo<* 
nument, in einer Auction zu Augsburg für genannten 
Prinzen gekauft wurde , mit dessen Sammlung es im 
J. 1738 in die Hofbibliothek gekommen ist. Diese Karte 
ist öfters edirt worden; am besten von Scheyb, Findob. 
1753. Fol, und von Mannert, Leipzig 1824. Pol. Der 
neueste Commentator derselben ist der ungarische 
Franciscanermönch, P. Katancsich, dessen Commenr 
iaria A. 1824 in 2 Bänden 4. ui O f e n erschienen sind. 

3) Eine in 65 Boppeltafeln gefaltete Rolle mit me- 
xicanischer Bilderschrift. Dieses kostbare Denkmahl 
wurde um das Jahr 1513 von Emanuel, König 
von Portugal, dem Papste Leo X. geschenkt, 
und war später im Besitz verschiedener Cardinäle. Im 
J. 1677 erhielt es Kaiser Leopold L von dem Herzo- 
ge Joh. Georg von Sachsen - Eisenach zum 
Geschenke. 

4) Yerkaufsurkunde über einige Grundstucke im 
Gebiete von Ravenna, daher charta Rapennas ge- 
nannt; auf Papyrus im J. 504 mit longobardischer 
Schrift geschrieben^ und unter Glas und Rahmen auf- 
bewahrt. Sie wurde von Lambecius im Schlosse 
Ambras gefunden , und von dem berühmten Benedic- 



*) aMonsieur! » 

uJe pous suis bien obUge pour Vauis qve uous me donnez que 
nies Tabulae Peutingerianae de Theodose en original ecriies 
nsur le uelin se troupent a vendre a Augsbourg^ eomtne yous 
^s^auez^ fjue ces sortes d'ouurages doiuent etre examines par 
«un connoisseur : Je tacheray de trouuer quelqu* un pour les 
nreconnoitre sur le lieu, et ordonnerajr ensuite la retolution 
nsur le prix. Je suis tres parfaittement : Monsieur 

uFotre trhs^oblige 
aEugene de Äfo^e.» 
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titier Mabillon entziffert. Ein Fac8imile nebst dei" 
Erläuterung desselben findet sich in: Mabillon, de rc 
diplom, p. 4^0 f und in Kollarii Analectaetc. T. 1. coL 1027. 

5) Fragment der Synodal - Acten des dritten C o n-; 
stantinopolitanis eben Concilinms, welches die 
sechste allgemeine Kirohenversammlung war; gehalten 
in den Jahren 680 und 681. Dieses Fragment — eben- 
falls auf Papyrus geschrieben, und unter Glas und' 
Rahmen gestellt -^enthält die Unterschriften von 38 Bi- 
schöfen, welche diesem Concilium beiwohnten, und wur- 
de YonBartholomeus Bembo, dem Grossvater des 
berühmten Cardinais PetrusBembo, in der Pfarr- 
kirche zuRavenna aufgefunden« Sambuous kaufte es 
im Jahre 1553 von Torquato Bembo; nach seinem 
Tode, im Jahre 1584, kam es an diek. k. Hofbibliothek. 
Kaiser avDOiiPB IL Hess es sich im Jahre 15Q6 nach 
Prag bringep, und es kehrte erst im J. 1723 nach Wien 
zurück., nachdem man es lange für verloren gehalten 
hatte. Ein Facsimile findet man im achten Bande der 
Commentarien des Lambecius, zweiter Ausgabe, coL 863, 
und zwar ist dasselbe nach einer, von Adam Bartsch, 
damals Scriptor der Hofbibliothek, verfertigten Zeich- 
nung des Originals gestochen, welehe -— wie Kollar 
in der Anmerkung A sagt — so getreu ausgeführt ist , 
nut laiD lacti, ot^um ovo nequeat esse similius.« 

6) Mappa cosmographica von Francesco und Domeni- 
CO Pisigano» Ein Facsimile dieser, im J. 1367 zu Vene- 
dig verfertigten, jetzt in der Bibliothek zu Parma 
aulbewahrten Karte. 

Von Ihrer Majestät, der Frau Erzherzo- 
gin MABiE laOüiSB, Herzogin von Parma, der Hof- 
bibliothek als Geschenk übersendet. 

7) Ein norarium auf Pergament, aus dem fünf- 
zehnten Jahrhunderte , aus 261 Blättern in grösserem 
Quartformate bestehend; theils lateinisch , theils fran- 
zösisch geschrieben, mit, von Gold und Farben strah-« 
lenden Anfangsbuchstaben, mit, durch Blumen und 

20* 
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Tbiere reich verzierten Rändern und neunzehn sehr 
schönen grösseren MiniaturgemUden. Wahrscheinlich 
war es einst das Eigenthum Elisabeths, einer Toch- 
ter MAXHKiLiAxri IL, und Gemahlin Königs Carl IX. 
von Frankreich. 

8) Ein lateinisches Horarinm auf schwarzenfi Per- 
gament mit Silbericbrift aus dem fünfzehnten Jahrhun« 
derte; geziert mit 15 sehr schönen Miniatnrgem'diden , 
die Geheimnisse des Leidens (Christi vorstellend. An der 
Stirne trügt es das Wapen desHerzogthums Mailand 
mit folgenden Chiffern: GZ. MA. DX. MLJ. QNTFS. 
d.i. Galeazius Maria Dux MediolarU Quinlus, und gehör- 
te einst derzweiten Gemahlin Kaisers Maximilian L, 
Bianca Maria Sforza. 

9) Ein lateinisches, 179 Blätter zählendes Hora- 
riuln in kleinem Quartformate auf Pergament, aus dem 
fünfzehnten Jahrhunderte , mit goldenen und farbigen 
Initialen, prächtig verzierten Rändern, mehreren klei- 
nen und vierzehn grösseren Mini^turgemälden. Der 
Einband ist mit vergoldetem Silber beschlagen. In die- 
sem Buche finden sich einige merkwürdige Hahdschrif- 
ten, als: jißinqueJe Boye de Voua recommande , acceptez 
bonne Dame cest mis c/ en escript Votre i>ray hon meeire» 
Charles. (Ohne Zweifel Kaiser carii V.) — Ähnliche 
andere Inschriften, deren eine unterfertigt ist : De La-- 
laing; eine andere: B^ogendorff; eine dritte, also lau- 
tend: Tant quen ce monde i^iueray, parent et amy Vous se* 
rai.Crqy (woraus man schliessen kann, dass dieses Ho- 
rarium einer Dame aus dem Hause Croi gehörte); end- 
lich die Unterschrift: R, L de Calonne du Quesne. 

10) Ein deutsches Gebetbuch aus dem sechzehn- 
ten Jahrhunderte, betitelt: Horiulus animae; auf 524 
Quartblätter von Pergament, sehr schön geschrieben, 
und mit C6 herrlichen Miniaturgemälden geschmückt. 

11) Ein lateinisch - französisches Gebetbuch aus 
dem fünfzehnten Jahrhunderte; aus 214 Pergament- 
blättern in Quart bestehend, von welchen mehrere mit 
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vergoldeten und gemalten Rändern, das Ganze aber 
mit acht grösseren Miniaturen geziert. Der Einband ist 
von gränem Sammt, worauf das Wapenschild GarTs 
des Kühnen von Burg und und seiner Tochter 
Maria. 

12) Psalieriam DaMicum, 158 Blätter in Octavy im 
achten Jahrhunderte von Dagulf auf Pergament mit 
goldenen Buchstaben geschrieben « und mit einer De- 
dicatiou C a r Ts des Grossen an den Papst Ha* 
drian I. versahen. Dieses Exemplar ist, einer alten 
Tradition gemäss, im Besitze der heil Hildegard, 
Gemahlin Gar Fs des Grossen gewesen, und nach 
deren Tode der Kirche vdn Bremen durch ihren er- 
sten Bischof Will eh ad zugekommen, wo es unter 
den Reliquien aufbewahrt wurde. Es scheint gegen das 
Ende des sechzehnten , oder im Anfange des siebzehn- 
ten Jahrhundertes an die österreichischen Fürsten ge- 
kommen zu seyn. Die Hofbibliothek erhielt es aus der 
Privatbüchersammlung Kaiser IiEOPOIiD I. 

13) Commemorationes Sanctorum juxta CdUndarium 
Romanuni 9 simul cum precaiionibus aus dem sechzehnten 
Jahrhunderte; klein, aber sehr nett in 12. auf Perga- 
ment geschrieben. Es war diess einst das .Gebetbuch 
des Erzherzogs und Gardinais Andreas , eines Sohnes 
FBBDINAND'S V o n Tyroluud der PhilippineWel- 
serin. Die Portraite der beiden letzteren, nebst meh- 
reren Randgemälden dienen dieser Handschrift zur be^ 
sonderen Zierde. 

14) Das Gebetbuch Kaisers cabIi V. in lateinischer 
Sprache, aus 254, mit nicht weniger als 77 Miniatur-^ 
gemälden geschmückten Pergamentblattern in 8. beste- 
hend. Es wurde ai^s der Bibliothek des Jesuiten - Gol- 
legiums zu Wiener Neustadt in die kaiserl. Biblio- 
thek übertragen. Man findet darin die Handschriften 
mehrerer fürstlicher Personen, worunter jene der 
Statthalterin der Niederlande, mabo abbtha , Tochter 

I. , und der Königin Maria, Gemah* 



310 

< 
lin Ludwig*s IL \on Ungarn, oiner Schwester 

CARIa'8 y. 

15) Die eigenh'dndige Unterschrift des heil. Caro- 
lus Bürromäus in einem silbernen Kahmen unter 
Glas. Diese Unterschrift ist in früher Zeit der Hofbi-- 
bliothek aus einem ihr gehörigen Codex, welcher meh- 
rere eigenhändige Briefe jenes Cardinals enthält, bar- 
barischer Weise heraus geschnitten , und auf erwähute 
Weise zur Befriedigung der Neugierigen aufbewahret 
sworden. 

16) Biblia historica allegorico-^iconologica , aus dem 
vierzehnten Jahrhunderte. Mehr als tausend Miniatnr- 
gemälde auf Goldgrund mit französischem Texte, die 
Geschichte des alten und neuen Testamentes vorstel- 
lend; 66 Doppelblätter von Pergament in Fol. 

17) Das Werk des Hilarius Pictai>iensis de Trirdtate» 
und ein Tractat eines Ungenannten gegen die Arianer, 
im vierten Jahrhunderte auf Papyrus geschrieben. 
Ein weil. Sr. Majestät dem Kaiser josbph II. von 
dem Grafen Gamiilo Gollofedo dargebrachtes 
Geschenk. Diese Handschrift ist sowohl durch ihr ho- 
hes Alter als durch das Materiale, worauf sie geschrie- 
ben ist, eines der kostbarsten Monumente der Hofbi- 
bliothek, und wird wegein der grossen Zerbrechlich- 
keit der Papyrusblätter nur höchst selten, und auch 
da nur mit grösster Behutsamkeit vorgezeigt. 

18) Ein lateinisches Evangelienbuch, von Johann 
von Oppeln, Domherrn zu Brunn und Pfarrer von 
Landskrdn, auf Pergament in Grossfolio, ganz mit 
Gold geschrieben , die Anfangsbuchstaben sowohl , als 
die Einfassung der Seiten mühsam gemalt, und das 
(^auze im Jähre 1368 vollendet; eine, in Hinsicht auf 
Kunst wie auf Geduld gleich bewundemswerthe Ar- 
beit, zu deren Vollendung man ein Menschenlebea 
kaum für hinreichend halten sollte. Auf der zweiten 
Seite das ersten Blattes zeigt ein grosses Gemälde die 
Handlungen des heil. Matthäus, in 12 Abtheilungen 
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zierlich dargestellt. An den vier Ecken dieses GemäU 
des sieht man die Wapenschilder von Steyermark, 
Österreich, Tyrol und Kärnthen; woraus De- 
nis schloss, da%s dieser Codex entweder auf Befehl 
Herzogs albbbchts III. , genannt mit demZopfe, 
geschrieben worden, oder ihm zum Geschenke be- 
stimmt war. Im Jahre 1444 kam dieser. Codex an Kai- 
ser FBiBDBiCH III., der ihn mit einem, von vergoldeten 
Silberbeschlägen glänzenden Einbände bekleiden Hess. 
^9) Ein Horarium auf Pergament aus dem fünf- 
zehnten Jahrhunderte; 18Ö Blätter in 4., wovon die er- 
sten 34 auf schwarzem Grunde , theils mit Silber theils 
mit Gold beschrieben sind. Diese Handschrift ist nicht 
nur mit mannigfaltigen prächtigen pemälden an den 
Rändern, sondern auch mit zwanzig grossen Miniatur- 
bildern von niederländischen Künstlern geziert. 

20) Ein Duodezband mit 71 Miniatur - Portrait» 
verschiedener fürstlicher Personen aus dem siebzehn- 
ten Jahrhunderte. 

21) Eine Darstellung des Abendmahles Christi in 4. 
In dieselbe ist, ausser der Leidensgeschichte unsers 
Herrn nach den vier Evangelisten, noch das Officium 
beatae Mariae Virginis, die Busspsalmen u. m. a. hin- 
eingeschrieben. Die Unterschrift lautet: Hoc opus fecit 
Marius Caitaneus , Doctor Philosoph, ac Medic. die 25. Oc- 
tobris l68Ö. Venetiis, 

22) Gerusalemme conquistata , dl Torquato Tasso. Die 
Originalhandschrift mit vielen Correcturen und Ver- 
änderungen. Dieser unschätzbare Codex autographus 
wurde nebst vielen anderen sehr kostbaren Handsdhrif- 
ten dem Kaiser cabii YI. von dem Äugustinerkloster' 
della Carbonaria zu Neap el als Geschenk dargebrachte 
Das erste Buch des Gedichtes fehlt. 

23) Ein griechischer Codex aus dem vierten Jahr-- 
hunderte, auf 26 purpurfarbenen Pergamentblättern 
mit goldc^nen und silbernen Uncialbuchstabpn geschrie-« 
ben ; wovon die ersten 24 Fragmente ans der Genesis 
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oder dem ersten Buche Mosis, mit 48f zwar nicht durch 
Knnstwerth, wohl aber durch ihre einfache Darstel- 
Inngsweise höchst merkwürdigen Bildern geziert; die 
letzten zwei Blätter aber ein Fragment des vier und 
zwanzigsten Capitels vom E^angeUum Lucae enthalten. 
24) Evangelienabschnitte aus dem neunten Jahr* 
hunderte 9 zum Gebrauch einer griechischen Kirche; 
auf purpurfarbenem Pergamente mit goldener Uncial- 
Schrift. Ausgezeichnet schön nnd schon von P. Mon !• 
faucon für äusserst kostbar erklärt 
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BEILAGE IIL 

Einige der merkwürdigsten Handschriften '}. 

it. Aus den deutschen: * 

Die heil. Schrift des alten Testamentes , auf Pergament 
in sechs Gross - Foliob'änden , auf Befehl nnd Kosten 
Kaisers wsHzaaSäAVBj Königs von Böhmen , sehr schön 
geschrieben, mit einer grossen Menge, theils zwischen 
dem Texte, theils als Einfassung desselben angebrach- 
ter, von Gold und Farben strahlender Gemälde, von 
vrelchen mehrere des Königs Befreiung aus seiner Haft 
zu Prag zum Gegenstande haben« 

Das andächtig Zeitglöcklein des Leben (^nd Leidens 
Christi, nach den XXIV Stunden ausgetheilt. Auf Papier 
in 4. ; einst das Eigenthum Kaisers aiaxiaiiiiiAN I. 

Erklärung des Vaterunser; in altdeutscher Sprache; 
auf Papier in 4. Ebenfalls aus den Gebetbüchern dieses 
IV^onarchen. 

Fünf Bände auf Papier, Vorschriften zu auserle^e- 
nen Arzenejren und Speisen enthaltend; wovon der erste 
Band in 4. ,' und der zweite in Fol. , von der P h i 1 i p p i- 
ne Welserin, ersten Gattin des Erzherzoges fbb« 
DINAMD. von Tyrol, eigenhändig, die übrigen drei< 
in Fbl. , aber auf deren Befehl geschrieben sind. 

Ein Band in Fol. auf Papier, geschrieben im Jahre 
1411, worin alte Abbildungen von Belagemngsgerä- 
then und Kriegsmaschinen mit deren Erklärung. 

Der ufeyss Khunig. Codex auf Papier, in Fol. mit 245 
Holzschnitten von HansBurgmajer. Eine Geschieh- 



') Die «chon unter den Cimelien angeführten werden hier nicht 
wieder erwähnt. 
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te des Lebens und der Thaten Kaisers miBDRiCB V: 
und seines Sohnes, maxixiuan I. von diesem seinem 
Geheimschreiber, Marcus Treitzsaurwein yon 
Erentreitz dictirt ')• Da$ Manuscript zerfällt in drei 
Theile, wovon der erste die Yermählung des alten 
weissen Königs, so wie seine und seiner Gemahlin 
Krönung zu Rom; der zweite des jungen weissen 
Königs Erziehung und Heirath; der dritte endlich 
des Letzteren Heerzüge und Schlachten bebandelt. 

Ein, auf den vorhergehenden sich beziehender Fo- 
lioband auf Papier, mit einer Menge Handzeichnun- 
gen, ohne Zweifel von Hans Burgmaier '). 

Der Tetprdanckß ein Codex auf Papier, in Pol.; ei- 
ne in Versen verfasste Erzählung verschiedener, vom 
Kaiser maxxbolulv L bestandenen Gefahren, mit 118 * 
Holzschnitten von Hans Schäufelein ^). 



') Man sehe den ersten Zeitraum 'gegenwärtiger GescKichte. 

*) Mit Unrecht zählt Lambecius diesen höchst merkwürdigen 
Codex zu. drei anderen , welche Entwürfe zum Text des: JVeys$ 
Khuni^ enthalten, unter der allgemeinen Benennung: praece^ 
dentis Operis exemplaria imperfecta fEdiLio alteha , Lih. IL 
eoL 897^. Das hier besprochene, aus 379 Blättern bestehende 
Manuscript , weit entfernt , eine unvollständige Abschrift des 
yorher erwähnten zu seyn , enthäjit von dessen Texte durchaus 
nichts, sondern Anfragen des Treitzsaurwein — - deren eini- 
ge von Maximilian eigenhändig beantwortet <— auf 
welche Weise in den zum Weiss Khunig bestellten Holzschnit- 
ten die von dem Kaiser angegebenen Gegenstände dargestellt, 
und mit "welchen .Überschriften diese Bilder versehen werden, 
sollen. Von den vielen Handzeichnungen , in deren einigen in- 
teressante Gorreotnren vorkonunen , stimmen die meisten mit 
den in dem Hauptwerke befindlichen Holzschnitten überein; 
mehrere aber wurden boi der Ausführung abgeändert, und et« 
liehe gar nicht so ausgeführt, wie sie gezeichnet waren. Auch 
liegen in diesem Folianten Abdrucke von Holzschnitten , wel- 
che im Hauptwerke nicht entbaltexi sind. 
') Man sehe den ersten Zeitraum. 
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Ein Codex auf P,apier , in Fol. , worin Vewchie- 
denes aus dem Leben und den Handlangen des Kaisers 
MAjaxaoAJX I. gesammelt ist, das er seinem Geheim- 
schreiber im Jahre 1512 selbst dictirt hat; nämlich: 

1) Der Triumphzug, mit 135 Holzschnitten von Hans 

Burgmaier '). 

2) Die ErenpoHen (Ehrenpforte) mit 92 Abbildungen 

nach Zeichnungen von ALb recht Dürer"). 

3) Yerzeichniss der Verwandten des Kaisers nach 

dem Grade ihrer Verwandtschaft, mit der Über- 
schrift: Vermerckt Kaiser MoodmUians gesipt tmd 
gesn^ägert fr'ündL 

4) Verzeichniss von Kaisem und Königen , welche 

wohl regiert haben. 

5) Verzeichniss der von XAxnmxAN I. eroberten 

Städte, welches den Titel fahrt: Hernach folgen 
die Stät, die Kaiser Maximilian mit demSwert er- 
obert hat. 

6) Verzeichniss- einiger ritterlichen Übungen des 

Kaisers. 

7) Verzeichniss der von demselben verfassten Schrif- 

ten: Vermerckt die Puecher , die Kaiser Maximilian 
selbst macht. ^ 1) Grab^ 2) ErenpoHen ß 3) M^eiss 
Künig$ 4) Teurdanckf Frefdanck^); 5) Triumph- 
wagen ; Stam^Chrotück ; der Stam ;• Artolerey ; Ö) die 
siben Lust-gezirk^ Wagenpueßh-, Stalpuech; Plai" 
nerey; Jäger ey, Falkner^ s Kwcherejr-, KeUnerey $ 
Visherey} Gartner&y^ Paumeisierey ß Movalitetß An-^ 
dacht ß Sant JUrgen. 

8) Anleitungen des Kaisers zur Fechtkunst. 

9) Verschiedene Bemerkungen desselben. 

Der RUter Fre^dalb; Handschrift auf Papier in 4.; 
ein Roman, dessen Schluss von M sxnwn.i/nr g eige- 



•) u. •) Man sehe den ersten Zeitraum. 
») Aucli Frexdalb. 
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ner Hand gesohrieben ist, welche auch schon früher 
in manchen Verbessemngen des Textes vorkommt. 
Das Bach enthält in 64 Capiteln 14 Fahrten diese? 
Ritters an eben so viele Höfe ; wo er die. Ritter zum 
Kampfe herausfordert und Proben seiner Überlegen- 
heit gab '). 

Kaiser Maximilians Gedenckp'üeckel, i^Auf der Kays. 
Majest. mundlichen Bevelh hat Marx Treytsaurwein 
die hierinen begriffen Sachen eingeschrieben anno XV 
hundert, in dem Vini., X«, XII. und XIIL Jaren.« 
Codex auf Papier in Fol« 

Ein Manuscript auf Papier in Fol. , worin von den 
oben verzeichneten Schriften MAXimiUAir'S I. vier ent- 
halten sind, mit folgenden Unterschriften : Garinerey; 
Falcknerey; Jägen^; Kellerey. 

B, Aus den lateinischen: 

Psalterium Dai^idis; auf Pergament in Grossquart, 
mit Ottfried^s, eines Benediotinefmönchs aus Weis- 
senburg, in fränkischer, zur Zeit CarTs des Gros- 
sen üblich gewesener Sprache jedem einzelnen Verse 
beigesetzter prosaischer Paraphrase. Sowohl die Schrift 
als andere untriegliche Zeichen geben die Gewissheit, 
das6 dieser Codex noch in den Tagen Ottfried's, 
nämlich in der zweiten Hälfte des neunten Jahrhun- 
dertes geschrieben worden. 

Hufini, Presbyteri Aquilejensis , Ubri II in Caput Ge- 
neseos XLIX. Ein Codex auf Pergament in 4* aus dem 
siebenten Jahrhunderte, mit Uncialschrift ohne Tren- 
nung der Worte und Unterscheidungszeichen. 

ArisioteUs PoUüeorwn Libri VIII, ex- graeca in lat 
Unguani' eleganter translati a Leonardo Aretino. Geschrie- 
ben in den Jahren 1431 bis 1447. Codex auf Pergament 



') Man sehe den ersten Zeitraum. 
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in Grossquart Ehedem ein Eigenthmn der Gorvini- 
schen Bibliothek zu Ofen. 

AnoTkymi Chronicdn, a Creatione mundi usque ad Ump. 
Imperatoris Justiniani IL swe Magni et mortem Belisarii, 
Ein Mannscript auf Pergament ans dem zehnten Jahr- 
hundert, mit gothischen oder lateinischen, in Spanien 
zu jener Zeit üblich gewesenen Lettern^ jedoch von 
einem, der lateinischen Sprache dergestalt Unkundi- 
gen geschrieben, dass das Werk an vielen Stellen kaum 
zu lesen und zu verstehen ist. Lambecius hält den 
Fredegarius fiir den Autor dieser Chronik. 

Ii>onis Episcopi Carnotensis (A. C. 1115 defuncii) 
Chronicon , a Nino , Assjriorum Rege usque ad Imperatoris 
Ludoffici Pii obitum Anno 840. Codex auf Pergament in 
4. aus dem dreizehnten Jahrhunderte. 

Eine Handschrift von hohem Alter auf Pergament 
in Fol. , in zwei Theile getheilt, deren erster Concilia 
Graeciae, Africae, Galliae et Spardae (sie), der zweite 
aber Epistolae summorum Poniificum, Romanorum, enthält , 
ans welchen die erste vom heil. Damas an Pauli- 
nns, Bischof von Anti och ien, die letzte vom heil. 
Gregorins dem Grossen an Recaredus, Kö- 
nig der Gothen, gerichtet ist. Durchaus mit gothischen 
Buchstaben, im Jahre 73Ö geschrieben. 

Tili Lwii Historiae Romanae Libri V (XLL--^XLV.) ^ 
auf Pergament in 4. , aus dem siebenten Jahrhunderte 
mit ältester Majuskelschrift ohne alle Unterscheidung 
der Worte, so, dass dieses Manuscript selbst den ge- 
lehrtesten, und in alten Handschriften bewandertsten 
Männern äusserst schwer zu lesen fällt. 

Machabaeoruni Libri L ei ILß Codex auf Pergament 
in Fol. ans dem zehnten Jahrhunderte; zierlich ge- 
schrieben und vortrefflich erhalten« 

Dif^i Hieronymi Commentaria in Ezechielem Prophe^ 
tarn; scripsit (insignis Öalligraphus) Nicolaus, presfyter 
faueniinus, Manuscript auf Pergament in Fol. aus dem 
fünfzehnten Jahrhunderte; sowohl in der Schrift als 
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in den Gem'ijiden von Gold und Farben strahlend. 
Einst zur G o r vi n i sehen Bibliothek gehörig. 

Calendarium et Horae canonicae in principius totlus 
anrU Diebui fesiis Deo canendae. Auf Pergament in Grosa- 
folio, im Jahre 1448, auf Befehl und Kosten Kaisers 
raiEDSiGB III. geschrieben , und mit einer Menge goU 
dener Buchstaben und zierlicher Gemälde reich aus- 
gestattet« 

Horarium, auf Pergament in 8.9 aus dem vierzehn- 
ten Jahrhunderte, mit goldenen Initialen, farbigen Ein- 
fassungen und 30 sehr schönen grösseren Gemälden aus- 
geschmückt Es war ein Eigenthum Margarethens, 
letzter Erbin der Grafscharten Flandern und Bur- 
gund, und Gattin Philipps des Kühnen, Her- 
zogs von Burgund. Gestorben im Jahre 1405. 

Horarium, latein und französisch, auf Pergament 
in 4. , aus dem vierzehnten Jahrhunderte ; nicht nur mit 
vergoldeten und gemalten Anfangsbuchstaben und Ein- 
fassungen, sondern auch nebst einer Menge von kleine- 
ren Gemälden, mit 25 grösseren, meisterhaft ausgeführ- 
ten, die Leidensgeschichte Jesu darstellenden geziert. 

Horarium, auf Pergament in 4. , im fünfzehnten 
Jahrhunderte , sehr zierlich , mit goldenen Titeln und 
Initialen geschrieben. Die Blätter sind mit schönen ge- 
malten Verzierungen, theils Figuren aus der heiligen 
Schrift, theils alte Münzen und geschnittene Steine 
vorstellend, umgeben, welche, so wie vier grössere Ge- 
mälde, von einem vorzüglichen italienischen Künstler 
herzurühren scheinen. 

Liber precaiorius , auf Papier in 4. , aus dem fünf- 
zehnten Jahrhunderte, von zierlicher Schrift, mit von 
Gold und frischen Farben glänzenden Anfangsbuchsta- 
ben und Einfassungen, vielen kleineren Heiligenbil- 
dern und 2Q grösseren, deren Gegenstände theils ans 
den Geheimnissen des Erlösers, theils aus der Ge- 
schichte Jacobs genommen sind. 

Sacrae precationes. Codex auf Pergament in 4. , ans 
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dem fünfzehnten Jahrhunderte ; herrlich geschrieben , 
ausser den goldenen Initialen und R*and!ern noch mit 
23 Miniaturbildern von Heiligen geziert. Einst das Ei- 
genthum Erzherzogs auibbt YL Ton Österreich , 
eines Sohnes saNSTV des Eisernen und Bruders 
Kaisers fuedbicb III.; gest. im Jahre 14Ö3. 

Exercitia pietaiis ß lafein und französisch , im fünf- 
zehnten Jahrhunderte auf Pergament in 8. geschrieben, 
mit (^old und Farben, namentlich drei grösseren Ge- 
mälden, reich geschmückt Diese Handschrift gehörte 
Philipp dem Guten und seinem Sohne, Carl dem 
Kühnen, durch dessen Tochter Maria, .Geniahlin 
MAxnuiiiAirs I. , sie nach Osterreich kam. 

Quatuor Eifangelia. Codex auf Pergament in Gross- 
folio, aus dem achten Jahrhunderte; in zwei Columnen 
zierlich, mit viereckigen Anfangsbuchstaben (worun- 
ter z. B. G als C gestaltet) in Gold und Silber geschrie- 
ben, und trefflich erhalten. 

Ei^angella Lucae et Marci, nach der alten, sogenann- 
ten italischen Version ; auf purpurfarbenem Perga- 
ment in Fol., aus dem sechsten Jahrhunderte; durch- 
aus mit silbernen Uncialbuchstaben geschrieben, mit 
Ausnahme der Wörter: Beus, Dominus, Jesus und Chri- 
stus, welche goldene Lettern haben. 

Ein Codex , dessen erster Theil gegen Ende des 
vierten und im fünften Jahrhunderte auf Papyrus, der 
zweite aber auf Pergament in grösserem 'Quartformate, 
schön geschrieben und als eines der wenigen Monu- 
mente zu betrachten ist , welche dem Zahne der Zeit 
glücklich entgangen sind. Er enthält: 1) S» Hilarii Pie- 
tät^, libros XII de Trinitate; 2) Tractatus contra Arianos 
(Beides auf Papyrus und von derselben Hand); 3) B. 
Pauli epistolae, auf Pergament in zierlicher longobardi- 
scher Schrift. 

Praecandi Exßrcitid^ im fünfzehnten Jahrhunderte 
auf Pergament in 8. , schön geschrieben , mit goldenen 
und farbigen Einfassungen , und 19 trefflichen Minia- 
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tureu, wovon 13 die Geheimnisse des Lebens Christi 
und seiner Mutter, 6 aber Wapenschilder vorstellen. 
Horarium^ ans dem fünfzehnten Jahrhunderte, auf 
Pergament in 12. Die besonders zierliche Schrift ist 
mit schön gemalten Bändern, worin Vögel, Insecten 
und Blumen angebracht sind, und mit 31 ausgezeich- 
neten Gemälden geschmückt 

Pietaiis exerciiiaj latein und deutsch', auf Perga- 
mtat in 4., während des sechzehnten Jahrhundertes 
trefflich geschrieben, mit wunderbarem Beichthume 
an Gold und Farben, und '42 so schön gemalten Bil- 
dern ausgestattet, dass man — wie Denis davon sagt 
— dieses Manuscript, hat man es einmal zur Hand ge- 
nommen, nur ungern wieder weglegt. Es kam aus dem 
Kloster Hall in Tyrol, wo es (wie der eingeschrie- 
bene Name bezeugt) ein Eigenthüm der Erzherzogin 
MAobjUiEKA , Tochter Kaisers FERDiNANbl. war; gest. 
im Jahre 1590. Vor dem Anfange dieses Gebetbuches 
liest man: »Yolendt vnd lUumynirt Ann vnnser frawen- 
tag Liechtmess. Im Jahr 1^35. Durch Alb recht Glo- 
ckendann (Glockenton) zu Numrmbergk (Nürn- 
berg).« 

Ein Codex von höchstem Alter und iii der Welt 
einzig, auf Pergament in Fol. , enthaltend : Epistolae, 
qucLs Romcüu Pontifices Gregorius HL , Stephanus IIL , Za- 
charids L » Paulus /. ^ Stephanus IV. , Adrianus L et Anti-- 
papa Constantinus miserunt ad Principes et Reges Franco^ 
rwn: Carolum Martellum, Pipinum et Carolum Magnum, 
durch Carl den Grossen selbst gesammelt, von 
dem kaiserl. Hofbibliothekar Tengnagel im sieb- 
zehnten Jahrhimderte dem P. Jacob Gretser mit- 
getheilt, und Ton diesem 1613 zu Ingolstadt in 4. 
herausgegeben. 

C, Aus den griechischen: 

Ein Codex auf Pergament in Fol., aus dem sech- 
sten Jahrhundeite , ganz in Majuskel - Schrift , ohne 
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Trennung der Wörter und ohne Accente , auf Befehl 
der Prinzessin Juliana Anicia, Tochter des Kaisers 
Flavius Anicius Olybrius geschrieben. Kr ent-' 
hält: 1) (vom l.bis zum 387. Blatte) Eine Beschreibung 
von Pflanzen in alphabetischer Ordnung mit vielen, 
nach der Natur in Farben ausgeführten Abbildungen 
derselben^ grössten Theils aus der Pedanius Dios- 
corides 5 Büchern über die Arzneihunde, übrigens 
aber;|aus den Werken des Crateva, Pamphilius 
Alexandrinus und Claudius Gralenus gezogen« 
Ausser den erwähnten Pflanzenbildern enthält diese 
Abtheilnng auch noch das Bild der Julia na Ani- 
cia; die Darstellung eines Pfauen, als Sinnbildes der 
Pflanzenkünde ; die Bilder vonf vierzehn berühmten al^ 
ten, griechischen Ärzten und, auf blauem Grunde « 
von einem goldenen Lorberkranze umgeben, den Titel 
der Sammlung mit goldenen Lettern. 2) (Vom 388. bis 
zum 3Q2. Blatte) Einige Fragmente aus der Eräuterleh- 
re des Pamphilius Alexandrinus. 3) (Vom 393« 
bis zum 485. Blatte) Des Sophisten Eutecnius alte' 
griechische, prosaische Paraphrase von Nicanders 
Gedicht : Die Gegengiße. 4) Endlich (vom 48Ö. bis zum 
491. Blatte) ein Fragment aus dem Leben des^heiL 
An-toniusdes Eremiten, von dem heil. Athana- 
sius, Bischof von Alexandrien, um das dreizehnte 
Jahrhundert, mit currenten Lettern und Accenten ge- 
schrieben und diesem Codex angehängt; welcher im 
Jahre 15Ö2 von Busbecke zu Constantinop el 
aufgefunden, einige Jahre später, auf seinen Vor^ 
schlag, vom Kaiser MAxraiiiiiAir IL für die Hofbiblio- 
thek gekauft wurde, und hier gewöhnlich dör byzan- 
tinische Dios co rides genannt wird, zum Unter« 
schiede von dem nachfolgenden, welche der Neapo- , 
litauische heisst. 

Ein Codex auf Pergament in Grossquart, aus dem 
fünften Jahrhunderte; ohne Accente und ohne. Tren- 
nung der Worte mit Uncialbnchstaben geschrieben! 

21 
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und mit violen, trefflich gemalten botanischen Abbil- 
dungen versehen , enthält des PedaniusDioscori- 
des medizinische Pflanzen und Kräuter. Dieses kostbare 
Munuscript) welches das vorhergehende an Alter noch 
übertrifft, demselben jedoch an Format wie an Schön- 
heit der Schrift und der Gemälde — von welch letzte- 
ren es um 25 lireniger zählt, — nachsteht, t^ard von 
dem Augustiner- Convente zu iNeap el, genannt della 
Carbonaria, dem Kaiser cabXm VI. im Jahre 1717 als.Ge- 
schenk dargebracht. 

Des Micephorua Callistus Kirchengachichie, 
Manuscript aus dem dreizehnten Jahrhunderte, auf 
Pergament in Fol. Vielleicht das einzige Exemplar 
dieses Werkes in Europa. D,asselbe, welches im* Jahre 
1Ö14 nach Paris gesendet, dort zu der, in griecb. 
und latein. Sprache 1Ö30 bei Cramoisi in 2 Folio- 
bänden erschienenen Ausgabe benützt, und im Jahre 
1627 anher zurückgestellt worden '). 

Eine Handschrift auf Pergament in 8« , im Jahre 
1303 vollendet; enthält 1) Die Psalmen DaMs, grie- 
chisch und latein ; 2) den Psalm CLIß 3) eilf heilige G«- 
sänge^*zxLs den Büchern des alten und neuen Testamen- 
tes; 4) eii\ige Gebete. 

Ein Codex auf Pergament in Fol. , aus dem eilften 
Jahrhunderte, mit Gold und Farben geschmückt; wor- 
in die i^ier E(f angehen, mit weitläufigen Commentarien 
aus den heil. Vätern. 

Ein Manuscript auf Pergament in 4., aus dem 
dreizehnten Jahrhunderte, mit goldenen Initialen und 
Gemälden ausgestattet, enthält das neue Testament. Auf 
dem ersten Blatte liest man von ^er Hand des Eras- 
musRoterodamusin lateinischer Sprache bemerkt, 
dass er sich dieses Manuscriptes bei seiner zweiten 
Ausgabe des neuen Testamentes bedient habe. 



') Man sehe den Scliluss des vierten Zeitraumei. 
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Ein Band anf Pergament in Grossquart, aus dem 
eilften Jahrhunderte , die'' Britfe des Bischofs Theodore^ 
tus (gest. im fünften Jahrhunderte) enthaltend; wet^ 
che -^ wie Kollar bemerkt, — zwar schon öfters, 
immer jedoch, ohne diesen überaus werthvollen Co- 
dex zuRathe zuziehen, herausgegeben worden. 

Eine^andschrift auf Pergament in Fol., von ho- 
hem Alter, grossen Theils mit goldenen Lettern auf 
das Zierlichste geschrieben, und einst zur kaiserL Bi* 
bliothek in Constantinopel gehörig, hat den grie- 
chischen Monat Ociober zum Gegenstande , welchem ein 
Gemälde beigegeben ist,*das die Bilder von 36, in 
gedachtem Monate vorkommenden Heiligen auf golde- 
nem Grunde darstellt. 

Ein Codex auf Pergament in Gross- Folio, im Jahre 
1454 zu Florenz von Johannes ThessalusScu- 
t a r i ö t a so prachtvoll geschrieben und gemalt, dass sei- 
nes Gleichen in Europa nicht zu finden ist, enthält des 
Claudius Ptolomäus ErdbeschrelbungyYlII Bücher. 

Des Flavius Arianus, eines hochberühmten 
Philosopheii und Geschichtschreibers aus Nico me- 
dien, Geschichte der Züge Alexanders des Grossen, nebst 
diessen Geschichte ron Indien. Auf PapiervonB aum-» 
wollstaudein Gross -Folio, aus dem zehnten Jahr- 
hunderte; aus allen ihres Gleicjien sicher die älteste 
Handschrift. 

Des Aristoteles moralische Abhandlungen an iVi- 
comachus, X Bücher. Dieser, auf Pergament in Regal- 
Folio zierlich geschriebene , mit überaus schönen Mi- 
niaturgemälden und goldenen Verzierungen zu Anfang ^ 
eines jeden Buches ausgestattete und prachtvoll ge- 
bundene Codex war einst das Eigenthum des An- 
dreas Mathäus Aquaviva, Herzog* von Ad ria; 
später jenes des kaiserl. Historiographen Sambucus, 
und wurde um die Mitte des sechzehnten Jährhunder- 
tes MAXiMiuAN dem H. , damals Könige von Böhmen 
(noch nicht Kaiser) als Geschenk überreicht 

21 * 
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I 

Eine Handschrift anf Pergament in Gross -Folio, 
aus dem nennten Jahrhunderte 9 deren Werth — nach 
K o 1 1 a r*s Urtheil — nur mit Gold Ton gleicher Schwe- 
re aufgewogen werden kann, enthält P 1 a t o's Werke ')• 

D. Aus den orientaliisclieii : 
aj Aus den hebräischen: 

Mechabboroih , oder die Werke des R ab b i S al o- 
mon, eines Sohnes des Rabbi Abraham, ein he- 
bräisches Lexicon in Fol. , im zwölften Jahrhunderte 
auf Papier zierlich geschrieben. Lambecius nennt 
dieses Manuscript: »unicum in toto orbe exemplar,« 

Sapher Habbehir, ein uraltes, cabalistisches Werk 
von den Geheimnissen der göttlichen Namen; dessen 
Autor Nechoniah ben Hakkanab ist, der um das 
Jahr 30 v. Chr. blühte. Auf Papier in 4. 

Ebubecherben Taphil, philosophische Abhand- 
lung über da^ Leben der Anachoreten oder Einsiedler. Eine 
äusserst seltene Handschrift auf Papier in 4. 

Rabbi Leffi, Ein astrologisches Werk von der 36. Ab- 
handlung oder nPJorte^^ bis zur 40. aus den alten Monu- 
menten der Juden, Perser und Ägypter ausge- 
zogen. Sehr selten und kostbar, mit alten überaus zier- 
lichen Lettern auf Pergament in 4. 

Machzer^ eine Sammlung von Gebeten, deren sich 
die Juden bei hohen Festen bedienen. Ein seltener, 
werthvoller Codex, mit unglaublichem Fleisse und 
höchster Zierlichkeit in alten Schriftzügen auf Perga- 
ment in 4. geschrieben. 

Aruch} ein talmudisches chaldäisches Lexicon von 
Rabbi Nathan ben Jechiel ben Abraham im 
J. Chr. 1101 auf Pergament in Fol., eben so correct 
als zierlich in alter Schrift vollendet. Sehr selten und 
kostbar. 



') Sie. wurde im J. 1726 um 100 span. Doublonen gekauft. 
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bj Aus den arabUohen: 

« 

Antar, Ritter rom an in 6 Foliob'änden. 

Had8chi-Ghalfa*8 bibliographisches Lexikon. 

HarirTs Makamat, in zwei köstlichen Hand- 
schriften. 

Ihn Forat*s Geschichte der KreuzzUg^ in 9 B'anden. 

Ihn Wah8chieh*8 Erklärung alter Alphabete und 
hieroglyphischer Schrtft^n, 

Ibrahim Ghanim aus Granada, Uer diß Ar» 
tillerie - Jf^issenschaß. 

Muhamed Ben Abdarrebihi aus Cordo- 
va; dessen /A;doZ-Fmd '). 

ResaiÜ Achwan - es - Ssafa, 

Schehristanfs Geschichte der Philosophen, 

Kaswini*s Adschaibul-Machlukat (Arabisch und 
in persischer Übersetzung.) 

Ssa Fi eddin Abdulmumin*s aus Bagdad« Ab* 

handlang über die Tonkunst, 

Lust des Beschauers und Ruhe der Seele in Sammlung 

** 
der Geschichten ^und Legenden; die Geschichte Ägyptens, 

von 520(1131) bis 777 (1375); ein bisher unbekanntes 

Werk, das selbst Hadschi-Ghalfa nicht kannte. 

Sefinet des Raghib Pascha; höchst selten und 

kostbar, auf keiner anderen europäischen Bibliothek 

befindlich. 

cj Aus den persischen: 

Abumansor MowafikBen Ali von Haral, 

Arzneinü Helle Are , geschrieben im J. 447 (1055). 

DschelaleddinRumi; dessen Mesnewi, in ei- 
ner prachtigen Handschrift. 

F e th Ali C h a n's Schahinschahname , bestehend 
aus 33,000 Distichen oder 06,000 Reimen '). 



')[ Ein Geschenk des ehemaligen k. k. Gonsuls in Ägypten, Gu- 

bernialrathes von Acerbi. 
*) Sr. Maj. dem Kaiser von dem Schah von Pcrsien durch den 

BothschaftevAbttt-Kassan- Gh an als Geschenk übersendet» 



V 
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F i r d e w 8 i'8 Schahfiame, 

Mesalik - u - MemaUk , mit 20 Karten ; eine Üusserst , 
schOne Handschrift. 

NisamTs Geschichte Schehaheddin's. 

WassaPs Geschichte» sammt Commentar und Glos^ 
sar (die Geschichte ' persisch; der Commentar vom 
Reis - Efendi Ebubekr Sohirwain; das Glossar 
von Nasmisade^ beide türkisch). 

A c h m e d*s von T n s t Adschaibul - Machlukat^ 

ChodsohaDo o hih an*s Brujesammlung undBrttf- 
steller, 

Otbi's Yemini, geschrieben im J. ÖQl (1201). 

Resohideddin*s Geschichte der Mongolen^ sehr 
selten. 

dj Aus den tUrkisolien: 

Dschenabi^s Wellgeschichte. 

Mun edschimliaschrs fVeltgeschichte. 

Ramipascha*s Britfesammlang, 

Abdul-Kadir Beu-Omar*s Glossar num Scfiah^ 
name. 

Hadschi-Ghalfa*s Entwurf des Dschiharmuma , 
zum Theil von seiner eigenen Hand geschrieben; 
sehr kostbar. 

Perisad,e's türkische Übersetzung der Prolegome- 
ne Jbn-Chaldun'sß Prachtexemplar. 

£. Aus den französischen: 

Le Roman de la Rose, at^ec le codicile de matstre Jc^^ 
han de Meun. Ein Manusoript ans dem vierzehnten Jahr- 
hunderte auf Yelin in Fol. « mit goldenen Initialen und 
einer Menge eben so schön ausgeführter als wohl 
erhaltener Miniaturen. In rothem Maroquin mit Gold- 
schnitt. 

Renard le Contr^ait'EXn Roman y halb in Yerstof 
halb in Prosa , die Geschichte der Welt bis zum Jahre 
1310 enthaltend, in welchem er geschrieben ward. Auf 
Yelin in Fol. mit einem Miniaturg^mälde im Anfang. 



/ 
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Le Roman du bon Chet^lier de Leonqys et de ta Roy^ 
?Le YserU de Cornouaille. Eine Geschichte der Tafelrun- 
de auf Velin im J. 1466 geschrieben; mit Miniaturen. 
2 Bände in Fol. 

Bretfiario d'Anxour; eine Handschrift von hohem Al- 
ter in proven^alischen Versen, mit sehr vielen goldenen 
Buchstaben und Miniaturgemälden , Fol. , auf Velin. 

Ein Codex auf Pergament in Fol., mit runder 
Schrift und alter Orthographie in drei Columnen ge- 
sehrieben, und soivohl mit goldenen und gemalten 
Initialen als mit 192, zwar in gothischem Geschmacke, 
aber zierlich ausgeführten Miniaturgemälden versehen. 
Er enthält die (Greschichte des Ritters Tristan oder 
Tristram von def runden Tafel, und beginnt also: 
nihi conmence Ü estoires de Trisiran, gue on apele le Bret, 
Ke Mesires Elys de Bt>rron, et Mesire Luces du GantfirenU 
Powr ce ke se uoi gue nus ne t^eut emprendre a translater 
de latin en roumans lestoire de Tristran , ki fu Ue mieu 
dres chetf aliers > ki ongues füst en la grande Bretaigne de^ 
oant le roy Artuse etc. Man muss die Verfertigung dieser 
Handschrift wenigstens in das vierzehnte Jahiliundlart 
hinaufsetzen^ 

Heures, ein Mannscript von seltener Schönheit 
auf Velin ia Fol. , mit einer Menge alter Miniaturen 
geziert, die, so wie die Anfangsbuchstaben, von Gold 
strahlen. Ein gewisser griechischer Geschmack, der in 
den Gemälden herrscht , lässt vermuthen,. dass sie von 
jenen Griechen ausgeführt wurden, welche zur Zeit 
des einmahne (im dreizehnten Jahrhunderte) die Ma- 
lerkunst nach Italien brachten» , 

Journal du Regne de S. Lotus (IX,) Roy de France 
'^compose pär Je Sieur Pean; commenpant d la naissance de 
S, Louis jusguen 1233. Eigene Handschrift des 
Verfassers auf Velin in Fol. 

La cite des Lames, ein Manuscript auf Pergament 
in Fol. , aus dem vierzehnten Jahrhunderte mit 3 Mi- 
niaturgemälden. 
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£in Codex mit Pergament ia Fol. , von sehr ho- 
hem Alter, im ältesten Französisch mit gemalten Ti- 
teln geschrieben; enthaltend: 1) Pumange d'Amours; 
2) lijugement damoursß 3) liPrisons d'Amoursß 4) de quatre 
soreurs (soeurs), 

Le Songe du Pastourel, par Jehan du Prier (die Tha- 
ten des Herzogs Renö von Lothringen); eine sehr 
alte Handschrift auf Pergament, in Fol., mit 70 Mi- 
niaturen. 

Le liiere du B.ojr Modus et de la Rejyne Ratio , oü il est 
parle de la Chasse, des Deduis, et de pestilence. Ein Co- 
dex auf Pergament, in Fol., aus dem vierzehnten Jahr* 
hunderte, theils in Prosa, theils in Vefsen geschrie- 
ben und mit Gemälden gpziert. * 

L'lhistoire defaictsdes neuf Preux et de IX, Preises, 
composee par S. Mamerot, 1402. Eine Handschrift j auf 
Pergament, in 2 Foliobänden; zierlich geschrieben, 
mit 58 Miniaturen. 

Seekarten. 

Neun, auf kleinen Holztafeln. »Petrus VescorUi de 
Janua fecit istas tabulas anno Domini MCCCXVIIL^ 
Fünf, »Nicolaus Pasqualim, Venet, 1408.« 
Sieben, »Graliosus Benincasa Anconiianus composuit 
Ancone an. D. MCCCCLXX.^ 

Vierzehn, »Diegi homeni Cosmographl opus, 1561.^ 
Eine, »Joan Martines en Messina an, 1570.« 



■»•»#»» >« <i OM 
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B E I L A G E IV. 

Einige der merkwürdigsten Incunabeln. 

jilexandn Galli, de Villa DeL 4. 30 Litu Fenetiis , Joan. 

de Spira. c» 14Ö9. 
AendUus Probus, Cornelius Nepos, Venet. Nie, Jenson» 1471. 4. 
Aeneae Silifii historia de duobus cunaniibus EuryaUo et Lu" 

cretia» 4. 23 Lin, Paris, Gering. Cranz» Friburger. c, 1470. 
Aeneae Siluii Dialogus contra Bohemos de sacra comunione 

corporis Christi, 4. Goth, 21 Lin, Coloniae, Zel de Ha-' 

nau, c, 1470. 
Anthologia, graece. Florent, 1496. 4. Utt capit, ^^sine typ. 
Apollonius, de constructione, UbriJF, Theodorus introductitfae 

grammatices libri IV, et opusculum de mensibus. Herodia'^ 

nus de numeris. VeneU Aldus. 1405. VII L Kai, Jan, Fol. 
Apuleii Metamorphoses $ accedit Alcinoi epitome in Plato- 

nem, Romae, Conr, Schiveynheym et Arn, Pannarts^ 

1469. Fol. , in membrana. 
Aqmnatis (Th,), Opus guarti scripti. MogunHae,Petrus Schoif- 

fer. 1469.9 XIII, Junii, Fol, Goth, , in membr. 
i— — //. Pars 11** Partis Summae iheoU Moguntiae, Petrus 

Schoiffer de Gemsheim 14Ö4. » die sexta mensis marcii, 

Fol, Goth,, in membr. 
Arati Solensis, Phaenomena, graece ^ acced* ProcU Diado^ 

dii Sphaera, Thoma Linacro interprete. Venet, Aldus,. 

1499* mense Oct, Fol, 
Aretini (Leonardi), de hello Italico adtfersus Gothos', Venet» 

Nicolaus Jenson, 1471. 4. 
AristophanSs comoediae nof^erh, Graece cum SchoUis graecis^ 

Venetiis, Aldus, 1498. Idibus Quintilis, Fol, 
Aristotelis Opera, graece, Venet, Aldus, 1495, 1497, 1498. 

Fol Vol VI. 
Astronomi t^eteres, grcLece et lat, Venet, Aldus. 1499* Fol 
Augustini (D. AureUi) , de t^Ua christiana. Goth, 4. 28 Lin.^ 

Mag, Schoiffer, sine anno. 



330 

AugusUni (D*Aurelü), de digitale Dei, cum commetU, TAom. 
Valoit et Nie. Trh^th. Mog. Schoiffer de Gemsheim. 
1473 , die F. Sept. Fol. Goth. 

— — idem Opus. Venet. Nie. Jenson. 1475. FL Nonas 
Ociobr.. Fol. Goth., in membr. 

— i — d# arte predicandi. FoL 40 Lin. Goth. Mog.. FusL, 

sine anno. 
Aificenaae, Canon medicinae. Medial. Phil, de Ltwagncu 

1473. XII. Febr. Fol Goth. 
BMi(Joan. deJanua), CaihoUcon. Mog. 1400. FoU Goth. 

Fol. II. 

— '*— idem Opus. Aug. Find. GfJtnther. Zeiner» 1469. FoL 
Goth. in membr. '). 

Bembi (Petvi), Liber de Aetna. Fenet. Aldus. 14^5 mense 

Febr. 4. 
ßemardi (S^ Abbaus), Sermone^ Mog. Petrus Scho\ffer. 

1475. XIF. Aprilis. Fol. Goth. 
Bessarionis, adt>ersus calummaiorum Piatonis. Romae in 

domo Petri et Franc, de Maximis^ Conr. Schwe^nh&ym 

et Arn. Pannarts. c. 1468. 
Biblia latina. Moguniiae. Joh, Fast et Petrus Schoiffer de Gerns- 

heym. 1462 m (figiliaassumptionis Fol. Goth,,, in membr. 
-* — FenetUs. Simon, dicius Betnlagua. 1498. die oc- 

iopa Maji. 4. Goth. c. figuria ligno incisis. 

— — Magunüae. Fust et Schoiffer., Fol. i2Liti. sine an- 
HO. Fol. IL 

— -« Samber^fß. Albertus Pfister. c. 1461. Fol. 2. CoL 
36 Lin. Goth. Fol. IIL 

Biblia germanica Sine loca et anno« Fol. cum fig. ligno 

incisis et coloratis *). 
Fom Sorg's deutscher Bibel, 1480 9 anoh der sonst noch. 

nirgends Torgekommene 1. Band. 



■) Nicht daa Mainzisohe Catholicon , wie in C. A. Schaab's 
Gescliichto der Erfindimg derBttchdruckerkunsl, i.ThL S%39^ 
angeführt ist 

') Nach Panzer 'lyiiichen 1472 und 1474 '^u setzen. 
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Das neue Testament (böhmisch) Test nouy Zäean. Altstadt 
Prag. 1498. 4. Goth, mit Holzschnitten; wovon bis- 
her nur ein einziges Exemplar in der Bibliothek 
zn Prag bekannt war '). 

Bibtia pauperum.t Sine loco et anno. c. fig. ligno incisis. Fol. 

Btblia Damutica, mit äes Missionars Ziegenbalg ei- 
genhändiger Dedication an Kaiser cabl YL 

Psalmorum codex, Mog. Joh. Fast et Petrus Scho\ffer de Gerhs^ 
heim, 1457. in Fig. Assumpt Fol. Goth. in membr. 

Psalterium» graece. Fenet. Aldus. Sine anno. 4. 20 Lin. c. Sign. 

Boccacii, de claris mulieribus. Ulmae. Joan. Zeiner de Reut' 
Ungen. 1473. FoL c. fignris. 

~ -*. genealogia Deorwn gentiÜum. FenetUs f Findelinus 
de Spira. 1472. Fol. 

— - — * Tancredi fiUae Sigismundae amor in Guiscardum, 
Leonardus Aretinus ex italico transtuUi. Mog. Scho\ffer. 
4. 20 hin. Gotk. 

Breinarium RomanOm. Fenetüs, Nicol. Jenson galUcus. 1478^ 
Fol. Goth. in membr. v.v 

BuUa aurea, germamce, Ulm, Lienhardt Holben. 1484. FoL 
Goth. in membr. 

Burcelo, Faceto, Li sonnetti. Fenezia, Tomaso d'Alexan-^ 
dria. 1477. XXIX di Luglio. Editio princeps. 4. 

Burley, de (fiia et mcribus Philosophorum. Coloniae, AmoL 
Terbom. 1472. 4. Editio princefts cum indice. 

Caesaris (C. Julii) , Commentarii. Romae in Domo Petri de 
Maximis, Schipe/nheym et Pamiarts. 14Ö9. Xfl. Maji, 
in membr. 

-^ ..-« Qtta. Argentorati, Henr. Eggestein. 1473. Editio 
princeps cum Caesaris Commentariis. 

Xallimachus, graec. Sine loco et anno, litt, capit. 4. 

Chroniken der Sassen: Mcntz, Peter Schober. 1492« FI. 
Merzen. 6otA.r mit Holzschnitten« 

Ciceronis Opera philosophica. Romae, Sehtt^ejrnhepn et Pan^ 
nartz. 1471. XX. SepU Fol 



•) Ebcrt: 22,646. 
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Ciceroms epittola» ad Jtticum, BruUun et Quintum/raliem. 

VeneäU, Nie. Jenson, 1470. FoL 
-— — « epittolae ad famiUares. Romae^ in domo Petri de Ma-' 

ximis Conr. Schivejrnh^ai et Amoldus Fannartz. 14Ö7. 4. 
Cicero, definibus Coloniae, ZeL c. 14Ö7. 4. 
Ciceroms QjOficia, paradoxa et i^ersus duodecim Sapieniiipn^ 

Moguntiae, Joanius Fust et Petrus Schoijfer, 1465. 4. 

Goth. in membr. 
r- — - idem Opus, ut supra 1466 quarta die mensis Fe- 

bruarü. 4. Goth., in membr. 
.. .. Orationes. Romae, Pannarts. 1471. FoL 
— - — Oraiiones philippicaem Bomae, Gaüus. c. mo, FoL 
Cicero de Oratore. Sublac. Schwejrnheym c. 1465. FoL 
Ciceroms rhetoricorum ad Heremum, Xi6nV Fenet. Nie. Jen^- 

son, 1470 9 in membrana et in Charta. 
Clementis Papae V. Constitutiomun codex, una cum appa-^ 

ratu Domini Joa. Andr, Episcopi Aleriensis. Mog., Joh, 

Fust et Petrus Scho\ffer de Gemsheim. 1460. XXF. Die 

mensis Jumi FoL Goth, , in membr. 
Comelii Nepotis, Aemilii Probi, de i^ita excellentium viro^ 

rum, VeneU Nie. Jenson. 1471. Vill. idus Martii 4. 
Craeoifia (Mathaei de) , Tractatus raiioms et, conscientiae 

de sumpüone pabuli salut\feri corporis Domini nostri 

J. Ch. Mog. tj'p. Guttenb^g, ifel tj^p. cathoUcon. FoL 

30 Lin. Goth. 
Curtius. Fenet. VindeL de Spira. 1470. FoL 
Dante AUeghieri. Opere. Fulginei Joh. Neumeister 1472 FoL 
Decor Puellarum. VeneL Ni^^ Jenson. 1471. FoL 
Decretalium Liber Vl^ Bonifacii Vllh Papae , cum appara- 

tu. Moguntiae, Joan. Fust et Petrus Scho\ffer de Gerns- 
^heim 1465 > d^ XV JI. mensis iDecembris. FoL Goih. , 

in membr. 
Decretalium Gregorii Papae IX. noi>a compilatio c. Glossa 

ordinaria Domird Bemhardi, Mog. Petrus Scho\ffer d. 
' G, 1473. IX. KaL Dec. FoL Goth., in membranis et 

in Charta. 
Dicliondrium graec. laL Venet. Aldus. 1499- FoL 
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Diogenis Laeriii i^itae Phtlosdphorvm, Venet. Nie. Jenson, 

1475. XIF. Augusti 4. 
Dicscorides f graece, et Nicandri Theriaca et alexipharm» 

Venetiis , Aldus, 1499 1 ^ense Julio, Fol, 
Donali grammatica. Sine I0CO9 typ. et anno. 4. Goth, cum, 

Signal, 25 Lin. 
Duranti (Guilielmi) , Kationale diinnorum qfficiorum, Mog, 

Johann Fust et Petrus (Schoijfer) de Gemsheim, 1459» 

sexta die Octobris. Fol, Goth,j in metnbr, 
Epistolographi graeci, Fenet. Aldus, 1 495. Fol, , 
Ficheti (Guill, A.) , Rhetoricorum libri tres, Parisiis, Vir, 

Gering, Marl, Crantz; et Mich, Friburger, c. 1470. 4. 

23 Lin, singulis in paginis auro et coloribua orna- 

tum ; in membr. 
Firmici (Julii) , Matheseos libri bcto accedit, 1) M, Manilii 

astronomicorum libri V, 2) Arati Phaenomena, inter^ 

prete Caesare Germanica, c, commeni, et imaginibus 

piciis, 3) ejusdem Phaenomena, graece, 4) Theomsconw 

meniaria in Arati Phaenomena, graece, Fenet, Aldus, 
«• 1499^ tnense Octobris* Fol, 
Galeomjromachia , graece, Aristobulo Apostolio edilore, Fe^ 

nei, Aldus , sine anno » 4. e, Signal, 24 Lin. 
GelliiAuli, Noctes atticae, Romae, Schweynhe^m et Pan- 

narts, I4Ö9. Fol,, in membr. 
Grammatici graeci, Fenet. Aldus, 1495. Fol, 
Gratiani Decretum, c, glossis ex recensione Barthol, Bri- 

xiensis, Mog. Petrus Schoiffer d, G, 1472 > idtbus Aug. 

Fol, Goth, II Fol. , in membr. 
Herp, (Henrici) Speculum decem praeceptorum, Mog, Petrus 

Schoiffer. 1474. IF. idus Sept, Fol, Goth, 
Hesiodi, Theocriti, Theognidis Opera, P^thagorae et Pho-^ 

cjUdis carmina, Gnoma, t^ersus Sybillae Erithreae, 

Sapientium sententiae, Catonis monita, graece, Fenet, 

Aldus. 1495 > mens, Febr, Fol, 
Hieronymi (D,) epistolae, Romae in domo Petri de Maximo, 

Conr. Schweynheym et Arn, Pannartz. 14Ö8. XIII, I)ec, 

Fol, II, Fol. , in membr. 
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Hie^onymi (D*), idem Opus. Mog. Petrus Schoiffer d, Geims^ 

heim, 1470 die septima mensis SepU Fol. GoÜlIL VoL 
HoraUus, RonitLe, Güldinbeck. c. 1470. 4. 
Johamüs (Apostels) Heimliche Qjffenbarungß mit Holzsclmit- 

ten von Albert Dürer. Nürnberg, ÄlbeH Bärer. 1498. 

Fol. Goth. 
Justiniani Jnstilutiones , cum apparatu Joa, Andreae Mog» 

Petrus Schober d. G. 1408. idccsima quaria die mensis 

MajL FoL Goth. in membr. 
Justinus, Romae, Gallus. c. 1470. Fol. 
Lactantii Firmiani Opera, in mon€Uterio suhlacensi. Schi$feyn- 

hejym et Pannarts 1405^ die antepenultimä mensis Oo- 

tobris. FoL 
Lascaris (Const.)» Erotemata, gracce et latine, et Gram-- 

matica graeca. Fenei. Aldus, 14Q5. FIJJ. Martii. 4. 
LiVü (Titi) y Historia» Romas, in domo Petri de Maxifnis. 

Conr. Schw^nkejn^ et Am. Pannarts. 1472. die XVI . 

JuUi, Fol. 
Lucani (L. A.), PharsäUa: Romae» Conr. Schw&pih&ym 

et Am. Pannarts. 14Ö9* Fol. 
. Luciani (Samosatensis) , Dialogi aliquot. VeneU Simon Be-^ 

Maxfua. 1494. die XXF Augusti. 4.> in membr. cum 

figuris pictis. 
Macrobius. Fenetiis, Nie. Jenson. 1472« Fol. 
Mammotrectus, Mog. Petrus Scho\ffer d. G. 1470. Fol. in tfi- 

giUa Martini. Goth. , in membranis et in Charta. 
Manilius. Neapoli, Hoensteyn. c. 1474. 4. 
Martialis epigrammata. VeneU Vendelin de Spira c. 1470. 4. 
-— — idem Opus. Venet. Impensis Joa. de Colonia et Joa* 

Manthen de Gheretzen. 1475. Fol. 
Modus (le liiere du roy), et de la roj^ne racio etc. Chambery. 

Ant. Nfy^et. 148Ö. XX. Octob. Fol. Goth. mit gemalten 

Holzschnitten» 
Musaeus, graece, Venet Aldus, sine anno. 4. 
Orosii (Pauli) > f^iri doctissimi historiarum initiam ad Aure^ 
lium Augustum, (s, l. e. a. ^^ Hermannus de Colonia. r. 
1475. FoL min.) 39 Lin. sine sign, nee cust 
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Orosii (Pauli) (s. L e. n, — Leönardus de Basilea Fol; min.) 

38 Lin. cum sign. (Selten) '). 
Oindii Nasönis» de arte amandi et deremedio amoris. Au- 

gusiae, Gintherus Zainer ex Reutlingen. 1471. XF. 

Kai, Febr. Fol, Goth, 
' — — Metamorphoses, B,omeLe — sine typ. — 1471. Fol 
Persii Satyre, c, comment. Barihol, Foniü, Venetiis-, Bap(. 

de Forlis. 1482. XIK MartU. Fol 
Petrarca, Opere, Venet, Findelinus deSpira 1470w 4. 
Plinii Caii Secundi Historia naturalis, Venet* Ja, de Spira, 

14Ö9. Fol in membr. 
^ — UM XXXFJI, Fenef, Nie, Jenson. 1472. Fol , in 

membr. 
PhUarcTU (CJiaeron.) , Apopkiegmatä , ex Ediiione Fr, Phi^ 

lelphi, Fenet, Findelinus de Spira, 1471. 4. 
— •— (fitae illusirium idrorum, e graeco, Fenet^ Nie. 

Jenson Gallieus, 1477% die IL JanuarU Fol 
Polipkilij Ifypneroiomachia. Fenet, Aldus Manutius, 1499 i 

mense Decembri» Fol ; in italienischer Sprache ge- 
schrieben und mit einer Menge vortrefflicher 

Holzschnitte geziert. 
Politioni (AngeUj , Opera. Fenet Aldus 149& mense Ja-- 

Uo, Fol 



*) Dies«8 Werk wird Lier Torzüglich «ms dem Grande angeführt , 
weil durch diese zwei, von einander ganz verschiedene Auf- 
lagen der von B rune t f Manuel du äbaire T, IL p. 592) ge- 
äusserte , und von £ b e r t fAüg. bibliogr. Lexicon, Bd. 11. c. 
245) getheilte Zweifel , ob davon wirklich zwei Auflagen be- 
stehen, öder ob, bloss mit geänderten Namen des Druckers, 
die beiden Drucke die nämliche Auflage seyen> auf das Über- 
zeugendste gelöst vdrd« Die erste Ausgabe hat 39 -— 40 Zei> 
l«n , keine Signaturen , das. erste Wort des Textes : Praeeeptis 
ist mit grossen Buchstaben gedruckt, über den Versen am 
Schlüsse steht: Bartholomaeus paleUus, etjues Ficentinus in 
P, Orosium. Die zweite hat 38 Zeilen, Signatüren, das erste 
Wort ist mit Cu^^rentbuchstaben gedruckt, die Überschrift 
bei den Versen fehlt u. nu dergl. 
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Fojff'btt, Hfstoriarum libri F. Nie. Perolio inlei^rete. Bo- 

mae^ Conr. Schw^yrÜH^m et Amoldus Paimarlz 1473 > 

ultima Decembris. Fol. 
Ftolomaei (CL), Cosmographia , lat reddita a Jac. Angelos 

curam mapparum gereute Nicoiao Donis Germano. VI- 

mae Ln. Hol. 17. caL Aug. 1482. Fol , in membr. *). 
Quintiliaru Inetitutiones oratoriae» ex ediiione Joanrds Art" 

dreae, Ep. Aleriensis. Romae^ Schwejrnhe^m et Pan^ 

nartz. 1470. Fol. ' 
Roderici (Zamorensisj , Speculum intae humanae. Romae, 

in domo Petri de Maximo. Conr. Schw^nheym et Ar- 

noldüs Pojinarts. 1408. 4« 
Rusticae rei Scriptores, VeneU Nie. Jenson, 1472. FoL 
Salustii, Opera* VeneU VindeUn de Spira. 1470. 4. 
— — VeneU Joh, de Colonia et Joa. Manthen de Ger- 

retzem. 1474. XXI IL Martii, Fol. 
Seneeae (Lucii AenaeiJ , Opera. Napolij Math. Morat^us 

1475. Fol. 
Silius Italicus, Pundeorum libri XFIL acced» CaUphumii 

Carmen bucoUcum et Hesiodi Opera et dies , interprete 

Nie, de Valla.Romae, Schufeynhej-m etPannartz, 1471. 

F. Mensis Aprilis. Fol. 
Sixti IV. Declaraiio super indulgentia animabus in purgafo- 

rio detenti» concessa. Mog. Petrus Scho\ffer, sine anno. 

Fol. Goth. 46 Lin. 
Suetonii (C. Fr) , de duodecim Caesaribus i>itae. Romae, in 

domo Petri et Franc, de Maximis. Conr, Schweynfi^m 

et Arnold. Pannarts. 1470. Fol. 
Tacitus. VeneU Joa. de Spira. c, 146Q. Fol, 
Terentii Comediae, cum eommeht. AeUi DonaiL Veneiiis , 

VindeL de Spira. c. 1470. Fol. 35 Lin. 
Tibuüi (Alb,), Carminum libri VL 4. sine l. et a, circa 1472. 

tj'pis Florentii de Argentina. Von grösster Selten- 
heit ; bis jetzt noch von keinem Herausgeber des 



1 

') Ebert (18,221) iUhrt ron dieser Ausgabe auf Pergament 
nur 5 Exemplare an. Dieses ist das sechste. 
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Tibull verglichen , weil diese Ausgabe nicht be- 
kannt war '). 
Tresor (Le) , de cite des Domes. Paris, Ant» Verand, 1497. 

FJIL Aoust. Fol. Goth. c. Signat. 34 Lin. 2 Golnmn. 

snr parchemin. 
Valerü Maximi Dicta et Facta memorabiUa. Moguntiae, Pe^ 

trus Schoiffer de Gernsshem 1471. XVIII. Kids. Juüo, 4. , ^ 

in membranis et in Charta. 
Valerii Maximi , Factorum et dictorum memorabiUum libri 

IX. 8. 1. et a. Brixiae, Th. Ferrandus. Fol. '). 
Firgilii Maronis Opera. Tenet, VindeUnus Spierae. 1470. Fol. 
Jf^eisheit (das Buch der) der alten Weisen. Ulm. Lienhardt, 

Holben. 1483. XXFIII. Maü. 4., mit Holz sehn it- 

ten, auf Pergam ent. 



Zwar nicht mehr zn den Incunabeln, aber zu 
den seltensten Büchern des sechzehnten Jahrhundertes 
gehört : 

Theodosii Spluuricorwn elementorum libri III, ex tradi~ 
tione Maurofyci Messanensis Mathematiei — Menelai 
Sphaericorum libri III. ex tradüione ejusdem ^). ^^Mau'^ 
rofyci Sphaericorum Üb. IL — Aütoljrci de sphaera, 
quae moi^etuTy Liber, — Theodosii de habitationibus — « 
EucUdis pliaenomena, breinssime demonstrata-^^Compen^' 
dium mathematicae. — Mauröljrci de Sphaera sermo. 
Messanae in fresto siculo impressit Petrus Spira mense 
Augusto. M. D, LVIII. hl. Fol.. , mit mathematischen ' 
Figuren in Holzehnitten am Rande des Textes. Das 
Buch ist dem Kaiser cabIi Y. dedicirt. 



') Ein zweites Exempkr besitzt Lor.dSpencer. (Ebert: 22,961.) 

*) LordSpencer^s Exemplar ist daher nicbt das einzige ; doch 

enthält auch das hier befindliche nicht mehr als jenes. (Ebert: 

23,306.) 
') Von S. 17 bis einschlüssig 45. — Herr Hofrath Ebert (Allg. 
bibliogr. Lezicon. II. Th. S. 102.) hielt diese Ausgabe des 
Menelaus fnr eine unrichtige Reminiscenz des N. Hein* 
8 i n s ^ und zweifelte an ihrer Existenz. 

22 
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Sander (Jnt), chorographia sacra Brabantiae. Brux, 1659. 
gr. Fol. Beide Theile^ welche höchst selten zu 
finden , und wovon bisher nur in der k. Bibliothek 
zu P a r i s ein vollständiges Exemplar bekannt war ')« 

Walton's Biblia polyglotta, in drei verschiedenen Exem- 
plaren, und zwar die republioanische Copie 
mit doppelter Yarietlit 

Peibuch die syben zeit i>on latein zu deutsch gemacht. Ein 
auf Anordnung und Kosten des Fürsten Ghri«* 
stoph Frangipan durch Jacob 'Wyg, Bar-> 
fflsser - Ordens von Kolmar, in das Deutsche über- 
setztes rOm. Brevier. Gedruckt zu Venedig durch 
Gregorium de Gregoris 1518« am letzten 
October. 4. "). 

Le sorti di Francesco MarcoUno da Forli, intitolate Giardino 
di pensieri allo illustrissimQ Signore Hercole Estense 
Duca di Ferrara. Am Ende : In Fenetia per Francesco 
MarcoUno da Forli ne gU armi del Signore MDXXXX. 
Delmese di Ottobre. Mit Holzschn. von Jos. Porta 
G a r f a g n i n n s. kl. Fol. — Sehr seltene erste Aus- 
gabe dieser Anweisung zum Kartenschlagen ')• 



>) Ebert: 20,233. 

•) Pa nzer kennt nur ein £xexnpl«r dieser Seltenheit, in der ehe- 
maligen Solgerschen Bibliothek. 

*) Ebert fühlt (Lex. II. 13,051) nur ein Exemplar dieser Attsgabo 
an, im Besitze des Herrn Benoni (jetzt Dr. Gottlieb) 
Friedlftnder zu Berlin, welches von diesem in einer eige- 
nen kleinen Schrift (Berlin , 1833) als «yielleicht das einzige in 
Deutschland» angegeben wird. 
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BEILAGE y. 

Die Knpferstichsammlnng. 

AtipferBtiche (verschiedene Gegenstände darstellend): 
478 Gross - Foliobände, grOsstentheils in rothemBta- 

roqnin mit Gbldschnitt. 
Blätter 9 welche das Grössenmass der Bände über« 

schreiten, 14 Portefeuilles. . 
31 Bände nach Materien, als : Thiere, Blumen, Feste^ 

Kleidertrachten, Ansichten, Ornamente n. dgl. 
Portraitsammlung in 245 Gartens in Folio. 

Ausser diesen noch Kupferwerke mit oder ohne 
erklärendem Texte, als: Gallerien, Cabinete 
u. d. gl. 479 Bände verschiedenen Formates, womn* 
ter jedoch eigentliche Druckwerke mit Kupfern, 
wie : botanische , architektonische , archäologische 
Werke, malerische Reisen u. dgl., nicht begriffen 
sind ; welche nicht zur Kupferstich- sondern zur Bü- 
chersammlung gehören. 

Die Kupferstichsammlung ist nach Schulen aufge- 
stellt; diese sind nach Malern (Historikern, Landschaf- 
tern u. s.w.) und Stechern in chronologischer Folge ab- 
getheilt, die Stiche eines Meisters aber wieder unter 
sich nach den Darstellungen classificirt. 

Das Yorhandenseyn der meisten Blätter älterer 
Meister in schönen, kräftigen, besterhaltenen Abdrü- 
cken, und die Vollständigkeit einiger Künstlerwerke 
stellen diese Sammlung den berühmtesten in Europa 
gleich. 

An Werken, einer genaueren Prüfung des Ken- 
ners würdig , können folgende genannt werden : 

Acht seltene Nielli und ^ modemer Abdruck 
einer unniellirten Platte. 

22* 
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I. K tt p f e r t i c Ii e. 

Italien: 

Von MarcoFiniguerra bis Marc-Antonio, 

4 Bände. — Raphael Sanzio^s Werke, Q Bde. — 
Die Caracci, 8 Bde. — Guido Reni, 3 Bde. — 
Giocondo Alberto lli Ornamenii dwersi etc. 3 Thei- 
le, ein Prachtexemplar, von Albertolli selbst 
colorirt. 

Deutschland: 

Von dem Meister des Jahres 1465 bis'Albert 
Dürer, 4 Bände, worunter der 3. von Israel van 
Meck en hochmerkwürdig. — Albert Dürer, 
3 Bde. — Lucas van Leyden; die Stecher nach 
Alb. Dürer, bis zum Ablaufe des sechzehnten Jahr- 
hundertes, 11 Bde. — Pencz und H. Aldegrever, 
sehr schön; die fünf kleinen Meister: A. AI td or- 
fer, B. und H. Be.ham, J. Bink, und der Meister 
J. B. vollständig. — Holzschnitte, 4 Bde. — C. W. £. 
Dietrich, 2 Bde., der erste mit des Malers eigenen 
Badirungen, reich an Varianten. — J. Ad. v. Bartsch, 

5 Bde. vollständig; ein Geschenk des Künstlers. 

Holland und die Niederlande: 

P. P. Bubens, 10 Bände. — Ant. van Dyck, 
3 Bde. — P. Rembrandt, 5 Bde., wovon die ersten 
zwei dessen eigene Radirungen enthalten. -— J. G. van 
Yliet, J. Livens und F. Bol, seine Nachahmer. — 
Ant. Waterloo, Herman^i Seh wanenfeld 
und Albert von Everdingen; die Werke dieser 
drei Meister so vollständig und in so gleich kräftigen 
Drucken, wie sie nibht mehr zu bekommen sind. — 
J. H. Roos, Adrian van Yelde, Nie. Berghem, 
Paul Potter, Karel du Jardin, J. Ruisdael; 
sehr werthvolL 

Groffsbrittanien: 

Josuah Reynalds, 5 Bde. — Gap. William 
Baillie. 
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Eine vollständige Sammlung der Werke des aus* 
gezeichneten Portraitmalers Th. Lawrence wird so 
eben veranstaltet. 

Frankreich: 

Historiker: N. Poussin, 3 Bande. -* Ch. 
leBrun, 4 Bde. — -Eustache Sueur. — Die Coy- 
pel, 2 Bde. — H. Rigaud, 3 Bde., mit Drevet*8 
Stichen, — J. B. le Prince. 

Landschafter: Claude Lorrain. 

Stecher: Steph. deLaulne; Robert Mau-« 
teuil, 3 Bde. — Fr. Poilly, 3 Bde. — Ant. Mas- 
son; P. van Schuppen, G. Edelink, 2 Bde. — 
Seb. LeClercin2 Portefeuilles. (Exemplar 4er M a d. 
de Bande^ille, ]and eines vpn denen, nach welchen 
Jombert seinen Katalog redigirte.) — Collection de 
Portraits de grands hommes , grames au lams en coulear, 
par P. M, AUx d' apres les meiüeurs maitres. Paris 17Q7. chez 
P. M. Drouhin. Ein, und zwar das neunzehnte von je- 
nen 21 Eii.eni'pl^ren aoant la lettre s welche Drouhin 
eigenhändig unterzeichnet hat. 

II. Miniataren und Zeichnungen. 

Bertolt (Conte Antonio Daniele) , Recueil de 283 Costumes 
de thedtre > dessines d la plume , partie laves d l'encre 
de la Chine et d l'aguarelle, 2. Vol. Fol. 

Le Grand Atlas de /. Bleaa, ou CosmogrcLphie BlauianCj 
Atnsierdam l663. Einziges Exempar mit 302 Origi- 
nalzeichnungen von Landschaften, in Bister- und 
in Tuschmanier der Maler Domeer, Jaquos 
Mouc.heron, W. Sohellinks, Hermann 
Saftlevens, J. V. L. Roos, Herm. Hem, J. 
Hackert, Jac. Esselers, Adr. Matham, 
Ludwig Petit, Roland Savery, Reiner 
Zeeman und Ant. Waterloo. Die Titelblätter, 
Initialen, Prospecte der Städte und die Landchar- 
ten durchaus colorirt, viele reich vergoldet Gross- 
Folio , 46 Bde. 
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Bumaeini oder BurfKUwu ßtud.), Recueil de 175 JeuUles 
reprifeniant iouies sories de mascarades, peiM$ d 
gouache, gr. Fol. 

•— — * Recueil de 309 dessins» coAtenant differenta ob^ 
jeU en crayon, luffes partie d Vencre de la Chine, 
partie d gouache, 

Cdbinet du Roy (CoUection d'estampea, connue sojis ce nom). 
Les plaisirs de VIsle enchantee ordonnes par Louis XIV. 
Bot de France, d Versaillee, Van 1ÖC4. Manuscrip^ 
mit Tuschezeichnungen und Gemälden von Bizin- 
o n r t*8 Erfindung. Fol. in rotbem Maroquin mit 
Goldschnitt. 

24 Artillerie - Handzeichnungen , von Kaiser cabIi VI. 
in seiner Jugend gezeichnet. Gr. Fol. prächtig geb. 

Gallerta imp. di Firenze , gr. Fol. 9 in Tothem Maroquin 
mit Goldschnitt, 3 Bände. Antike Statuen und Hfl- 
sten berühmter Männer 9, nebst denen der Familie 
Medicis enthaltend; gezeichnet von Fried r. 
Benedict von Greys 8. 

Ritraiti de* piü celebri Prqfessori di Pitiura , dipinti di pro" 
pria mono , esistenti nelV imperial Galleria di Firenze. 
Federzeichnungen von Jos. MariaMagni aus- 
geführt mit schvrarzer Kreide. 

Hire (Jean Nicolaus de la), Memoires pour servir d Vhisloire 
natur^Üe des Poissons, Manusoript mit Originalhand- 
zeichnungen. Sehr kostbar. Gr. Fol. in Maroquin 
mit Goldschnitt. 

— — Pianies diiJardin Royal eiabli d Paris, Manuscript 
mit 424 Originalhandzeicf^nungen. 4 Bde. , gr. Fol. 
in gelbem Maroquin mit Goldschnitt. 

Kaiserl. Gemäldegallerie (wie sie zu Ende des 
siebzehnten Jakrhundertes in der Stallburg bestan-' 
den) 76 Blätter Miniaturen, von F e r d. v on S t o r f- 
f er im J. 172(J gemalt, in 3 Bänden. 

Kaisers maximiuak I. Triumph. Überaus kostbare 
Miniaturgemälde auf 109 Pergamentblättem von 
34// Breite und 20^^ Höhe, in einem Bande. 
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Kleiner (Salomon). Dilucida repretentatio BibUothecae Ca&- 
sareae jussu CaroU VL exstruciae etc. Zweiter 
Theil, enthaltend ^7 Originalzeichnnngen , weU 
che die 47 durch Daniel Gran -—ausser dem 
Plafond der Kuppel — noch ausgeführten Fresco- 
gemälde, die lö Statuen vonCorradini und 4 ar- 
chitektonische Aufrisse darstellen. 

Vues et penpectiifes du Comte de Hainaut, Peintures d 
gouache, au nombre de 846) par et de Montigryj^. 12 
Vol. FoL max. 

Recueil de peintures en mimature tres - preeieux de d^e- 
rents maitres anonymes, representant des Fleurs et de» 
Oiseaux» ll6 pieces sur parchemin. 

Robert (Nie.) de Langres. Recueil d'Oiseaux de la Mena- 
gerie Royale du Pore de Versailles et de celle de Ga-^ 
ston de France, Duc d' Orleans. Peints en miniature 
par ordre de J. B. Colbert. 275- pieces en V VoUy re- 
lies en mar. rouge dore s, ir. 

..^ ..^ Recueil de Plantes culticees dansleJardin Royal d 
Paris et dans celui de Galten de France, Duc d' Or- 
leans, Peintes en miniaiure par ordre de J. B. Colbert. 
516 peintures en X Vol. gr. Fol. relies de mSme. 

Rqfaele Sanzio d'Urbino. Le Loggie papali nel Vaticano in 
Roma. Carte 105. Gemälde d gouache, ausgeführt 
yon den berühmtesten jungen Künstlern , welche 
zur Zeit des J. B. A r m e n i n i zu Rom gelebt haben, 
für ein Glied der Familie yon Fugger. &r. Fol.; 
sehr kostbar. 



Über diese Sammlung bestehen vier Kataloge. 
Ein Materienkatalog, nach den dargestellten Ge- 
genständen. Jeder Band der vom Prinzen Eugen über- 
nommenen Sammlung hat am Schlüsse ein in französi- 
. scher Sprache von P. J. Mariette verfasstes Inhalts- 
verzeichniss mit gedrängter Beschreibung und Würdi- 
gung der darin befindlichen Kupferstiche, welche Re- 
censionen bei . den , seit Mariette zugewachsenen 
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Bänden durch den verst. Hofrath und ersten Costos , 
Adam Ritter y. Bartsch, fortgesetzt wurden. 

Der zweite Katalog ist ein Standorts-Reper- 
torium; 

Der dritte ein alphabetischer Katalog nach 
den Namen der Künstler '). 

Der vierte ein Y erzeichniss der Monogram- 
mCf die Handzeichen derjenigen Künstler enthaltend, 
deren Namen ganz unbekannt sind. 

Die Portraitsammlungist nach Welttheilen 
und Staaten, die Bildnisse in diesen Abtheilungen aber 
nach Ständen geordnet. Jedem CartoQ liegt eine Ta- 
belle bei, in welcher die Namen und Charaktere der 
dargestellten Personen , wie auch die Namen der Ma- 
ler, Zeichner und Stecher angegeben sind. 

Über diese abgesonderte Sammlung sind drei Ka- 
taloge vorhanden: £in Standorts-Repertorium, 
ein alphabetischer Katalog nach Staaten, Städ- 
ten und Ständen, und ein anderer alphabetischer 
mit Namen, Charakter, Geburts-, Blüthe- und Todes- 
jähr der dargestellten Personen. 

Ein vierter, ebenfalls alphabetischer Katalog der 
Künstler, welche die Portraite gemalt, gezeichnet, 
oder gestochen haben , wird noch verEasst werden. 

An anderen Katalogen bestehen noch : 

CaXalögue alphabetique des Litn^es d'esiampßs, 

(Realkatalog in Zetteln.) 

Realzettelkataloge über die Sammlungen 
der Prospecte, Festlichkeiten, Costüme u. d. gl* 

Separat -Verzeichnisse über.^die Miniatu- 
ren und Zeichnungen. 



') Noch in Arbeit. 
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BEILAGE VI. 

Eiiiig;e aus den merkwürdigsten älteren '3 Werken 
der mnsikalischen iSammlnng. 

I. Aus den Incanabeln : 

Jjurtii (Nicolai) Parmensis, Musices Professoris ac Juris 
Pontificii studiosissimi : 

Musices Opusculum, incipit cum dtfensione Guidonis 
Aretiru adt^ersus quemdam Hyspanum iferitatis prevarlca-- 
torem, (Impensis Benedicti librarii Bononn, ao sum- 
ma industria Ugords de Rugeriis , qui prohaiissimus (sie) 
hujus artis exactor impressus Bonnoie, Anno domini 
M.CCCC.LXXXFJL die ultima ApnUs. 4.) 



') Dass die vorzüglichsten Werke der späteren und der noch le- 
benden berühmten Autoren vorhanden sind , versteht sich von 
selbst; z. B. von Schriftstellern, jene des d^Alembert, AI- 
garotti, Arteaga, Bach (G. Ph. £.), Baini, Brown, 
Burney, Ghladni, £ul«r, FarVel, Förster, Fux, 
Gerber,. Ce rbert, Hawkins, Kirnberger, Knecht, 
Koch, Marpurg, Mathesom^ Martini, Planelli^ 
Rameau, Reicha, Reinhardt, Riepel, Rochlitz, 
Rousseau, Türk, Vogler u. s. w. ; von Tonsetzem dio^ 
vorzüglichsten Gompositionen des Albre.chtsberger, Au- 
ber, Bach (Seb.), van Beethoven, Benda, Boiel^ 
dieu, Gh^rubini, Gimarosa, Duny, Favart, Eyb- 
1er, Galuppi, Gassmann, Gluck, Gossec, Graun, 
Gretry, Hasse, Haydn (Jos.), Haydn (Mich.), Hiller ; 
Hammel (J.N.), Jomelli, Lully,Monsigny, Mo seh e- 
les, Mozart, Naumann, Onslow, Paesie 11 o,Paer, 
Pergolese,Philidor, Piccini, Rameau, Reut ter, 
Rossini, Sacchini, Salieri, Sarti, Scarlatti, 
Schweitzer, SpO'Utini, Stadler (Abb^), Traetta, 
Umlauf (Vater), von W«ber (G.M.), Weigl (Jos.) u.a. 



t • 
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Gqforius Franchinus, Lauäensis, Theoricum opus, armoni-^ 
ce disciplinae. Neapoli^ Franc^ di Dino» 1480 die VIII • 
Octobr. Fol. 

— « — » Theofica Musicae: Mediolardy Fetr. de LomaUo. 
14Q2. XV.Deeembr. FoL Zweite Auflage des vorher- 
gehenden Werkes. 

Reinspeck (Michael). Lilium Musicae planae. Ulmae, 14Q7. 4. 

— -— idem Opus. Augustae, 1498. 4. 

r 

II. Aas den theoretischen Werken des sechzehnten 

Jahrhundertes : 

Adron (Pietro), FiorerUinOß Libri III» jde Institutione har^ 
monica. IrUerprete Jo. Antonio Flamimo ForocomeUle, 
ImpresSj. Bononiae in aedibus Benedicti HectoriS' 1516. 
4. min. 

— — « deW ordine HierosoUrnitano e Canomco in Bimini: 
Toscaneüo in Musica» Nuotfomenie stampato con la 
gionta da luifaUa et con diUgenza corretto, Stampato 
in Viriezia per maesiro Bernardino et maestro Maiheo 
de Fitali Venetiani il dl V. Juliu 1529. Fol. min. 

Agricola (MarL), Musica figuraUs. Deiidsch. ff^ittemberg ^ 
1532. 8. 

— — Von den Froporüonibus^ fVittemb, «. a. 8. 

— — Musica choralis, Deudsch, Tf^iitemb. 1533. 8. 
Boethius (A. ilf. T,), Algorithmus Proportionum. Cracot^iae^ 

1614. 4. 
Faher (Nie.) , Musicae Rudimenta, Aug. Vindel, 1516. 4. 
Fineus (Or.), Epitoma Musice instrument. Paris, 1530. 8. 
Fink (Henr^), Practica Musica. Vitebergae, 1536. 4. (Sehr 

selten.) 
Gqfurio (Fr.), Harmonia Music. Instrumentorum. Mediola- 

ni, 1518. Fol. 
Galilei (V,), Dialogo della Musica» Firenze, 1581. Fol. 
Heiden (Seb.) , de arte canendL Norib, 1540. 4. 
Listenius (N.) » Rudimenta Musicae. Viteb, 1533. 8. 
Lossius (L.) 9 Eroiemata Musica pract. Norib. 1563. 8. 
Nachtgcdl (Qlhm,), Musurgia. Argentorati, 1536. 4. (Selten.) 



• / ♦ 
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Philomethes (ff^enc.J, a noifa Domo, Musicorum Ubri IV. 
August. I5i3. 4. (Selten.) 

RaseUus (M. A.)» Hexachordon, Norib. 1589* 8. 

Bhauf (G.)y EnduruUon Musicae. Fiteb, I5i6. 8. 

Rosmck (M.), ComperuUum Musicae artis, Lips. 1518. 4. 

Spataro (G.), Tractato di Musica. Finegia, 1531. 4. 

Tigrini (Or.J > Compendio deUa Musica. FeneL 1588. 4« 

Firdung (Seb), Musica» getatscht, sine Z. et a. c. 1511. 4. 
(Selten.) 

IValitr (Ja.) , Lob i^nd preis der löbL Kunst Musica, TVit" 
iemb. 1538. 4. 

Zarüno (Gius.J, Opere. Fenetia, 1573—1588. Fol. III. TomL 

Judenkanig (Jo.) , Lautenbuch , mit folgendem latein, Titel: 
VüUs et compendiaria introductiö > qua ut fundamen-- 
tum jactoq facillime musicum exercitiu, instrumentor. 
et luiine, et quod uulgo Gingen nommantj addiscit 
laJbore studio et impensis Joannis Judenkanig de Schbe* 
bischen (sie) Gmandt in comane oim usum et utUita- 
tem typis excadendam primum exhibitam, Fiennae Äu-^ 
Striae. Am Ende : Follendet tmd getrückht zu TVienn 
yn Osterreich durch Hanns Singiyener im 1.5.2.3. Jar. 
(Sehr selten.) 

m. Ans den praktischen Werken': 

aj Messen y Antiphonarien , Hymnen u. dgl. 
I. Manntcripte: , 

Kaiser Ferdinand III. Miserere, für eine und meh- 
rere Singstimmen mit eingewebtem Chor, unter 
dem Titel: Psalmus: Miserere, ab Auetoribus Augu-- 
stis Davide Rege Israelis, et Ferdinande IIL Imperator 
re Magno Deo decantatus, Codex auf Papier aus dem 
siebzehnten Jahrhunderte in Gross-Folib von dem 
berühmten kaiserl. Calligraphen und Notisten, 
Georg Moser, höchst zierlich geschrieben , 
und genanntem Kaiser z^ageeignet. 

Kaise-r Leopold I. Sech:» verschiedene Kirchen- 
compositionen, wovon cter Hymnus: Fortem idrili 
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peciore ctc* in Partitur von des Kaisers eigener 
Hand. -* 
Kai ser Carl YI. Miserere^ d 4 Foci^ Partitnr von des 

Kaisers eigener Hand. 
Historia gloriosissimi StanUlai cantu permixta pro matutinop 
ceterisq horis cum officio utrog Misse ob ifenerationem 
ejusdem SaHcti Patris Polonorum peragenda. Codex auf 
Pergament in Gross - Folio ; zierlich geschrie- 
ben und mit gemalten Initialen versehen. Aus dein 
fünfzehnten Jahrhunderte. 

Missarum guatuor (hinc et inde 2^ 3 et 5 J pocum, a cele^ 
berrimis Musurgis modis musicis i^ariatarum collectio. 
Codex auf Pergament aus dem sechzehnten 
Jahrhunderte 9 zierlich geschrieben, mit gemalten 
Anfangsbuchstaben, Rändern, und dem königl. por- 
tugiesischen Wapen geziert. Einst ein Eigenthum 
Isabellens, der Tochter Emanuels, Königs 
von Portugal, und Gemahlin Kaisers cabIi Y. Gross- 
Folio. 

Isaac, Henricus (in seineu letzten Jahren Capell- 
meister Kaisers aiAxniiiiiAif I.) Cantiones ecclesiasti-' 
cae 4 ifocibus concinenda (worunter auch Messen). 
Manuscript aus dem sechzehnten Jahrhunderte. 
Eine äusserst werthvoUe Sammlung. 

Mehrere lateinische und zwei böhmische, sehr zierlich 
geschriebene, mit Miniaturen geschmückte Anti- 
phonarien aus dem sechzehnten Jahrhunderte ; 
grossen Theils auf Pergament. 

Eine Sammlung von Antiphonarien, Messen, 
Gradualen u. dgl. der ausgezeichnetsten italie- 
nischen , französischen und niederländischen Mei* 
ster des siebzehnten J ahrhundertes ; grössten Theils 
von Georg Moser auf das Zierlichste geschrie- 
ben. 42 Bände in Gro ss - Folio. 

Viele Kirchencompositioiien von Alex. Agricola, 
Gr. Aichinger, S.. Arnold, J. Berohem, 
L. Bourgeoys, Ja c. de Brouck, A. Gifrä, 



349 

Sixt. Dietrich, Nie. Gombert« Henr. Isaac, 
Jac. de Kerle, Ferdinando nnd Orlan- 
do Lasso, Jo. Lnppi, Phil, de Monte, Jo. 
Monton, Ockenheim, Palestrina, Petrus 
dela Rne, Yinc. Rnffo, Ludoy. Viada* 
na n. a. 

n. Druckwerke. 

Lasso (jOrlandus de) , Cantiones quas Mutetas oocant Opus 
noi^um, Monachiiy excud. Adamus Berg, 1573. Fol. 
Auf Pergament, mit dem Bilde des Herzoges 
Wilhelm von Bayern. 

Josqidn de Pres, Missarum Libri IIL Impr, Forosempromi 
per Octoff, Petrutium, 1614, 1515 ei 151 6. 4. 

Hymnorwn Sacrorum Liber L 134 Hymnos conünens ex 
optimis quibusq Auihoribus collectus» Vitebergae , 1542 
apud Georg, Rhaw, 4. 

Thesaurus musicus, quo selectissimae novae, nee unquam 
in lucem editae cantiones sacrae (quas ifulgo Moieia 
vocant) continenturj 8, 7, 6, 5 et A t^ocum, aprae^ 
stantiss, ac hujus aetatis praecipuis Symphoniacis com- 
positae, quae in sacra Ecclesia cothoUca summis so^ 
lemnibusq, Festifdtatibus canuntur, ad omnis generis 
instrumenta musica accomodatae. Petri Joanelli Pergo- 
mensis de Gandino studio et labore collectae, ejusque 
expensis impressae, Libri V, Venetiiss apud Antonium 
Gardanum. 1508. 4. 

hj Kammermusik, Lieder, dramatische Musik '). 

I. Manufcripte. 

Kaiser Leopold L: 9 Oratorien, und zwar 7 ita- 
lienische nnd 2 deutsche. Eine Sammlung von Tän- 
zen. — Eine Festmusik. — Zwei Sammlungen von 



') Die regelmässige Abtheilung in Kammer- nnd dramati- 
sche Musik ist hier nicht anwendbar, da viele B'ände und 
Saaunlungen vermischten Inhaltes sind. 
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Arien zn dentscben Lustspielen. -^ Zwischenmu-' 
sik zu drei spanischen, einem italienischen und 
drei deutschen Schauspielen. -» Drei vollständige 
ital. Opern. 

Lasso (Orlandus de), Epithalamium mnsice compositum. 
Ein Codex auf Pergament in Regal-Folio, aus * 
dem sechzehnten Jahrhunderte, mit vielen Feder- 
zeichnungen, Gegenstände aus der heil. Schrift 
darstellend, r' 

Ffinfstimmige Gesänge folgender berühmter Meister 

des sechzehnten Jahrhundertes, als: Ad. Rene- 

» 

rus, Paul Hofhaymer, Barth. Singer, No^l 
Balduin, Ludw. Sännfl, Josquin de Pres^ 
Petrus de la Rue, Henr. Isaac, Henr. Fink, 
Petr. Alamire, Hanns Sigler, Alex. Agri- 
cola,Joh. Gerbaut, Ant. Brumel u. Georg 
Planckenmüller. Manuscript aus jener Zeit. 

Oratorien in Partitur, von Ariosti, Bach (Seb.), 
Bach (Ph. Em.), Badia, Bertoni, Caldara, 
Colonna, Conti, Draghi, Jomelli, Lotti, 
Porpora, Porsile, Predieri, Rossi, Scar- 
latti, Ziani u. a. 

Ein Codex auf Pergament in Gross-Folio, aus 
dem vierzehnten Jahrhunderte, allerlei geistliche 
und weltliche Gesänge verschiedener ungenannter 
Minnesänger, mit ihren auf Noten derselben Zeit 
gesetzten Melodien und gemalten Anfangsbuchsta- 
ben enthaltend. 

Eine Sammlung verschiedener deutscher Gedichte mit 
alter Tonschrift in Musik gesetzt. Aus den Zeiten 
der Minnesänger. Einige darunter vonYrouwin- 
lob (Frauenlob). Manuscript auf Pergament, 
ans dem vierzehnten Jahrhunderte , in 4. 

Wessel' (Laurent) i>on Essen: Ein sehr schon Lobgedicht 
in maister gesang weiss gestellt, genealogia, stam 
inrnd anhif{ft der aüerdurchleuchiigsten tnvnd durch- 
leuchtigen, grossmechtigen Khaysem, Khunigen, Erz- 
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herizogen^ Forsten, onnd Herrn des HochdurcJUeuckti' 
' gen imnd lohwurdigen Hauses von Österreich wghero 
derseJbigen gebuert Uny fast bey tausend jaren hergS" 
flössen ifnnd Ihren Ursprung genommen hat$ zu ehren 
vnnd lobe dem Fürsten onnd Herrn MaaimiUano dieses 
namens der ander Römischer Khc^rser, in mahter ge^ ' 
sarmckweiss khurz oerfasst imnd gestellt, Codex auf 
Papier in Gross-Folio, im Jahre 1573 geschrieben. 

Ceeti (D. Antonio): II Porno d'Oro, Opera JaUa per la 
nascita deüa M'^ delV Imperatrice Marganta, l'anno 
1668. Mannscript auf Papier in Gross -Quart. 

Zampono (Gius,), UUsse neW Isola di Circe, eine am Kö- . 
nigl. Hofe zu Brüssel zur Feier der Vermählung 
des Königs Philipp von Spanien mit Maria 
Anna von Österreich im Jahre 1650 aufge- 
führte Oper. Auf Papier in Gross -Folio. 

Cesarini (Carlo), Caldara (AnL), Scarlatli (Aless.), Giunio 
Bruto, otfero: La caduta de* TarguinL Opera seria in 
III Atti. Mannacript auf Papier in Gross - Folio , 
mit gemalten Initialen und 15 grossen , alV aqua- 
rella vortrefflich ausgeführten, Scenen der Oper 
darstellenden Originalgemälden von dem be- 
rühmten Architecten D.FilippoJuuarra (oder 
Ivara), dem £rbauer der prächtigen Kirche bei 
Turin, La Superga genannt. Einziges Exem« 
plar, c. 1720 verfertigt. 

Opern in Partitur von Ariosti, Badia, Berna- 
bei, Caldara, Conti, Draghi, Leo, Lotti, 
David, Perez, Porpora, Porsile,Predie-. 
ri, Stradella, Tosi, Ziani u. a. 

II. Druckwerke: 

FrotoU, a 4 voci. Libro L IL IIL V. FL e IX Feneifis, 
per Octav. Petrutium Forosemp'^ 1504 — 1508. Com-^ 
Positionen der berühmtesten Meister des fünfzehn- 
ten Jahrhundertes. Höchst selten. 



I 
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Hofheimer (Panlns) auch Hofhaimer, Hoff- 
haymer und Meister Paal genannt: Harmo* 
niae po'dlicae, Norib. apud Joh* Petrutium 1539* 8« 

Musichefaite nelle notze del Duca di Firenze, il Sg^ Cosi^ 
mo dff Medici et deUa illustritsimd consorte sua Mad» 
Leonora da Toletto. In Venetia neUa Stamperia d'AnJLo- 
mo Gardane. 1539« 4. - 

Verdelot, Tuiti U Madrigali del I^ e W über a 4 i^oci, no» 
pamenie rUtampaü e da moUi errori emendaü, Con 
la giunta dei Madrigali del medesimo Autore. Aggion- 
toi^i anchora altri Madrigali nooamente composti da 
Messer Adriano e da altri eccellent: Musici, 68 numeri. 
Venetiis apud Ant Gardane. 1541. 4. 

Caccini (Givlio) , deito Romano : Le nuope Musiche, Firen^ 
ze appresso i Marescotti, löOl. Fol. 

Marcello (B.), Parqfrasi sopra U Salnd, Venezia, 1724 — 
172Ö. Fol. maj. 8 Tomi. 

G. F. H ä n d e 1*8 Werke in Partitur, nnd zwar yon der 
in London bei Arnold erschienenen Ansgabe 
in Folio f auf grossem Papier 61 Bände t dann 27 
ital. Opern von verschiedenen Auflagen, theils in 
Folio, theils in Gross - Quart; so, dass ausser- 
halb London schwerlich eine so vollständige Samm- 
lung dieses grossartigsten aller Tondichter zu fin- 
den seyn dürfte. 

Canti, C. N° cento cinquanta. Cum tabula ordine alphabe- 
tico, Impressum Venetiis per Octat^, Petrutium Foro^ 
semp'^ 1503 > die X. Febr, 4. (Höchst selten.) 

Walther (Gualtherus Johann.) Geistliches Ge^ 
Sangbüchlein, Erstlich zu JVittemberg , ^ <fnd tilgend 
durch Peter SchUffern gedruckt im Jar 1525. 4. (Mit 
einer Vorrede von M. Luther, dem Verfasser 
dieser Lieder.) 

Coif,ronm (La) et Fleur des Chansons d trois» Stampati in 
Venetia per Anthoine delV Abbaie. s. a« *> IntagUati 
da Andrea Anücho de Montana* 1S36. 4. 
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Recueä desFleurs prodidctes de la dwine Musigue d 3. par^ 
lies, par Clemens Non Papa, Thom(is Criguiüon, et 
autres exceUents Mmiciens, Lwre L IL et IIL Ä Lo^ 
oain , de Vlmprimerie de Pierre Phalese. 1569. 4. 

tiieder voit A 8 o 1 a , St. Borna rdi^ P. A. Bianchi, 
Bertoldo da Castel vetr'o« Gioy. de Car 
stro, Draghi, Hor.F4a, Ferabosco, Fer* 
rarese, A. e. G.Gabrielli, Ant. Gardane, 
Rngg. Giovanelli, Aless. Grandi, Jos- 
qnin de Pri8t OrL Lasso, Leon Leoni, 
L. Marenzio, Fil. de Monte, D. Montene- 
gro, B. Palayicino, G. B« Pinello, M. A. 
Pordenone, Palestrina, Gipr. de Rose, 
P.VaIesi,Hor. Vecchi, Fr. Ugoni, P. Vin- 
oi, Ges. Zacharia, u. a. 

Sammlungen (selten gewordene) geistlicher und weit* 
licher Lieder von D. G. Cornerns, Hyphan- 
tes, H. Müller, L Rist, Laur. y. Schnüf- 
fis, Dr. Schuppins, F. v. Zesen, n. a. 

Vecchi (HoraJUo), de Modena: L*An\fipamaso, Comedia 
harmonica a 5. J^oci, In Venetia appr, Angelo Gardano, 
1597« mit Holzschnitten.- (Sehr selten) '). 

Cdccird (Giulio), deito Romano , L*Euridice. In sülo rap^ 
presentaii(>o. In Firenze appr, Giorgio MarescoUu lÖOO. 
FoL Die erste in Partitur gedruckte Oper. (Sehr 
selten.) 

IV. Musikalische Afitographe. 

von Kaiser iaopoud I. , Kaiser CäMx» VI. 
Albrechtsberger, Anber, Ayblinger, Bach, 
(C. Ph. E.), Bach (W. F.), Baillot, Baini, Van 
Beethoven, Blangini, Boieldieu, Caldara, 
Gaputi, Catel, Cavalli, Cherubini, Draghi, 



■) Ausser diesem Exemplare sind nnr noch zwei, eines in der Bi- 
bliothek der Akademie zu Bologna, nnd eines in der kö« 
nigl. Bibliothek zu Lissabon bekannt. 

23 
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« 

Dnnif Ebner, Eybler, Fötis, Forkel, Fux, 
Galnppi, Gallns, Händel, Hasse, Haydn 
(Jos.) ')9 Haydn (Mich.), Herold, Hummel (J. 
N.), Jomelli, Isouard, Kalkbrenner, Lafont, 
Mayseder,Mayr (Sim.), Mehul, Misl^weczek, 
Moscheies, Mosel, Mozart (W. A.) '), Nau- 
mann, Neukomm, Micolini, Onslow, Or- 
landi, Paer, Paganini (Nie), Paesiello^Palot- 
ta, Pavesi, Pergolese, Pixis (J. L.), Pleyel, 
Porpora, Predieri, Reicha, Reutter, Rode, 
Rolla (Aless.), Romberg (Bern.), Rossini, 
Salieri ^), Scarlatti (Aless.), Schneider(Fr.), 
Schubert (Fr.), Spohr, Spontini, Stadler 
(Abbe Maximilian), Le Sueur, Teleman, To- 
maschek (W. L), Tnitia, Vogler (Abb^), We- 
ber (Gottfr.) , n. a* 

Die ganze musikal. Sammlung ist in sechzehn der 
neupn Kästen im grossen Saale aufbewahrt und in fol- 
genden Ab'theilungen aufgestellt : 

L IL Theoretische und theoretisch - praktische Musik, 
ihre Literatur und Geschichte, mit Einschluss der 
Zeitschriften und der speciellen Anleitungen. 



') Eine Messe; Terschiedene Skicsen, wovon die meMten zu sei» 
nem Oratorium: Die Schö/f/ungf und das Volkslied: uGoU 
erhalte Franz den Kaiser,^ in 5 verschiedenen Formen. 

•) Worunter das Dies irae. Domine und Hostia» aus seinem Ae- 
quiem, 

') 34';Opem und 7 Cantateu in Partitur. Der berühmte Tonsetzer 
vermachte diese hdchst interessante San^mlung der Witwen- 
und Waisen • Pensionsgesellschaft der Wiener Tonkünstler, 
welche sie 'jedoch, in der Überzeugung, dass sie am würdig* 
sten und nützlichsten in der Hofl>ibliothek auü)ewahrt se/, 
derselben im Jahre 1831 durch den Vice -Präses genannter 
Gesellschaft, den k. k. HofcapcUmeister Joseph Eybler, 
als Geschenk übergab. Eine gedrängte Würdigung dieser Com- 
positionen findet man in meiner Schrift : uVeber efas Leben und 
die Werke det J. i^aZieri.» Wien, bei J.B.Wallishausser, 8. 
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III. Werke der TonseUer ans dem fonfzehnten, aech* 
zehnten und siebzehnten Jahrhunderte, geistli- 
chen und weltlichen Faches; theils einzeln, theils 
in Sammlungen. 

IV. V. VI. Ältere und neuere Kirchenmusik, grössten- 
theils in Partitur. 

yil. Kammermusik und H an deFs Werke, Arnold'- 
scher Ausgabe« 

YIII. Die Privatsammlung weil. Sr. Majestät des Kai- 
sers UBOPOU» I. , in Partituren. 

IX. Ältere und neuere Oratorien , in Partitur. 

X. XI. Ältere ital. Opern, in Partitur. 

XIL XIIL Neuere italienische , und eine Anzahl deut« 
scher Opern , in Partitur. 

XIV. Französische Opern, in Partitun 

XV. Ältere und neuere Cantaten, Festmnsiken; ein«» 
zelne Arien , Duette , Terzette u. s: w. Chöre, und 
einige neuere Oratorien, die in IX. nicht mehr 
Platz fanden. 

XVL Musikalische Autographe. 

•■ 

Für die Fortsetzung dieser Sammlung ist in Rück^ 
sieht des praktischen Theils derselben der Grund- 
satz aufgestellt , dass nur vorzügliche Werke, und 
ans diesen nur solche, die durch ihre Form zum Stu-* 
dinm geeignet sind , nämlich : Partituren ^ Gesänge mit 
Clavierbegleitnng, und Compositionen für das Ciavier 
allein, darin Platz finden sollen. Compositionen, die 
bloss in abgesonderten Stimmen aufgelegt sind, folg- 
lich keinen belehrenden Überblick gewähren , werden 
darin nicht aufgenommen. 

Es besteht bis jetzt ein vollständiger Zettelkatalog 
und ein Standortsrepertorium dieser Sammlung. 



23 
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BEILAGE VII. 

Einige der merkwfirdigsten Stflcke aus der Anto- 

graphen - Sammlung. 

I. Monarchen, Regenten und Fürsten. 

MiTiinfJAir I. , Kaiser — cabii Y. , Kaiser — raani- 
HAHD I.t Kaiser — XAXHiiiLiaif IL, Kaiser — ar- 
ooLVB II. , Kaiser — uatmoam^ Kaiser — ubopold L, 
Kaiser — mabia vbbbsiia, Kaiserin- Königin — jo- 
•BVB IL 9 Kaiser •— ubovold IL 9 Kaiser — biiBOnoba 
Ton Österreich, Gemahlin Franz 1. 1 Königs von 
Fi'ankreich — Alexander, Kaiser von Rassland — 
Max Joseph, König von Bayern — Alfons, Kö- 
nig von Arragon —"Anna, Königin von England, Ge- 
mahlin Jacobs L — Georg IIL und Geo rg IV., Kö- 
nige Ton England — Bajazet IL — C arl der Küh- 
ne, Herzog Ton Burgund — Carl YIL, König von 
Frankreich — Carl IX., König von Frankreich — 
Carl L, König von England (Stuart) _ Christina, 
Königin von Schweden — Heinrich IV., König von 
Frankreich — Ferdinand V. (der katholische), Kö- 
nig von Arragon, und dessen Gemahlin Isabella, 
Königin von Castilien — Philipp IL, König yon 
Spanien -— Friedrich Wilhelm von Branden- 
burg (der grosse Churfttrst) — Friedrich IL (der 
Grosse) , König von Preussen , und FriedrichWil- 
helm, jetzt regierender König— Marco Fosoa- 
rini, Doge von Venedig — Franz I., König von 
Frankreich — Jacob VL, König von Schottland (Sohn 
der Maria Stuart) -^Eleonora Gonzaga, Gemah- 
lin Kaisers Ferdinand IL — Feder ico Gonzaga 9 
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erster Herzog von Mantua •— Carlo Ferd. Gonza- 
gat letzter Herzog von Mantna — ^ Ludwig XI. t 
Ludwig Xiy . und Ludwig XYL , Könige von Frank- 
reich — Alexander de* Medici, erster Herzog 
von Florenz — Cosmo de* Medioi — Lorenzo 
de* Medioi — Maria de* Medioi« Gemahlin Hein* 
riobs IV. Königs von Frankreich i— Giovanni de* 
Medioi, später Papst Leo X. — Francesco Ma- 
ria Sforsaf letzter Herzog von Mailand. — Job. 
Sobiesky-y König von Polen — Soliman IL — 
JeanJa Valette, Grossmeister von Malta — Ott-* 
hainrich, Herzog von Bayern — Joaobimt Mark- 
graf zu Brandenburg, Churffirst — Henry Chri- 
stoph, König von Hayti u. v. a. 

n. Minister und Staatsmftnner. 

Clemens Wenzel Lothar Fürst von Met- 
ternich- Winneburg — Mazarini, Cardinal — > 
D. Perez — Thom. Wolsey, Cardinal — Lord 
Gastlereagh — G. Canning — Lord Grey — 
Lord Brougham — Hans Joachim Graf Sla- 
wata— Wenzel FUrst vonKaunitz-Rittberg— 
Cardinal FUrst von Dietrichstein — J. J. Adam 
Fürst zu Liechtenstein — Golonna, Cardinal 

— Richelieu, Cardinal — Colbert — Necker 

— Rohau, Cardinal — Freiherr von Thngut — » 
Ludwig Graf Kobenzel u. v. a. 

Jll. Feldherren und Ocnerule. 

ErzherzogcABL;—- Prinz Eugen von Savoyen 

— Wallenstein, Herzog von Friedland — Her- 
zog von Wellington— Fürst Blflcher — Herzog 
von Braunschweig — Wränge^ — Lor. Mar- 
cello — Aloise Mocenigo — Feldmarschall von 
der Schulenburg — J. J. Trivulzi, Marschall 
von Frankreich ~ FUrst do Ligne, Feldmarschall 






I ' 
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— Raimondo Montecnoooli — Nio. Zriny^— 
Ottayio Piocolomini -— Feldmarschall Pappen- 
heim — M. Gallai — Marradas — A. (&ardon 
— . J. L. Isolani — R. 6. Tenffenbach — Na- 
poleon Bonaparte — Eugene Beauharnaia 

— Bernadotte— 'Dumouriez — Qond6 — Ad-* 
miral Coligny — Montmorency, Gonn6table — - 
Dann, Feldmarschall — Starhemberg -^ Feld- 
marschall London -^ Melas — Moreau — Cha- 
• teler -— Prinz Carl von Lothringen *- Mar- 
mont — Fürst Johann Liechtenstein, Feld- 
marschall — Feldmarschäll Fürst Carl v, Schwar- 
zenberg -— Desaix u. v. a. 

IV« Gelehrte 9 Dichter und Schriftuteller. 

Hanns Sachs — Franklin — 'AI es s. Volt a — 
Klopstock — Schiller — Wieland — Goethe 

— Ramler — Ariosto — Torquato Tasso — 
Mezzofanti *- Job. v. Müller — Jos. v. Ham- 
mer — Gerbard van Swieten — Gottfried 
vanSwieten— -Alfieri— TeresaBandettini, 
Improvisatrice — PietroBembo« Cardinal — San 
Carlo Borromeo — Fontana — Goldpni — 
Casti — Le Sage — L. Muratori — Sylv. de 
Sacy — J. J. Rousseau — Madame de Sta^l — < 
Marmontel — Voltaire -^ Ingenhousz — 
Apostolo Zeno — P. Metastasio — Nico- 
laus Freiherr von Jacqnin — Joseph Freih. 
von Jacqnin — Abbate Parini — M. Luther 

— Cuspinian — Nydbrück — W. Lazius — 
Hugo Biotins — Veit Ludwig v. Seckendorff 
*— Lord Byron — Thomas Moore — Walter 
Scott — Meibomius— Bourdelot— Keppler — 
Erasmus Roterodamus — - Tycho Brahe -— 
Pufendorf — PhiL Melanchton — Job. Faber, 
Bischof von Wien — Leibuitz — Moses Mendels- 
sohn ~ Schelling «. Alex, von Humbold -^ 
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Haller -^Layat er—* Archenholz — Engel — 
Latnbecius — Garon de Beaumarchais •— 
Heinrich v. Gollin — Matthäus v. Gollin — 
d'Alembert— Buffon— Diderot — F6nelon 
— Florian —Hoffmann — Lalande — Mon- 
tesquieu — Göcking — Rochlitz. — Blu- 
mauer — Alxinger u.v.a. 

V. Künstler. 

Appiani — Ganova — Zauner -« Giulio 
Romano — Tiziano Y ecelli — David — Gd- 
rard— 'Bause — Talma— Iffland — Nover- 
re — Mozart — Beethoven — Gherubini — - 
C.M.v. Weber — Spontini — Boieldieu — Tar- 
tini-^Galuppi— Zelter — Pag an in i< — u. v. a« 

Unter die merkwürdigsten Autographe dieser, zwar 
schon aus beiläufig acht Tausenden bestehenden 9 doch 
aber nur erst im Werden begrifFeiien, und daher auch 
noch' nicht geordneten Sammlung gehört vorzüglich : 
das Original-Decret des französischen Co n- 
vents vom 30. März 1793, womit General Dumou- 
riez vor die Schranken desselben gefordert wurde, 
mit den Unterschriften aller Convents - Mitglieder; 
welches seltene Document die Hofbibliothek von. ih- 
rem Präfecten, Grafen Moriz v. Dietrichstein, 
erhielt. 
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B B I L A 6 B VUI. 

Das gegenwirtige Personale und die bestehende 

Manipulation. 

I. Pernonale. 

Präfect: Se. Exoellenz, Herr Moriz Graf von Die- 
triohsteiu, Grosskrenz des Ö8t. kaii. Leopold- 
nnd des constantinisohen St Georg - Ordens von 
Parma, Gommandeur des kOn. dänisch. Danebrog« 
nnd Ritter des Johanniter - Ordens ; k. k. wirkl. ge- 
heim. Rath und K&mmerer ; ordentL Mitglied der 
k. d&n. Gesellschaft fQr nord. Alterthumskunde zu 
Kopenhagen, Ehrenmitglied der k. Akademie der 
Geschichte zu Madrid, der k. k. Akademie der 
bildenden Künste in Wien, des Athenäums zu 
Venedig, der Academia degli Agiati in RoveretOf 
des arch&olog. Institutes zu Rom, und der k. k. 
Landwirthschaftsgesellscbaft in Krain ; wirkl. Mit- 
glied jener in Wien, und corresp. Mitglied der 
Landwirthschaftsgesellscbaft in Florenz. 

Custoden: 

Ignaz Franz Edler von Mosel, k. k. wirkl. Hof- 
rath, Ehrenmitglied inehrerer philarmonischen Ge- 
sellschaften ')• ** 

Bartb. Kopitar, zugleich fc. k. Büchercensor und 
corresp. Mitglied der russ. kaiserl. Akademie der 



') In Verhinderung oder Abwesenheit dea Präfecten, de««en Stell- 
Vertreter. 
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WiMenschaften zu St. Petersburg, der k. däa. Ge- 
sellsohaft far iiord. ^Itertbumskiinde zu Kopenha- 
gen, der Gesellschaft der Freunde der Wissen- 
schaften zu Warschau, der literar. Gesellschaft zu 
Krakau, der Universität Wilna, der kön. preuss. 
Gesellschaft fär die Geschichte der Alterthümer 
Pommerns, dann d^r Ackerbaugesellschaft u. des 
Museums zu Laybach und des kön. National - Mu- 
seums zu Prag. 

Jos. von Eichenfeld, Doctor der Arzneikunde, 

Friedrich Ritter von Bartsch '). 

Scriptören: 

Franz Lechner. 
Anton Schmid. 
FerdinandWolf. 

Anton von Geviy, Beisitzer der Raaber Comitats- 
Gerichtstafel , und corresp. Mitglied der kön. un- 
^ gar. gelehrten Gesellschaft zu Pesth. 



Stephan Endlicher, corresppnd. Mitglied der 
kön. botan. Gesellschaft zu Regensburg und der 
kön. preuss. Gesellschaft für die Geschichte und 
Alterthümer Pommerns. 

II. Manipulfttioa. 

a) Bureau- Geschilfte: 

Die einlangenden Acten (auf die Verwaltung der 
Hofbibliothek sich beziehenden Schriften) werden von 
dem ersten Gustos eröffnet, der Tag des Empfanges 
auf denselben angemerkt , und dem , mit der Führung 
des ProtrokoUes beauftragten Scriptor zum Eintragen 
in- dasselbe übergeben. Wenn der Act eingetragen ist 



') Für die Kupferstichsammlung. 
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und die j nach fortlaurender Ordnnng auf ihft fallende 
Naminer erhalten hat« 'entwirft der erste Cnstos die 
Erledigung (die durch das Actenstück veranlasste Ant- 
wort oder Verfügung), legt den Entwurf dem Präfec- 
ten zur Approbation vor, lässt ihn — wenn er diese 
mit oder ohne Abänderung erhalten halt -^ reinschrei- 
ben und, mit der Unterschrift des PrSfecten versehen, 
an die betreffende Behörde^ expediren. Die somit ge- 
schehene Expedition wird ebenfalls in das Protokoll 
aufgenommen, das Actenstück selbst aber, und der 
darüber verfasste'Erledigungsentwurf , nach nummeri- 
scher Folge gereiht, in dem Actenkasten aufbewahrt. 
Über alle, während eines Jahres eingelaufenen und 
erledigten Documente wird ein alphabetischer Index 
geführt, mit Hülfe dessen jedes Stück ohne Zeitverlust 
nicht nur im Protokolle, sondern auch in der Samm- 
lung aufgefunden werden kann. 

Die Quittungen der Privaten, welche an die Hof- 
bibliothek Manusoripte, Bücher oder Kupferstiche ver- 
kaufen, so wie die Conti (Noten) der Antiquare, Bnch- 
führer und Kunsthändler über ihre Lieferungen , wer- 
den von demjenigen Scriptor, 'welchem die Führung 
der Rechnungen anvertraut ist , gesammelt ^ nachdem 
Schlüsse eines jeden Vierteljahres in ein Yerzeichniss 
gebracht, dieses sammt den verzeichneten Beilagen 
dem ersten Gustos behändigt, welcher die Bestätigung, 
dass die darin aufgeführten Gegenstände wirklich für 
die kaiserl. Bibliothek bestellt und geliefert worden, 
auf jede einzelne Note setzt, und diese dann, nebst 
dem Verzeichnisse, welches der Präfect unterfertigt, 
iler Hofstaatsbuchhaltung zu alirälliger Berichtigung 
oder Bestätigung der verrechneten Summen zustellen 
lässt. Sobald sie von dort zurückkommen , werden sie, 
mit einer kurzen schriftlichen Begleitung, der ober- 
leitenden Behörde (dem k. k. Obersthofmeisteramte) 
übergeben, welche die ausgewiesenen, und von der 
Buchhaltung richtig gestellten Geldbeträge bei dem 
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Hofzahlamte aas der Dofation der Hotbibliothek an- 
weiset. 

Die Verfassang der Übersicht über die jährliche 
Gesammtaasgabe (des Gebahrungs-Ausweises) 
nach den Hauptrabriken : Auf Bücher, Kupfersti- 
che, Buchbinderarbeiten u. Kanzleispesen 
(worunter auch Transportkosten , Briefporto u. dgl.), 
so wie des Voranschlages der Auslagen für 
das nächstfolgende Jahr, liegt ebenfalls dem, 
die Rechnung führenden Scriptor ob, und werden die- 
se Documente, nachdem sie von dem ersten Gustos 
vorläufig geprüft und von dem Präfecten sodann ge- 
nehmigt worden, gleichermassen an die oberleitende 
Behörde begleitet, welche sie Sr. Majestät zur al- 
lerhöchsten Einsicht und Schlussfassung unterlegt. 

Ausser diesen letzterwähnten Schriften erstattet 
der Präfect alljährlich einen Compte'-rendu über die im 
Laufe des Jahres bei der Hofbibliothek vorgekomme- 
nen besonderen Begebnisse und , nebst den currenten ^ 
geleisteten auBserordeutlichen Arbeiten. Eben so hat 
er sich den Briefwechsel im In- und Auslände grössten 
Theils selbst vorbehalten. 

bj Manuscripto und Büclier. 

Die Manuscripte und Incunabeln sind der Gegen- 
stand vorzüglicher Sorgfalt, sowohl in Aufbewahrung, 
als in zeitweiser Reinigung und Restauration derseU ' 
ben. Mit der Recension der noch unbeschriebenen 
oder neu erworbenen Codices, nach dem Beispiele des 
Lambecius, Kotlar, Denis n. s. w. wird, so 
weit es die currenten Geschäfte erlauben, fortgefahren. 
Sowohl die Ankäufe der Seltenheiten im Fache der 
Handschriften und Incunabeln, als jene der gedruck- 
ten Werke in allen Sprachen werden dem Präfecten 
von den Gustoden, nach den Fächern, in denen jeder 
vorzugsweise bewandert ist, vorgeschlagen, und erst 
nach erhaltener Beistimmung eingeleitet ; die Ankäufe 
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selbst aber geschehen entweder darch Auswahl ans 
den, von den Buchhftadlem vorgelegten, neuen ans- 
Undisoben Werken , oder durch Bestellung bestimm- 
ter solcher Werke , welche man der Erwerbung wür- 
dig findet, im Wege des Buchhandels, oder bei Ver- 
steigerungen sowohl hier in Wien durch, in dieser 
Absicht dazu abgeordnete Gustoden oder Scriptoren, 
als im Auslande mittelst- zuverlissiger CommissSre in 
GemSssheitder ihnen, nach getroffener Wahl aus dem 
eingesehenen Kataloge , Artheilten Aufträge. 

Die im Inlande , d. h. in dem Bereiche der österr. 
Monarchie, erscheinenden Druck- und Kupferwerke 
erhält die Hofbibliothek durch die Einliefemng der so- 
genannten Pflichtexemplare. Jeder Buchdrucker, Buch- 
händler oder Kunsthändler ist <-* wie bereits aus Yor- 
liegender Geschichte zu sehen war — verbunden, von 
den, aus seinem eigenen Verlage hervorgehenden Wer- 
ken ein vollständiges und makelloses Exemplar an 
das, ihm zunächst befindliche Bttcher - Revisionsamt 
für die kaiserl. Bibliothek abzugeben, welcher sie 
dann von dem Revisionsamte, 'theils monatlich, theils 
vierteljährig zugesendet werden. Diese Sendungen zn 
übernehmen, mit den sie begleitenden Verzeichnissen 
zu vergleichen, das etwa Fehlende sogleich anzumer- 
ken und dem ersten Gustos anzuzeigen , ist die Aufga- 
be eines der Scriptoren. Der erste Gustos betreibt dann 
die Nachsendung der angezeigten Defect,e mittelst amt- 
lichen Schreibens (Note) an das betreffende Revisions- 
amt, und stellt demselben zufallig eingelangte Dnpli- 
cate ganzer Bände oder einzelner Druckbogen zurfick. 

Von allen gekauften, oder durch die Revisions- 
ämter eingelangten Bflchem werden die, noch nicht 
zum Einbinden geeigneten Stücke einstweilen abge- 
sondert aufbewahrt, bis das Werk vollständig ist. 
Über schon vollständige Werke aber werden sogleich 
Zettel (in Qnartform) verfasst, worauf der Titel des- 
selben, dessen Verfasser , Druckort, Jabr, Verleger, 
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Format and Seitenzahl genau verzeichnet werden. Ist 
diess geschehen 9 so werden die Bächer cum Einbin- 
dengegeben. Über die Art des Einbandest der sich nach 
dem inneren und typographischen Werthe des Buches 
richtet , bestehen eigene Vorschriften, so wie über den 
Buchbinderpreis ein eigener Tarif , welcher von Zeit 
zu Zeit , den Verhältnissen gemäss, neu regulirt wird. 
Kommen die Bächer gebunden zurück, so werden 
sie revidirtt mit den daräber verfassten Zetteln noch- 
mals verglichen , letztere in den grossen Katalog ein- 
getragen, sodann für die bestehenden untergeordnet 
ten Zettelkataloge ausgeschieden, in dieselben alpha- 
betisch eingereiht und aufbewahrt; die Bächer selbst 
werden ^- wie schon im Laufe der Geschichte erwähnt 
— inwendig auf dem Deckel mit dem dreifachen Zei- 
chen versehen, welches den Schrank, das Fach des- 
selben und den Platz andeutet, welchen es in diesem, 
der Reihe nach , einnimmt, und — nachdem das näm- 
liche Zeichen auch auf den Zettel und in den grossen 
Katalog geschrieben worden — in dem grossen Saale 
aufgestellt Übrigens wird sorgsam darauf gesehen, dass 
der grosse alphabetische Katalog in guter Ordnung er- 
halten und in denselben nicht nur die neu erworbenen 
Werke auf die eben erklärte Weise, sondern auch die 
Gompletirung älterer Defecte und die von Zeit zu Zeit 
nöthig werdenden Translocirungen gianau eingeschrie- 
ben werden. 

oj Kupferstichsammlung. 

Ihre Einrichtung ist schon in der Beilage V. ge- 
schildert worden; hier bleiben demnach nur noch die 
Obliegenheiten des über sie bestellten Gustos anzu- 
führen. 

|lr besorgt die Wahl und den Ankauf der Kupfer- 
stiche nach vorläufig daräber eingeholter Genehmigung 
des Präfecten; er fährt die Rechnung über die geschlos- 
senen Käufe ; reihet die erkauften Kupferstiche in die ' 
entsprechenden Abtheilungen, und trägt sie in die Ka- 
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taloge ein; ein Gleiches nimmt er mit den einlanFen-* 
den Pflichtexemplaren vor , nachdem er die ^ des Sam-« 
melns nicht würdigen Blitter vorher ausgeschieden 
hat; er verfasst die nöthigen neuen Kataloge und Ver- 
zeichnisse ; trügt die grösste Sorgfalt (ttr die Erhaltung 
der Sammlung; erfolgt Bände« Portefeuilles und ein- 
zelne Blätter im Lesezimmer nur ausübenden Künst- 
lern « anerkannten Kunstfreunden und Kennern, mit 
Ausschluss der Bilderbeschauer und Anfänger ^ zum 
Studium oder zum Copiren, in welch letzterem Falle 
er nicht zugibt t dass Kupferstiche oder lithograpbirte 
Blätter durch in öhl getränktes Papier copirt werdeOf 
welches die Originale verunreiniget. 

dj Besuch der Hofbibliothel. 

Diejenigen 9 welche die Hofbibliothek besuchen, 
theilen sich in zwei Hauptclassen, nämlich in solche 9 
die bloss in der Absicht kommen , um die Pracht des 
Gebäudes « die äussere Einrichtung und die Merkwür- 
digkeiten zu besehen 9 und in solche, die den Inhalt 
der Sammlungen zur Erweiterung ihrer Kenntnisse, 
oder zum Behufe ihrer Berufsgeschäfte zu benützen 
wünschen. Von den letzteren wird unter der allgemei- 
nen Benennung: Leser, im folgenden Abschnitte die 
Rede seyn. Die Ersteren betreffend, ist einer der Scrip- 
toren, der sich durch ausgebreitete Sprachkenntnisse 
am meisten dazu eignet. Fremden die nöthigen Erklä- 
rungen und Auskünfte zu geben, eigens bestimmt, die- 
selben zu empfangen und ihre Schaulust oder Wissbe- 
gierde zu befriedigen. Wenn die besuchende Gesell- 
schaft zahlreich ist, beruft der zu diesem Dienstfache 
bestimmte Beamte, ausser dem ihn begleitenden Bi- 
bliothekdiener, noQh einen Mitbeamteu. 

In der Regel werden derlei Besuche \iur in den ge- 
wöhnlichen Amtsstunden, von 9 Uhr Vor- bis 2 Uhr 
Nachmittag zugelassen ; doch wird Personen von Rang, 
angesehenen Fremden oder ausgezeichneten auswärti- 
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gen GBlebrten die Ansicht der Hofbibliothek auch zu 
anderen Stunden gewährt 9 wenn sie zuvor darum an- 
suchen. 

e) Benützung der Hofbibliothek. 

Diejenigen, welche die Hofbibliothek wissenschaft- 
lich zu benützen verlangen, lassen sich unter drei Ab- 
theilungen bringen. 

In der ersten steht der allerhöchste Hof und 
die höchsten Herrschaften (Glieder der kaiserl. 
Familie). 

Die k. k. geh» Hof- und Staatskanzlei v das Hausar- 
chiv , der Staatsrath, die Oberheamten all^r Hof- und 
Staats'ämter — in so fern es sich bei diesen um Ausar- 
beitungen in Dienstgeschäften handelt — die Vorste- 
her der verschiedenen k. k. Gabinette, Sammlungen 
und Kunstinstitute t endlich der Präfect und die ihm 
untergeordneten Beamten. 

In die zweite Abtheilung gehören die Wissbegie- 
rigen, sowohl fremde als einheimische, welchen, un- 
ter Befolgung der Gensursgesetze, die Benützung der 
Hofbibliothek, jedoch nur im Bereiche derselben ge- 
stattet ist. 

Die dritte Abtheilung bilden die abwesenden aus- 
wärtigen Gelehrten, welche an die Hofbibliothek schrift'^ 
lieh literarische Anfragen stellen; und denen die ge- 
wünschten Auskünfte, nicht aber die Werke selbst 9 
woraus sie geschöpft sind, mitgetheilt werden. 

Die Personen der zweiten Abtheilung sind die ei- 
gentlichen Leser, d. i. diejenigen, welche die Hofbi- 
bliothek in deren Lesezimmer benützen. 

Jedem dieser Leser darf nur ein Werk (mit den 
etwa nöthigen Hülfsbüchern , nach Massgabe des Rau- 
mes) zu gleicher i^eit verabfolgt werden. . 

Niemanden wird gestattet, das Papier, worauf er 
Bemerkungen oder Auszüge schreibt , auf das ihm mit- 
getheilte Buch zu legen, damit es nicht Gefahr laufe, 
mit Tinte beschmutzt zu werden. 
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Schlosse Ambras in die Hofbibliothek übersetzen 
Merkwürdige Stelle in einem dieser Codices . 
Der Kaiser sendet Lambecius nach Ofen, um noch Einiges 

aus der C o r v i n i sehen Bibliothek zu erhalten 
Erfolg dieser Sendung • • • . ^. 
Die Buchersammlung des Lambecius wird aus H am bürg 

hierher gebracht .^ • • • . . 
Erwerbung griechischer Manuscripte aus Venedig \ 
Die Bibliothek des Marchese Gabregain Madrid wird an- 
gekauft 

Dessgleichen die höchst seltene polyglottische Bibel des 

Cardinais Ximen es . • . • 

und mehrere kostbare persische Handschriften 
Herzog Joh. Georg zu Sachsen-Eisenach schenkt dem 

Eoiiser einen werthvollen mexicanischen Codex 
Lambecius stirbt. Seine Verdienste . 
Eigenhändige Briefe des Kaisers an denselben 
Daniel NesseL wird Unterbibliothekar 
^ Verschiedene Meinungen über sein Walten 
ürtheile über dessen Breviarium 
Nach dem Entsätze Ofens (1686) kommen noch mehrere 

Manuscripte dorther zur kaiserl. Bibliothek 
Unterhaltsbetrag derselben . 
NesseTs Tod ...... 

Die Hofbibliothek wird gesperrt, und einstweilen der Aufsicht 

des Hofsecretärs Greven brück übergeben . 
Die gräflich Kinski^sche Bibliothek ist angekauft, und, aus 

Mangel an Ranm, in einem Prirathause untergebracht 

worden 

Der beabsichtigte Bau einer Hofbibliothek wird betrieben 
Gentilotti v. Engelsbrunn wird zum Hofbibliothekar 

ansersehen •. . . . 

Tod Kaisers Leopold! 
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Achter Zeitraum. 
1706 — 1711. 

Joseph I. and dossen Erzieher .... 
Ernennung des Gcntilotti zum Hofbibliothekar 

Nachrichten Über denselben 

Er setzt die Gonunentarien des Lambecias fort . / 
J o s e p h I. stirbt 



» 
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Neunter Zeitraum. 

4 

. 1711 — 1740. 

Carl VI 102 

Er beruft Leibnitz und will nach dessen, Plan eine Akade- 
mie der Wissenschaften errichten -* 

Die reiche und kostbare Bibliothek des Freiherrn von H o- 
hendorf wird gekauft und aus den I^iederlanden hier« 

her gebracht 103 

Urtheil des Apostolo Zeno Über dieselbe e . 104 

Der Bau der Hofbibliothek wird angeordnet und begonnen . — 
Ein Zeitungsaufschlag witd zumBohufe, dieses Baues eingeführt 105 
Gentilotti wird Auditor Rotae in Rom und bald darauf 
Fürstbischof in Trient, stirbt aber, bevor er dahin 

gelangt • K]|ß 

Seine hinterlassonen Commentarien 107 

Dessen übrige Verdienste 106 

Pius Nicolaus v. Garelli und Dr. Alexander Ric- 

cardi worden zu Vorstehern der Hofbibliothek gewählt • 109 
Ihre Vorschläge zum Unterhalt und zur Verwaltung der Rofbi- 

bliothek — 

Des lUlsers Entschlicssung hierüber 111 

Wirkliche Anstellung der beiden Prttfocte .... 112 
Nachrichten über Garelli und Riocardi . . .113 
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Forlosia, Franoesohi, Millauer und Baumgartner 

werden bei der Hofbibliothek angestellt ,. • . . 114 
Die Büoherfammlung des Enbischofes vbnValenaia aus dem 

Hause Gordona wird gekavft «- 

Gfiechische Codices werden theils dnreh Ap. Zeno erkauft, 

theils ans Neapel als Greschenk eingesendet Die Tor- 

4 

zügliohsten der letzteren •— 

RicoardTs Tod .117 

Das Mauerwerk des Hofbibliothekgebäudes wird vollendet «- 
SpannageTsy r. Loscan^s und Mohr^s Anstellung . . 118 
Beschreibung des Hofbibliothekgebäudes ,...»• 
Römische Monumente werden zu dessen. Ausschmückung ver- 
wendet 120 

Die im Saale befindlichen Standbilder . . • 122 

und Büsten . • 1 124 

Schilderung des Kuppelgemäldes 126 

Winkelmann's Urtheil über dasselbe 131 

Kleineres und Sedelmajrer^s Darstellung des HofbibUo- 
thekgebäudes $ spätere Ergänzung dieses unvollendet ge- 
bliebenen Werkes durch die vom Ritter v. Bartsch 

gesammelten Handzeichnungen — 

Die übrigen Fresoo - Gremälde an der Decke des grossen 

Büchersaales 133 

Übertragung der Bücher' in denselben . . • * . 136 
Vorgebliche Zahl der damals vorhanden gewesenen Manu- 

scripte und Druckwerke . . •* 
Die herrliche Bibliothek des Prinzen Eugen vonSavojren 

wird angekauft , • 137 

Schilderung dieser Bibliothek *-> 

J. B. Rousscau^s Nachrichten von der Erudition und dem 

Charakter des Prinzen Eugen 139 

V. L o s c a n stirbt S40 

Tod Garelli^s; seine Verdienste — 

Er vermacht einen Thcil seiner Büchersammlung der Hofbi- 

bliothok 141 



« 
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Die ganze noch übrige» telir betrttchtliohe Sammlunig wird 
von seinem Sohne dem VetorUnde gewidmet , und in der 
Folge Ton der Kaiserin M. T h e r e • i a der Thereeiani- 
schen Ritterakademie lugewieaen • • . • . 141 

Contract mit dem Bnchführer Straub 143 

TodCarFs VI. ReiulUte seiner Sorgfalt für WiMeniohaften 

und Künste • . — • 



ZeAn/er Zetfratim. 

1740 — 1780. 

Maria Theresia, die grosse Kaiserin .... 144 
FlUchtung der Kostbarkeiten der Hofbibliothek wegen Fein- 
desgefahr •— 

Der Gontract mit S traub löset sich durch dessen Flucht auf — 
Die Hofbibliothek wird einstweilen durch Forlosia geleitet 

und blieb damals «ur Winterszeit geschlossen . 145 

Gerard yan Swieten Präfect -— 

Nachrichten über ihn — 

Georg S oh onat wird angestellt 146 

Van Swieten gibt im Bibliothekgebäude medizinische Vor^ 
lesungen und lässt dergleichen über die griechische Spra- 
che halten , , • — 

Anekdote y die Herausgabe eines griechischen Codex betreffend — 
Franceschi stirbt; Adam Franz Kollar tritt an seine 

Stelle . . * 147 

Nachrichten über letzteren , . »• 

Spannage Ts Tod ; seine hinterlassenen Schriften • • 148 

Joseph y. Marti nes wird angestellt 149 

Geheime Urkunden werden aus der Hofbibliothek in die kai- 

serL Schatzkammer abgeliefert*. — 

Tod des Forlosia; dessen Gommentarien .... 150 
Kollar wird erster Gustos , und Q u a n d t als zweiter auf- 
genommen — 
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Van Swieten veranlasst eine zweokmllssigere Aufstellung 

der Bücher 151 

Sonstige Vorkehrungen für die verbesserte Einrichtung und 

Bereicherung der Hof^ibliothek -* 

Van Swieten^s Reform des Studienwesens und seine £r^ 

hebung in den Freiherrenstand . . . 152 

Er überträgt dem Kollar die Herausgabe einer neuen, ver- 
besserten Ausgabe der Gommentarien des Lambecius • — 
Vorkehrungen zu derselben ..«...• 153 

Kollar^s Analecta 154 

Die Privatbibliothek Kaisers Leopold I. , die Büchersamm- 
lung aus dem kaiserl. Schlosse zu Grätz, jene des Gra- 
fen Starhemberg (ein Geschenk desselben), die Samm- 
lung der Codices und Inounabeln der alten Universität all- 
hier, und die Bücher Kaisers Franz I.. werden der Hof- 
bibliothek einverleibt — 

Kollar beabsichtigt eine Herausgabe des D i o s;c o r i d e S 155 

Auf Befehl der Kaiserin unternimmt van Swieten eine völ- 
lige Umstaltung des medizinischen Lehrfaches an der 
Wiener Hochschule. Sein Bild wird aufgestellt . . 156 
Die Gensur der medizinischen, philosophischen und philolo- 
gischen Bücher wird der Bibliothek zugetheilt Van Swie- 
ten wird Präses des Gensur - GoUegiums . 157 
Der erste Band der zweiten Auflage von den Gommentarien des 

Lambecius, herausgegeben von Kollar, erscheint . — ^ 
Das Hofbibliothekgebäude droht den Einsturz, wird gerettet, 

und ein Theil desselben verändert ..... 158 
Der Atlas des Freih. von Stosch wird angekauft . . 160 
Van Swieten^s Tod; sein Denkmahl} seine hinterlassenen 

YY erKe »,»,. . . « . — 
Kollar erhält die Leitung der Hofbibliothek . . .162 
Duplicate worden an die Prager Universitäts - Bibliothek ab- 
getreten ,.,—.. 

Dessgleichen Zoichnuugs- und Architekturbücher an die Aka- 
demie der bildenden Künste — 
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J oh, Hey renba oh, ttbe^zftbliger Gustos .... 162 
300 Originalhandschriften aus der Verlassenschaft des F r e i h. 

V. S c h w a o h h e i m werden gekauft 
K o 1 1 a r wird Director der Hofbibliothek und Höfrath . . 163 
Die Gehalte des Personals werden regulirt 

Reisenhub er wird angestellt 

Bücher aus Neustadt konunenxur Hobibliothek . • • ' 

Jene der aufgelösten JesuitenUöster sollen den Universitäten 

der Provinzialhauptstädte zugetheilt werden, wo diese 

Klöster bestanden haben ^ 

Die Kaiserin schenkt Kollar^n ein Gut in Ungarn . • — 
Bestimmung der Bücher von den hier bestandenen Jesuiten» 
Gollegien und der medioinischen Werke aus der, vom 
Freih. van Swieten übernommenen Bibliothek • . 164 
Q u a n d t stirbt ; Personalverttndemngen ; S e n s e 1 und Adam 

Bartsch werden angestellt -« 

Gottfried Freih. van Swieten^wirdPräfect • * — 

Heyrenbaoh soll einen neuen Katalog über die kaiserL 

Münzsammlung verfassen 165 

Ein Local , worin die Gustoden ungestört arbeiten können , 

wird angesucht • ^ 166 

Hejrrenbach^s Tod «- 

Job. Georg v. Schwandner erhiüt dessen Stelle. Nach- 
richten über denselben 167 

Ghr. Seh 9 nenb OS qji kömmt zur Hofbibliothek ' . . — 
800 B'dnde Dissertationen aus dem Nachlass des Freiherrn 

V. Senkenberg werden gekauft — 

Van Swieten's Antrags dass die Dotation der Hofbibliothek 
nur zu deren Erhaltung und Vermehrung verwendet wer- 
den soll . . . • -* 

Die Hcyrenbach^schen Bücher werden dem Priesterhause 

zu B r ü n n zugetheilt 168 

Eine Beschreibung sämmtlicher vorhandenen Druckwerke wird 

angeordnet und begonnen •— 

Einige merkwürdige Käufe 169 
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Die BiblioUiek der Stadt Wien wird för die kaiserliche an- 
gekauft * 171 

Tod der Kaiserin Maria Theresia 172 
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Eilfter Zeitraum. 
1780—1790. 

Joseph n. befiehlt, dass von der zu Brüssel versteigert wer- 
denden Bibliothek des Prinzen Carl von Lothringen 
die der Hofbibliothek noch fehlenden Bächer gekauft wer- 
den sollen 173 

Mauthbefreiung fUr die, an die kaiserl. Bibliothek kommenden 

Sendungen -« 

Zu Brüssel versteigerte Bücher der aufgelösten niederländi- 
schen Jesuitenklöster werden für die Hofbibliothek auf 
Kosten der Staatskanzlei gekauft • • . , . 174 
Anordnung, dass die hier befindlichen Duplicate der Grätzer 
Universität, als Ersatz der, von ihr erhaltenen Hoktafeln 
zu den Werken Maximilian^s L, übersendet werden 

sollen , und Vorstellung dagegen 175 

Project zur Errichtung einer Akademie der Wissenschaften • 176 
Damaliger Personal- und Besoldungsstand der Hofbibliothek 177 

Sammlung der Jesuitica • 178 

Die Bücher aus der *Auctibn des Prinzen von Lothrin- 
gen kommen an . . . ' ^^ 

Die Beschreibung der vorhandenen Druckwerke wird fortgesetzt — 
Die Treppe der Hofbibliothek wird mit einem eisernen Gitter- 
thor verwahrt — 

Rüge eines , gegen die Hofbibliothek gerichteten Artikels der 

Realzeitung 179 

Muiuscripte des Xistus Schier nnd Incnnabeln ans Lem- 

berg langen ein 181 

Schonat stirbt; Paul Strattmann kommt zur Hofbi- 
bliothek . . . \ — 
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Seltene Werke au5 der P onke raschen Auetion werden gekauft 181 
Der Kaiser weiset die Bezahlung der Bücher aus der Auction 

des Prinzen V. Lothringen besonders an . . . -. 
Gottliebv. Leon wird augestellt ....• — 
Vorschrift über das IPfachhausenehmen von Büchern der Hof- 

bibliothek durch deren Beamte •— 

Joh. Bo IIa wird aufgenommen 182 

Kostbare Kupferstiche von Rembrandt werden zu Paris 

erkauft y und die. Zahlung besonders angewiesen , . — 
Bücher von aufgelösten Klöstern langen aus den Provinzen ein 183 
Die Werke des Palladio, und die Kupferstiche aus der Samm- 
lung des Grafen von Wassenaer werden durch Kauf 

erworben .«•••••••. — 

Kollar^s Tod und seine hinterlassenen Arbeiten , . . .^ 
V. Martin es tritt an seine Stelle. Mich. Petrossi wird 

angestellt ' . . 184 

Versteigerung der berühmten Bibliothek' des Herzogs de 

laValli^re zu Paris und £inl6itungen zur Benützung 

derselben für die Hofbibliothek — 

Strattmann und Bartsch werden in dieser Absicht nach 

Paris gesendet 185 

Berichte des Letztem ' . 186 

^ Beide reisen nach vollbrachtem Geschäfte in die Niederlande 187 
Der Kaiser weiset zur Bezahlung der von ihnen geschlossenen 

Käufe 5060 Duoaten besonders an . . ' • . — 

Eine Abschrift der Bib liothe k des Hadschi Ghalfa 

wird gekauft -i- 

Afichael Denis wird zum zweiten Gustos ernannt . — 

Nachrichten über ihn 188 

Katalog des vervollständigten Rembr and tischen Werkes 

und Ankauf wichtiger Knpferwerke . . . . . 189 
Der Kaiser verlangt eine Darstellung der Begebenheiten und 

des ZuStandes der Hofbibliothek seit dem J. 1765 • • — 
Graf Samuel Teleky macht derselben das höchst seltene . 

Werk : StrvtiXx ChrUtianism restitutio zum Geschenk — 
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Joseph II. bewilligt abeimals eineii ausserordentlichen Zu- 
schuss Ton 4240 Gulden zum. Ankauf ausgezeichneter Bü- 
cher und Kupferstiche aus der'Auction des Grafen Ca- 
mus de Limare zu Paris . . ^ . . 190 

Thomas Martyn zu London schenkt der Hofbibliothek 

sein Werk über Co nchyliologie ...... 

Sourdat bringt das Corpui Juris ciu, (Ausgabe von 1575; 

ein Meisterstück der Buchdruckerkunst) als Geschenk dar — 

Graf Lamberg erh'ält für zwei kostbare Gemälde die hier 

aufbewahrt gewesenen hetruskischen Vasen 191 

Eine Darstellung der Begebenheiten und des Zustandes der 
Hofbibliothek voA 1765 bis 1787 wird dem Kaiser über- 
reicht , und damit einige Anträge verbunden. ... — 

V. Martines stirbt ; der von ihm geführte Titel eines Direc- 

tors wird aufgehoben 194 

Bemerk enswerthe Käufe . - — - 

Tod Kaisers Joseph II 195 

Zwölfter Zeitraum. 
1790 — 1792. 

Leopoldll 196 

Vorschlag des Bartsch zur Erhaltung und Fortsetzung der 

Kupferstichsammlung . — 

von Schwandner wird erster Gustos. Vorrückung des 

übrigen Personales 197 

v. Schwandner^s Tod — 

Denis tritt an seine Stelle; sonstige Veränderungen im Per- 
sonale. Jos. Lorenz wird angestellt . • .' . 198 

Einige vorzügliche Käufe ^ 

Leopold's IL früher Tod .199 




« 
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Dreifuehnter Zeitraum. 

1792—1800. 

Fra m I. nicht nur Beschützer der Wissenschaften , sondern 

Selbst in dieselben eingeweiht SOO 

Schonenbosch tritt aus; Carl Leopold RöIIig wird 

angestellt. Damaliges Personal — 

Denon sendet seine Kupferstiche der Hofl>ibliothek als Ge- 
schenk 201 

Zustand der in Frankfurt aufbewahrten Pflichtexemplare • — « 
Hieremiae Gundlachii descriptio Hispaniae, ehemals entfrem- 
det, gelangt zur Hofbibliothek zurück . . • • 202 

Des Denis Gommentatien erscheinen 203 

WerthyoUe Kupferstiche werden aus der Auction des Fürsten 

deLigne gekauft • • • . ' • , . . — 
Van Swieten^s Bemerkung über die Pflicht, den Ankauf 
' seltener Werke nicht zu versäumen • . . . • 204 
Denis wird Beisitzer der Studien -Hofcommission . • •— 

Handzeichnungen werden gegen Kupferstiche aus der Samm- 
lung des Herzogs Albrecht von Sachsen-Teschen 

umgetauscht . . 205 

Bartsch wird Mitglied der Akademie der bildenden Künste ^^ 
Die Kostbarkeiten der Hofbibliothek werden wegen Feindesge- 
fahr eingepackt . . . — 

S&isicherung , dass die Localitäten der kaiserl. Bibliothek er- 
weitert werden sollen — . 

Einige vorhandene Antiken werden in das Antikencabinet ab- 
gegeben • . . 206 

Erwähnnngswerthe Ankäufe «. 

Vierzehnier Zeitraunu 
1800—1810. 

Tod des Hofrathes Denis; seine hinterlassenen Werke • 208 
Johannes von Müller wird erster Gustos und Hofiratfa. 

Nachrichten über ihn 209 
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Der Fond der Hofbibliotliek mrd erhöbt . . . • 2J0 

Einige alte Ausgaben der Classiker verd^ aus der Bibliothek 

San Mar 00 in Venedig hierher gebracht . . . — 
T. Hammer sendet einige seltene orientalische Mannscripte 

ein 211 

Bolla's Tod. Pöhm wird Scriptor • ... . . -^ 

Gottfried van Swieten stirbt. Dessen Verdienste, be- 
sonders auch um die Tonkunst ...... 213 

Freiherr y. Jenisch erhält seine Stelle; Probst Hof- 
stätter wird Custos — 

Der erste Band des Peintre graveur, von 6 a rt s c h, erscheint 213 
Prachtausgaben aus D e g en^s Druckerei werden angekauft, und 
dazu ein ausserordentlicher Beitrag yon lO^ÖTÖ Gulden yon 

Sr. Majestät bewilligt — * 

Röllig's Tod 2U 

yon Mtkller^s Austritt — 

Hofs tat ter wird erster, Gustos , * 216 

Die werthyollsten Gegenstände der Hofbibliothek werden we- 
gen der Annäherung des Feindes gejüächtet . . • • ««• 
Merkwürdiger Beweis yon dem Eifer für das Gedeihen der 

Hofbibliothek — 

Hofstätter tritt aas; Pöhm wird Gustos; neue Gehalts« 

regulirung des Personales 217 

Die Lords Grenyille in London bringen der Hofbibliothek 

eine Prachtausgabe des Homer^s zum Geschenk . — 

Lenz stirbt; Schober wird angestellt • . • . -^ 

Vorstellung Über die Nothwendigkeit, das Local der Hofbi- 
bliothek zu erweitem . • ... « 213 
Tod des Freih. y. Jenisch; Freiherr yon Garnea-Stef- 

fan CO dessen Nachfolger • — 

Vincenz Stingel wird als überzähliger Gustos angestellt — 
Darstellung der Bedürfiiisse der JLaiserl. Bibliothek • . — 
Deren Dotation wird auf IdyOOO Gulden in Papiergeld bestimmt 220 
Anordnung wegen Einliefemng yon Pflichtexemplaren in der 
Osterr. Monarchie • — 
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Strattmann wird in den Ruhestand versetzt; Stingel 

erster Cnstos und Hofrath 2M 

Eine Untersachiing des Zustandes der Hofbibliothc^ wird an- 
geordnet — 

Ankauf xylo graphisch er Werke . . . • • 221 
Freih. y. Steffaneo wird seiner Stelle enthoben nnd Graf 

Ossolinskyzmn Prikfecten ernannt .... 9f^ 
Ein Theü der Codices , Druckwerke und Kupferstiche wird 

wegen Anrücken des Feindes geflüclitet — 

Feindliche Invasion ; deren Folgen för die Hofbibliothek -^ 

Belobung des Personales bei dieser Gelegenheit • . 224 

Instruction f^ den Prüfecten und die Beamten . . . — . 

Bemerkenswerthe Ankäufe — 



Fünfzehnter Zeitraum. 
1810—1820. . 

Der Marquis von Rangone bringt der Hofbibliothek sei- 
ne Sammlung von Handschriften als Greschenk dar • • 227 

Schob er's Tod; Anstellung des Barth. Kopitar • . — 

Genauere Bestimmungen wegen Einlieferung der Pflichtexem- 
•' pbire 228 

Die 'älteste bekannte Ürkimde auf Linnenpapier muss aus der 
Hofbibliothek an das k.k« geh. Staatsarchiv abgegeben 
werden • • » . ^ 

Die. Dotation wird mit jährL 12,000 Gulden in Einlösungs- 
scheinen bemessen, und noch besonders zum Ankauf kost- 
barer Werke ein Betrag von 7500 Gulden in Gonv. Münze 
angewiesen ...» 229 

Wiederholte Vorstellung Über den aUzu beschränkten Raum 

des Locals 

Des Grafen Priorato Geschichte Kaisers Ferdinand DI. 

wird eingetauscht ... ..... L 

YerroUständigung der Anordnungen üSer die. Pflichtexemplare 230 
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Darstellung der Verdienste des Gustos Bartsch; er erbult 
den Leopold - Orden und Sensel den Titel eines k. k, 

Rathes 230 

Bartsch wird in den Ritterstand erhoben • • , . 232 
Die brittische Bibelgesellschaft in London sendet den Pen- 
tateuch in bengalischer Sprache. Die erste griechische 
Ausgabe der Psalmen wird eingetauscht . , . .— 
Xnstellang des D r. Jos. y. Eichenfeld . , « « _ 
Ein grosser Theil der Hofbibliothek wird wegen Feindesgefahr 

eingepackt • , • • • — 

Friedrich von Bartsch wird angestellt .... 233 
Klufe aus der Versteigerung der Bibliothek des Freiherrn 

V. Spielmann — 

Soriptor Kopitar wird nach Paris gesendet, um die iih 
Jahre 1809 aus der Hofbibliothek dahin entführten Gegen- 
stände zu reolamiren. Freiherr ron Ottenfels wird 
mit der Reclamation der orientalischen Manuscripte beauf- 
tragt — 

Kostbare, in Paris gedruckte Werke langen als Geschenk 

ein f und werden auf Befehl Sr. Majesti&t bezahlt . 234 

Ein Theil der redamlrten Gegenstände kommt an • • . . 235 
Der Buchdrucker S t r a u s s macht der Hofbibliothek eine 

Prachtausgabe aus seiner Officin zum Geschenk — 

Kop itar kommt als Courier ron Paris nach Wien . 236 

Das Redamationsgeschäft wird durch das Ereigniss der 100 

Tage unterbrochen 237 

Die Bücher von aufgehobenen Klöstern sollen als ein Eigen- 

thum des Religionsfonds betrachtet werden ... — 
Controlle Über die Einlieferung der Pflichtexemplare . -^ 

StingeTs Tod -^ 

Der letzte Transport des literarischen Staatsgutes langt aus 

Paris hier an — 

Adam v. Bartsch wird erster Custos und Hofrath ; dessen 

Sohn, Friedrich^ rUokt als Soriptor ein . . • 239 

25 
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Reviaion der Bflcherauffttelliiiig im grossen Sasle; ein neuer 
alphabetisclier Katalog soll verfasst werden; Pökm''8 

Ideen hierüber 238 

Abb^ Neumann vermacht der Hofbibliothek %yrei w6rth- 

voUe Manuscripte 240 

Die Revision der Aufstellung vrird vollendet • . • * 241 
Die DoUtion der Hofbibliothek wird auf 15^000 Gulden in 

. Einlös, Seh. erhöh^ . . • • . • . • . ..^ 
Der Buchdrucker A. Schmidt bringt 200 hebräische Werke 

vum , Gesell enk -~ 

K o p i t a r erhält den Auftrag , den Katalog der Manuscripte zu 
vervollständigen und recensirt die Foscarinischen, 
die Rangonischen und einen Theil der Salzburgi- 
schen • ••••• 4 •• . ^mm 

Se. Majestät bewilligen einen ausserordentlidnen Beitrag 
▼on 9766 Gulden in Gonv. M. fUr ausländische Druckwer- 
ke und Kupferstiche^ nebst einer Summe von 8924 Gulden 
in £inl. Seh. auf Buchbinderkosten . . • • . 242 

Die Hofbibliothek erhält für das folgende Jahr, ausser ihrer 
Dotation von 1Ö»000 Gulden in Einl. Seh. , noch beson- 
ders 10>000 Gulden in Conv. Münze . . . . «* 

Baron de Souza übersendet eine, von ihm veranstaltete 

Prachtausgabe der L usi ade als Geschenk • • . 243 

F. X. Lechner wird angestellt, und nach PetrossTs To- 
de, Scriptor .^ 

Anton Schmid kommt zur Hofbibliothek . . . ' . 244 

Aberm«lige Vorstellung über die Unzulänglichkeit der Locali- 

täten » 

Anstellung des Peter Büdick .» 

Antrag, die Kupferstichsammlung mit der Gemäldegallerie zu 

vereinigend Gegenvorstellung des von Bartsch • . .^ 

Die Dotation der Hofbibliothek wird für das J. 18l9 auf 15,000 

Gi))den in Conv. Münze und 5000 in Einl. Seh. festgesetzt 246 

Pensionirung des Gustos Sense! . . , . ^ . 

Ferdinand Wolf wird angestellt 
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Erhöhung des Doiationsbetrages in Etnl. Scheinen von 5000 

auf 10>000 Golden 1247 

Pariser Prachtwerke, welche Se. Majestät der Hofbibliothek 

zu schenken gerahten • • • • • . • • — • 
Greschenke y welche die kaiserliche Bibliothek im Laufe dieses 

Zeitraumes yon yielen anderen Seiten erhielt •..--* 
Erwähnongswerthe Käfrfe aus derselb^en Zeit . . . « 249 

Sechzehnter Zeitraum. 

1820 bis jetzt . 



^ 



V. Hammer^s Katalog der in der Hofbibliothek vorhandenen 

orientalischen Manuscripte . ••' • , • . 251 

Dbt Bachdracker Schmidt überreicht nenerdings mehrere 

hebräische Werke * — 

Bücherstellen auf der Gallerie des Saales . . , . 252 

Die Dotation wird auf jährliche 19,000 Gulden in Gpnv. Münie 
bestimmt, und noch besonders 4000 Gulden zu den Ko- 
sten des neuen alphabet. Kataloges bewilliget, wozu Ab- 
be Pö hm die Instruction entwirft — " 

Abhandlung des Hofrathes v« Bartsch über die Verwaltung 

der.Knpferstichsammlung .' • 253 

Dessen Tod. Nachrichten Über ihn, seine Verdienste und 

Werke ...•...;..— 

Graf Wackerbarth übersendet mehrere seiner Schriften . 256 

Wegen Erweiterung des Locals der Hofbibliothek wird eine 

Gommission gehalten. Resultat derselben ....'— 

Hofrath yesque y. Püttlingen wird erster Gustos . • 257 

Der neue aiphabet. Katalog wird vollendet ....->- 

Ritter v. Hammer tritt der Hofbibliothek ein höchst sei- 

tenes uigurisches Manuscript ab .. . . • . — 

Fünf und fünfzig Handschriften aus dem Archive der ver. Hof- 
kanzlei kommen zur Hofbibliothek . • . 258 

Tod des Grafen Ossolinsky; Verfügung mit seiner Bü- 

chersammlnng . . -— 

25 * 
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Graf Mori« von Dietrick stein tritt an smne Stelle 259 
Er ordnet die Verwaltungsarbeiten • • • • • • 260 

Kostbare alte Musikwerke werden auf seine Veranlassnng aas 

dem Hofinusikarchive in die Hofbibliothek übertragen — 

Über einen Plan zurVergrÖsserung der letaleren wird eineZa- 

sammentretung angeordnet 261 

Die Büste Gerard^s ran Swieten wird ans der Angostiner- 

kircbe in die Hofbibliothek gebracht , . • . — 
DerPräfect l'ässt aar Feier des hundertsten Jahres seit Erbauung 

der Hofbibliothek eine Medaille auf seine Kosten pr'Agen 262 
Sensel stirbt, und rermacht der Hofbibliothek xwei Werke 
in seltenen Ausgaben, nebst einem Bilde des Hofrathes 
von Kollar . - . . . » . . . 263 

Im Lesezimmer wird eine zweckmässigere Einrichtung getroffen 264 
Se. Majestät fordern einen neuen Vorschlag, wie dem drin- 
gendsten Bedürfnisse an Localitäten abzuhelfen sey, ohne 

einen eigenen Bau zu fuhren .265 

Bu dick wird Bibliothekar in Klagenfurt • . . . — 
Abbe Pöhm wird in den Ruhestand versetzt und stirbt bald 

darauf ..••••••.. ~ 

Graf D ietrichstein reiset nach Dresden . • 266 

V* Leon wird pcnsionirt ; bedeutende Yorrückung des gesamm- 

ten Personales — 

Der Präfect erstattet seinen ersten Compte rendu . • .267 
Le ebner verfasst einen Bibelkatalog; ein Album BibliothecM 

PalaUnae wird eröffnet . « -* 

Anstellung des Ant. v. Gevay 268 

64 verschliessbare Bücherkasten werden angeschafft und imgros^ 

sen Saale aufgestellt -^ 

Stephan Endlicher kommt zur Hofbibliothek . . • 369 
Graf Dietrichstein legt eine Autographensammlung an — 
Tod des Hofrathes von Vesque; Hofrath von Mosel wird 

an seinen Platz berufen # 270 

Aus dem Hofmusikarehive werden auf Anregung des Prifecten 
noch yiele seltene , zum Studium der Tonkvnst geeignete 
Werke in die Hofbibliothek übersetzt .... 271 
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Sieben, im grdliaen Bi^chertaale befindliehe MarmonUtuen wer- 
den gegen sieben andere, in daa SoUoas Laxenburg 
abgegeben ••••••••• 271 

Der Bücheraaal des Aagustinerldosters wird zum Gebrauche 

der Hofbibliothek gemiethet * 972 

Verlegung der Ferien vom September anf den August, und 

Vermehrung der Amtsstunden ^ . 273 

GrafDietrichstein ertheilt dem Personale und den Die« 

nem neue Instructionen •— 

Die Verwaltungsacten werden gesammelt, geordnet und über 
dieselben , vom Jahre 1575 bis einschlüssig 1825 ein Ge- 
neralindex yerfasst — 

.Ein seltenes Lautenwerk wird eingetauscht . . . • 275 

Der Präfect trifil eine zweckmässigere Einrichtung räcksicht- 

lieh der Pflichtexemplare von Kupferstichen . . . — • 

Die ostindischen und chinesischen Seltenheiten werden ge- 
ordnet • •,••»•••• •"•« 

Zwischen der Hofbibliothek und dem Augustiner - Bilchersaale 

wird eine becpiemere Verbindung hergestellt . . • «^ 

Benützung dieses Saales 276 

Ungebundene oder l^eschttdigte Incunabeln erhalten neue Ein- 
bände ,, . • . • 277 

Das Büd des Malers Daniel Gran und eine Büste .Meta- 

stasio^s -^ 

Die Kuppel des grossen Saales der Hofbibliothek wird mit 

Kupfer eingedeckt • . — - 

Seltene und kostbare orientalische Handschriften werden an- 
gekauft «^ 

Ifeue und zweckmässigere Aufstellung der Codices , von wel- 
chen über 1000 neu gebunden werden .... 27S 

Ein Zettelkatalog und ein Standortsrepertorium über die mnsi« 

kaiische Sammlung kommen zu Stande . • • • 281 

Dessgleichen wird ein neuer Supplementkatalog der gesamm- 

ten Druckwerke begonnen — 

Der Katalog der AI d i n e r Ausgaben wird vollendet • 282 
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Die KupfersÜolisaiiiQiliuig erhftit neue KaUloge ^ .... 282 
Die Hofbibliothek frird für die 2«eit der hier Statt hebendea 
Versammliuig der Natarfortoher» diesen auaaoUiessead yor- 

behalten • . • . • — 

Reise des Präfecten nach München und Resultate derselben — 
Vonügliobe Geschenke , welche die haiserL Bibliothek in die* 
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Schluss 296 
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NAMENVBBZBICHNISS 

der 

In 6er QcB Chi Cht e yorkommeiideB Personen^ gelehrten Anstalten 

und Gesellschaften. 

In alphabetischer Ordnmig. 



A* Atiatio Society fihe RayalJ oj 

AcerW (von CMtd- Golftedo), . GreiU BrU^n^nd IrtUnd^. 

Jo..m " A««».t., J. C. G. 287. 

Aene« SylTi«, siehe: Piccolo- -^"8«*«' ^«" OUmüt. 13. 

mini. «1 

Agricola , Rudolph 3 y 8* 

Akademie zu Leiden 284. Bilbus, Hieron3rmus 13. 

— zu München 284. Barberini, Cardinal 70, 71, 72. 

— der Wissenschaften zu Bartenschlag , Michael 284. 
Rom 284. Bartsch, Adam Ritter v. 164, 177, 

Akademie zi^ Wien 2. 186, 187, 189, 196, 197, 198, 

Alb recht III., zubenannt mit 201, 205, 213, 222, 230, 231, 

dem Zopfe 3, 80. 232, 233, 238, 244, 253. 

Albrecht, Herzog von Sachsen- Bartsch, Friedr. Ritter v. 233, 238, 

Teschen, siehe: Sachsen. 282. 

Aldus Manntius 13. Bassan 187. 

Altensteg , Adam y. 50* Baumgartner , Martin 114. 

Althann , Christoph Freih. v. 44. Bayern, Philipp ChurfUrst von 13. 

Althann , GÜndaker Graf v. 117. B^nard 255. 

Aman, Jos. 261. Bergler, Stephan 109» 

Andreossi, General 222, 223. BettVo, Abbate 287. 

Äniiquaritt f Society of) of Low Bianchi , Anton 177. 

don 284. Bibelgesellschaft in London fBi- 
Argelati 141. hie SocietyJ 232, 248. 

Argenti, Gajetan Fürst y. 115. Biotins, Huga 26, 27, 32, 34«, 
Ariosti, Jos. Graf v. 121. 35, 36, 37, 4J, 45, 47, 48, 

ArUria, Dominik, von Manheim 50, 51, 52, 53, 92, 274. 

224 , 229. Blumauer , Alois 168« 
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Boerhaye 145« Corradinii Anton 133* 

Bolla f Johann 182 > 901 » 211» Gonrinus , Mathia« , siehe: Mi- 

BombeMes , Graf v. 237* thias. 

Bonhom » die Grafen v. 13* Cnisiue , Martin 54* 

Brahe, Tycho» siehe: Tycho. Guspiniani Joh. 6» 13» 14i 15) 

BrassioanaSy Alesander 166« 17 # 24* 

Brassioanos , Joh. Ambros 60« ^^ 

Buch, Leopold Freih. v. 285, 289* ^' 

Budik, Peter 244, 265. Dalberg, v. 13. 

Burchard, Joh. und Otto 109. Das^odius, Conrad 51,52, 54. 

Burgmaier, Hanns 18, 175. Degen, Yincenx 213« 

Busbeoke, Angerius Gislain v. 23, Deinet, Joh. Conrad 201. 

26 1 27 , 32 , 33 , 35 , 54. Denis , Michael 93, 95, 188, 197, 

^ 198 , 201 , 203 , 206. 

^* Denon , Chevalier 201 , 222, 223. 

Calligenes, siehe: GarelH. Demschvamm , Joh. 26* 

Camus de Limare , Graf r. 190* Dietrichstein, Moriz Graf y, 259, 

G a r 1 VI. , römischer Kaiser 102, 260 , 261 , 262 , 264 , 267, 268, 

103, 104, 126, 136, 176. 269, 270, 271, 272, 273i277. 

Carl IX. , König ron Fl>ankreich 33. 282 , 286. ' 

Carl T. Lothringen, siehe: Loth« Dorpat , Umycrsitüt aUdort 287' 

ringen, Ducüus , Fronto 58. 

Garlisle, Pfich., Secretär der So' Durand, Wilh. 80. 

ciety- o/Jnti^uariet 289. Dürer, Albrecht 21» 175. 
Gamea - Steffaneo , siehe: Stef- 

faneo. «pi 
Carolina Augusts, Kaiserin 

von Oesterreich 288. Ebert, Hofrath 20. 

Caselius, Joh. 49, 54. . Echard, P. 109. 

CaseUi, Marquis v. 289- Edwards, Buchhändler 18, 21, 

Celtis, Conrad 4, 7, 8, 10, 11, 12. 209. 

Champagny, Graf v. 223. Ehrenbrunn, siehe: Geniilotti. 

Christina , Königin von Schwe- Eichenfeld , Dr. Jos. v. 232, 278. 

den 71. Elci, Graf d' 248. 

Cicognara , Leopold Graf v. 289. Elisabeth, Erzherzogin von 

Cienfuegas, Cardinal 106. Oesterreich 33. 

CoUegium PoHarum 11. Endlicher , Stephan 13, 269, 276 

CoUin , Heinrich v. 277. 278, 286, 288, 290. 

GoUoredo, Graf von, Cabinets- Erasmus Rotterodamus 23. 

Minister 210. Erlach, Fiscl^er v., siehe: Fi- 

Goraducius , Rudolph 63. scher. 

^ Cordona, Erzbtschof von Valen- Eugen, Prinz v. Savoyen 137,139. 

c» 114. Eybler , Joseph 289 , 290» 
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P« Garelli (dessen Sohn) 141» 

Gassendi 67* 
Gaza, Theodor 3« 
Georg IV. , Kckiig Ton GrossbriN 

fannien 286. 
Gesner, Conrad 25« 
Gessel , Martin 50* 
Gentilotti T. Ehrenbrunn, Johann 
Benedict 97, 99« iOÖ, i06> 103. 



Faber, Joh. , Bischof Ton Wien 25« 
Federici ^ Abbate Domenico 84- 
Ferdinand, Erzherzog 72* 
Ferdinand I., räm. Kaiser 23* 
Ferdinand II., röm. Kaiser 59, 

63. 
Ferdinand III., röm. Kaiser 

64,68. _, , , ^.^ Geviy, Anton 268, 280. 

Figueroa, Don Pardo de 248. ^. / t*« i>i* t^e 

FUcherv. Erlach. Joh. Em. Frei- ?*^"'' ' T'" ^'^ ' ^^\ ^^', , 

, ... Grace , Shefueid , siehe: Shef^ 

lierr 117. « .^ 

Fischer, Martin 123. ^ .^^ ' tt • •»«* vi i- *i i. n 

« ^ / , ^^^ Grätz , üniTersitÄtsbibüotliek all- 

Fontamm 109. . ' -.^ 

Ford, Richard 285. n ^'\\o4 .o« o-,.* 

i? 1 .• Tj'^ ttM t»M iMK tKti Gran, Daniel 131,132,277* 

Forlo«., Nie. 114. 144. 145. 150, q^^^^^,^ ^ord., Brüder 217. 

FrancMchi,De,ideriu.ll4,147. GwaTiUe, Thom^m 

1? T «■ • « A * • r GrcTcnbruck. 95. 
Franz I., Kaiser von Österreich 

2^00, 247, 248, 265, 283, 284, 

288. H. 
Franz I., rÖm. Kaiser (Gemahl 

Marien Theresicns) 155. Hackenau , T. 288. 

Friedrich II. 2. Hagen, Joh. Ludw. T. 60. 

Friedrich III. (V.) , röm. Kai- Hammer , Jos. Ritter t. 211 , 223> 

ser 2, 3. 251, 257, 278, 286, 287,295. 

Friedrich, Churliirst t. Sachsen, Hansizius, Marcus 107. . 

siehe: Sachsen. Harrach , Carl Graf t. 294. 

Frisius, Johann 47. Heyrenbach, Joh. 162, 164, 165, 

Fronto Ducäus, siehe: Ducäus. 166,168. 

Fuessli 255. HUdburgshausen f siehe: Sach- 

Fugger, Albert Graf T. 66. *®"* 

Fugger , Anton 26. HofstÄtter, Abbi 18, 213, 216, 217. 

Fugger, J. J. 3, 13. Hohendorf, Freih. t. 103. 

Fugger, Phü. Eduard Freih. t. 66. Holstenius , Lucas 69. 

Fugger, Raimund 66. Hottomann 52. 

Fürstenberg , Landgraf T. 68. Huber, Prof. in Leipzig 255. 

Furthen, Felician 59* 

G. I. 

Gabrega, Marquis t. 84« 

Garem,.Pius Nicolaus t. 109, 112, Ibrahim Effendi 152. 

113, 121, 136 # 140, 141. InnocenzX., Papst 69* 

2Ö 
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• * Lazias, Dr. Wolfgang 26» 30* 

Lechner y Franz Xav. 243» 267» 
Jenisck, Freih. y. 213, 215, 218. 276, 281. 
Johann Georg, Herzog; siehe: Lederer, Freiherr t. 288* 

Sachsen. LeibniU 102 , 103 , 176 , 274 

Johann, Erzhenog 247. Le - Moine 132. 

Joly 186. Lenz, Christian 157, 177, 201, 217. 

J o s e p h I. , röm. Kaiser 98 , 99. Leo , Frederio 283. 
Joseph n., röm. Kaiser 160, Leon, Gottlieb r, 181, 201. 

173, 190, 195. Leopold L,röm. Kaiser 78,81, 

Justus Lipsius ; siehe: Lipsius. ge, 87, 88, 89, 91, 92, 94, 

97, 100, 202. 
]j[^ Leopold, Erzherzog 68* 

Leopold II. , röm. Kaiser 161, 
Kaunitz-Rittberg, Fürst ▼. 162, 196, 199. 

174« Leopold II. , Grossherzog von 

Keppler, Joh. 39, 64, 67. Tosoana 285. 

Khautz, Const Franz ▼. 10, 17, Leppel, G|raf v. 255. 

166 , 167. Leslie , Jacob Graf v. 83* 

Kiesewetter , Raphael 290. ' Leslie , Walter Graf v. 81 » 82. 
Kingsborongh, Lord 289. Leyden, ran 187. 

Kleiner, Salomon 131, 136. Liechtenstein, Anton Flor. Fürst 

Klüpfel 3 • 12. V. 102. 

KoUar, Adam r. 10, 17, 92, 95, Ligne, Carl Fürst v. 203. 
99, 104, 147, 149, 151, 152, Lipsius, Justns 29, 54. 
163, 165, 166, 158, 162, 163, LUerature fthe Royal SoeiHy^ ofj 
Xll , 183 , 202 , 263 , 277- o/«Äe unittd Kingdom 285. 

Kollowrath, Grafv. 173. . Löwenhiebn, Graf v. 287. 

KopiUr, Bartholomäus 227,235, Lorenz, Joh. 198, 201, 217. 

236, 237, 238, 241, 286. Loscan, Friedrich v. 118, 140. 

Krachenberger , Joh. 13 , 14. Losjpithal , Graf v. 159. 

Kuenring , Ambros 177. ^ Lothringen , Carl Prinz v. 173 , 

178, 181. 
j^^ Lothringen, Herzog y. 94. 

Louise, siehe: Marie Lonise. 
Lambecius, Peter 3, 17, 69, 72, 
73, 74, 79, 82,83,84,85, 
86, 87, 88, 89, 90, 91, 92, ^ 

93, 94, 202. 
Lamberg, Graf y. 72, 90, 191. Mafifei, Marquis 121, 141. 
Lang, Jos.^ Münzgnyenr 262. Mahon, Lord 288, 289. 
Lassa, Don Pedro 27. Marie Louise, Herzogin yon 

Lavigny 102. Parma 284, 285, 286. 
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Maria Theresia, Kaiserin 141» ff^ 

144, 146, 170, 172. 

Marsden , WüKam 286. Napoleon 223. 

Martines, Jos. V. 149, 164, 177, Naturforscher, Gesellschaft 4er 

184, 194. ^2. 

Martiniz , Graf v« lOQ. Neapel (Ministerium alldort) 285. 

Martyn, Thomas 190. Nessel, Daniel 90, 92, 93, 94, 

Mathias Corvinus 15, 82, 129. 95, 202. 

Mathias, röm. Kaiser 50, 55, Nenmann, Abb^ 124, 206, 240. 

58, 59. Nenmann, Professor in München 

Mauchter, Matthäus 65, 66, 73, ^89. 

74. Nydbruok, Caspar 25. 

Maulbertsch, Anton 159. 

Maximilian I., rdm. Kaiser 4, 0* 

5, 6, 10, 14, 16, 79, 175. 

Maximilian II., rÖm. Kaiser Oeconomides , Gons tantin 287. 

29, 33, 36, 38, 274. Ossolinsly, Graf in Tenczin222, 

Meermann, Gerard 147. 233, 227, 229, 230, 234, 258. 

Melf , Jos. PiscuUius 52. Osterholz 97. 

Menkeny (Vater u. Sohn) 109. Otlenfels, Freih. v. 234,238,278. 
Metastasio , Pietro 143 , 277. 

Mettemich , Fürst v. 237 , 2m. p 
Metxler, Joh. Mich. 62. 

MiUauer, Heinrich 114, 118. Pacassi , Freih. v. 159- 

Miller, P. Philipp 71. Pappenheim, Matthäus 13. 

Ministerium (neapolitan.), siehe: Pardo , de Figueroa Don, siehe: 

Neapel. Figueroa. 

Montohal , Carl de 70- Paris (königl. Druckerei aUdort) 

Mohr 145. 289. 

Mohr, Andreas 118. Parma, Herzogin ron, siehe: 

Moine (Le) , siehe: Le * Meine. Marie Louise. 

Montfaucon, P. 109. Paumgartner, Alexander 59. 

Morelli, Abbate 210. Peters 186. ' 

Morgenstern , v. , Eutsrath 286. Petrossi , Michael 184 , 201 , 243. 

Mosel, Ign. Fr. Edler v. 270,291. Petting, Graf v. 84. 

Muhamed II. 3. Peuerbach % 

Müller, Joh. von 208, 209, 214, Peutinger, Conrad 11, 14. 

215. Pezzana, A. 287, 288. 

Munter, Bischof 295. Pfintzing, Melchior 19, 20. 

Muratori 141. Philipp , Churfürst von Baiem , 

Mnretns, Ant. 54. siehe: Baiem. 

Murr 255. Pickel , siehe: Geltis . 

Museum , baltisches ^248. Piccblomini; Aeneas Sylyius 2, 155. 

26 •> 
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WidauumsUtten y v. 23. Y« 

Wien, ünivewiUt allhier 3, 155, 

166, 166. Young , k. k. HofraA 238, 247. 

Wien , SUdt 171. Yyer , in Amsterdam 187- 

Winkclmann ,- J. 126, 131. 
Wlidisliw, König von Ungarn 15. 
Wolf, Ferdinand 246, 290. Z. 

X. Zani , Don Pietro 255. 

Zanner 161. 
Ximenes de Cisneros, Cardinal 85. Zeno, Apostolo 1C3, 104, 108» 
Xjstus, siehe: Schier. 114, 121. 
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